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Die Taten Japan ? haben den curopSischen Hochmut gebändigt ,

dem noch vor wenigen Jahren jede Brutalität an der gelben Rasse

erlaubt schien . Jetzt wird nicht nur die japanische Tapferkeit , sondern

auch die Achwng des japanischen Volkes vor den Geboten des Völker

rechts gefeiert . Die gelbe Rasse ist in den Kreis der . zivilisierten '

Nationen aufgenommen und der japanische Feldherr wird durch den

höchsten preußischen Orden geehrt .
Vor fünf Jahren war es anders . China schien günstige Beute der

Wektpolitik , Deutschland „pachtete ' Kiautschou , Rußland nahm Port

Arthur , England Weihaiwei . Dann als in Petschili der nationale

Aufruhr in der Boxerbewegung sich gegen die fremden Eroberer und

die schwache Regierung , die sich der Eroberer nicht zu erwehren wußte ,

erhob und die europäischen Gesandten gefährdet , der deutsche Ge -

sandte ermordet wurde , wurde der Rachefeldzug unternommen .

Fast widerstandslos wurden die chinesischen Scharen niedergeworfen ,
die Kriegsfurie verwandelte die blühende Provinz von Tientsin bis

über Peking hinaus in eine Wüste . Es kamen die Meldungen von

den Untaten der Verwilderung , die von Soldaten der ExpeditionS -
armee verübt wurden . ES kamen jene Hunnenbriefe , in denen

sich das christliche und zivilisierte Europa ein ewiges Denkmal der Schmach

setzte . Die Sozialdemokratie , welche jene Weltpolitik der gepanzerten

Faust verwarf , erhob zugleich im Namen der geschändeten Kultur

Protest gegen die grauenvollen Vorgänge , die der Feldzug der Rache

erzeugte . Die Sozialdemokratie forderte , es müsicn Maßnahmen

getroffen werden , daß die elementaren Vorschriften de ? Völkerrechtes

nicht nnt Füßen getreten werden . Tatsächlich hatte unsere Kritik

auch den Erfolg , daß in dem späteren Verlauf des Feldzugs die

Kommandobehörden auf Jnnehaltung des wahrlich nicht durch

Humanität ausgezeichneten Kriegsrechtes drangen . Hat doch auch
der Reichskanzler die viel berühmten astronomischen Instrumente ,

die widerrechtlich von der deutschen Expeditionsleitung entführt

worden sind, der chinesischen Regierung zur Verfügung an¬

geboten . Doch gegen die Sozialdemokratie eiferten die Ber -

treter von „Religion , Ordnung und Sitte ' , die Ertappten und

Gebrandmarkten : sie entwürdige den deutschen Namen durch ge -

fälschte Hunnenbriefe . Und der Kriegsmimster — damals noch

v. Goßler — ließ Anklage erheben gegen die Redakteure des „ Bor -

wärts ' , weil sie Unwahres behauptet und die Ehre der Armee ver -

leumdet hätten .
Es ist das Mißgeschick der höchsten Militär - und Zivilbehörden

unseres Staates , daß die Justiz , die sie anrufen , regelmäßig die in sie

gesetzten Wünsche rücksichtslos enttäuscht . Es sollte die Wahrheit
des ChinafeldzugeS festgestellt werden , doch die Justiz gelangte zu
der wundersamen Rechtssindung , daß ein Beweis der Wahrheit aus -

geschlossen ist , weil überhaupt nicht Tatsachen behauptet , vielmehr

lediglich Urteile über die deutschen Truppen in China gefällt seien ;

diese Urteile aber seien beleidigend und strafbar . Es erfolgte die

schwere Bestrafung unserer Redakteure zu 4, 6 und 7 Monaten

Gefängnis .
Demselben Mißgeschick wäre f a st auch KriegSministcr

v. Einem vor dem Landgericht in Halle verfallen . Hätte aus -

schließlich die Rechtskunde des Gerichts entschieden , so wäre in dem

Prozeß gegen unseren Parteigenossen K u n e r t — den zweiten Teil

des Prozeßberichtes geben wir an anderer Stelle dieses Blattes —

wiederum der kriegsministerielle Wahrheitsdrang vollständig ge -

scheitert . Rur der Mühewaltung des Angeklagten ist es gelungen ,

wenig st enS ein Stück Chinawahrheit festzustellen .

Schon schien die Wahrheit — ein Wunder in deutschen Landen

— zu marschieren . Vor Beginn der letzten Reichstagssession hatte
das Gericht in Halle die umfangreiche Beweiserhebung , welche
Kunert beantragte , beschlossen . Die ReichStagSsession unterbrach
die Fortfiihrung deS Prozesses . Es kam dann im Mai dieses

Jahres der plötzliche Schluß des Reichstages und damit die

imerwartet schleunige Ansctzung des neuen Gerichtstermins . Der

Angeklagte aber hatte auf Grund jene ? Gerichtsbeschlusses verttauen

zu können geglaubt , daß das Gericht daS Beweismaterial , Attenstücke
und Zeugen , herbeiziehen werde . Nun jedoch erklärte das Gericht

sich durch den früheren Beschluß nicht gebunden , lehnte alle Beweis -

anttäge des Angeklagten ab und beharrte auch in der Verhandlung

selbst auf dieser Ablehnung , wie dringlich immer der Angeklagte
die Notwendigkeit ihrer Erhebung betonte . Nur ein winziger Teil

des umfangreichen Beweismaterials . daS der Angeklagte vorbereitet

hatte , konnte daher von ihm selbst in der Eile beschafft und dem

Gericht vorgeführt werden . Dank einer der wenigen dem Beschul -

digten günsttgen Bestimmungen der Strafprozeßordnung muß das

Gericht die von dem Angeklagten herbeigebrachten Zeugen vernehmen ,

auch wenn es selbst ihre Ladung als unerheblich erNärt und

ablehnt .
Trotz aller Beweiseinschränkung ist in Halle durch die eidesstatt «

liche Vernehmung einer größeren Zahl von Teilnehmern der China -

Expeditton vollauf alles bestätigt worden , waS die Sozialdemokratie

behauptet hat . Widerlegt sind unsere Mitteilungen ja nie -

m a l s worden . Keiner jener Hunnenbriefe ist jemals als gefälscht
erwiesen worden . Vielmehr ist die Behauptung einer Hunnenbrief -

Fabrik in der Provinz , die v. Goßler im Reichstage sich zu eigen
gemacht hatte , als lächerliche Erfindung nachgewiesen . Stur der
Beweis der Wahrheit vor Gericht ist bisher verhindert worden .

Jetzt ist auch dieser Beweis in weitem Maße er -

bracht .

Allerdings , nach einem in der bürgerlichen Presse ver -

breiteten , jedenfalls irrtümlichen Bericht sagt das Urteil des

Halleschen Landgerichts : der Wahrheitsbeweis ist nicht erbracht .
Es wäre zunächst unverständlich , daß das Gericht eine solche Feststellung
getroffen haben kann , nachdem es selbst die Führung des Wahrheits -

. heweises unmöglich gemacht hat . Vermochte doch — und das ist
* ta8 wesentlichste Ergebnis deS Prozesses — daS

Gericht auch keineswegs , wegen Behauptung unwahrer Tatsachen

zu verurteilen . Sollte wegen Behauptung unwahrer Tatsachen ver -

urteilt werden , so mußte der Wahrheitsbeweis zugelassen werden .

Er wurde nicht zugelassen , aber Verurteilung erfolgte gleichwohl —

wegen formeller Beleidigung .
Wenn jemals der Wahnwitz des 8 185 des SttafgesetzbucheS

offenbar geworden ist , so in diesem Falle . Anklage und Urteil be

haupten , Kunert habe geäußert : „ unsere Soldaten haben ge -
plündert , geraubt und geschändet ' und er habe damit das damalige
ostafiattsche Expedittonskorps „ in seiner Allgemeinheit '

beleidigt . Der Angeklagte erklärt das Selbstverständliche , daß er

nicht gesagt habe und nicht genieint haben könne , sämtliche
Soldaten des Expeditionskorps hätten solche Verstöße begangen , er

habe lediglich die Verwahrlosung der Sitten , die ein derarttger

Rachefeldzug mit sich bringt , gekennzeichnet , für welche Verwahr

losung er den vollen Wahrheitsbeweis erbringen wolle .

Anklage und Gericht erwidern : dein Wahrheitsbeweis ist „ un -
erheblich ' , denn wenn du auch sehr viele Fälle der Plünderung ,
des Raubens , der Schändung beweisest , so hast du doch nicht be -

wiesen und du vermagst dies überhaupt nicht zu beweisen , daß
die Gesamtheit der Soldaten jene tadelnswerten Taten verübt

hat I Das bedeutet in folgerichtiger Feststellung : du sprachest von

„ unseren Soldaten ' , du beweisest aber nur, , daß unter je 100 Soldaten

20 , 30 , 60, 80 geplündert , geraubt , geschändet haben , folglich mußt du

verurteilt werden , da du nicht beweisen konntest , daß alle Sol >

baten schuldig sind !
Wenn der Angeklagte tatsächlich von „ unseren Soldaten ' ge

sprachen hat , und wenn er nun den Beweis erbringt , daß Plünderung ,
Raub und Schändung in jenem unseligen Feldzug nicht als Ausnahme
fall sich ereigneten , sondern diesen Feldzug als einen Feldzug der

Rache gegen ein als minderwertig erachtetes Volk

wesentlich kennzeichnen , so müßte eine nicht in unerträglichem Forma
lismus erstarrte Justiz ihn freisprechen und das Wort der höchsten
Anerkennung finden , daß er sich bemüht hat , schwere Mißstände fest
zustellen und den deutschen Namen von der Schande der Fortdauer
und Wiederholung solcher Geschehnisse zu säubern . Dieser

Formalismus der Justiz aber erkennt auf formelle Beleidigung und

wirft den Beleidiger auf drei Monate in das Gefängnis . Nebenbei

hat dies den Erfolg , daß die Reakttonspresse nach alter Uebung

lügen kann : der Sozialdemokrat ist verurteilt , also waren seine

Behauptungen über den Chinafeldzug unwahr !
Wenn das Reichsgericht das vielfach angreifbare Urteil des

Halleschen Landgerichts nicht kassieren sollte , so darf unser Partei

genösse Kunert erhobenen Hauptes die ihm auferlegte Strafe er -
dulden . Der Verlauf dieses späten Chinaprozesses bedeutet für die

Sozialdemokratie eine moralische Genugtuung , eine

außerordentliche Bcstättgung für die Richtigkeit ihrer Politik gegew
über jenem Chinafeldzug .

Wir haben niemals „die Armee ' , „ unsere Soldaten ' , die doch
die Brüder und Söhne des Volkes sind , dem alle unsere Empfindungen
und alle unsere Bemühungen gehören , angegriffen oder „beleidigt
wir haben eine tolle Polittk bekämpft , eine Politik , deren Wirkung
Verrohung und Verwahrlosung ist .

Das durch neuere Ereignisse wohl gedämpfte weltpolittsche
Eroberungsgelüst macht sich ein berüchtigtes Wort aus dem sonst
ungeliebten England zu eigen : rigiiti or wrong , it is my country ,
recht oder schlecht , es ist mein Land . Das ist nicht unser Wort .

Mag die militaristische und weltpolitische Reaktton die Kritik der

öffentlichen Einrichtungen , auS deren Mißbrauch sie Nutzen zieht ,
niederzuheulen bemüht fein , — der wahre Patriot dient dem

Vaterlande , indem er Mißstände und Kulturwidrig -
leiten unerbittlich aufdeckt und ihre Beseitigung
bewirkt . DaS war unsere Aufgabe , daS wird unsere Aufgabe
bleiben I

Herrenbergrecht .
II . ( Schluß . )

Die Enthüllung des Herrn von Burgsdorff in der Herrenhaus -
kommission , daß der sozialpolittsch schwärmende preußische Staat

selbst in seinem Bericht einen schimpflichen Kartellverttag mit der

Privattndustrie eingegangen sei , ist der geschickteste und perfideste
Schachzug . den die Herren gegen das Berggesetz machen konnten .

Es ist kein Zweifel , daß , wenn Herr von Burgsdorff nicht die Un -

Wahrheit sagte , wenn wirklich der Saarfiskus mit den Stummschen Werken

sich gegenseitig die Nichtannahme abgekehrter Arbeiter gewährleistet , daß
dann der Staat selbst ein Verfahre » systematisch ausübt , das im
Sinne der bekannten ReichSgerichtsenffcheidung vom 17. März 1904
über die schwarzen Listen der Kühnemänner gegen die guten Sitten

verstößt . Wie da » Reichsgericht damals ausgesprochen hat , „ muß auch
in den Kämpfen , die der gewerbliche Wettbewerb und in besonderer

Schärfe der Interessen - und Klassengegensatz zwischen den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern im gewerblichen Grotzbettiebe mit sich bringt ,
bei Verfolgung an sich erlaubter Zwecke die Einhaltting von

Schranken in der Weise verlangt werden , daß als unzulässig nicht
nur Kampfmtttel , die in an sich rechtswidrigen Handlungen bestehen ,
sondern auch solche , eine Schädigung des Gegners mit sich bringenden
Maßregeln anzusehen sind , die nach den allgemein bestehenden

Sittenanschauungen schlechthin oder unter den gegebenen Umständen
als unbillig und ungerecht erscheinen . ' Jene Reichsgerichtsentscheidung

hat gegenüber den Kiihnemännern es als „ein zwingendes Gebot

der Gerechtigkeit und Billigkeit erachtet , daß er ( der Arbeitgeber -
verband ) zur Aussperrung eines einzelnen Arbeiters auf längere

Zeit oder ziemlich unbegrenzt höchstens dann vorschreitet , wenn es

sich um sehr schw - re Verfehlungen desselben in dem Arbeits -

Verhältnis handelt und diese durch sorgfältige Ermittelungen fest -
gestellt sind ' l

Der BergfiSkuS aber verhindert für fein ganzes BerbreitungS -
gebiet , daß ein Arbeiter , den er entläßt , in der hauptsächlich
in Betracht kommenden Privatindustrie in der Gegend noch irgend
welche Arbeit findet . Damit wird der Arbeiter gezwungen , alles

geduldig zu ertragen , wenn er nicht außer Landes gehen will . Und

dadurch wird auch möglich gemacht , daß sich der BergfiSkuS und die

Stummschen Werke ebensowenig hinsichtlich der Steigerung der

Arbeitslöhne wie hinsichtlich der Drückung der Preise ihrer Pro -
dukte ( „ Presse ' im gestrigen Artikel beruht auf einem Druckfehler )
Konkurrenz machen .

Diese im Herrenhaus festgestellte Haltting des preußischen
Staates als Arbeitgeber bringt den Beweis zum lückenlosen Ab -

schluß , daß der Regierung gar nicht daran liegen konnte ,

ihre ursprüngliche einigen Arbeiterschutz bietende Vorlage durchzu -
setzen . Sie kann ihren Entwurf nur eingebracht haben , um ihn vom

preußischen Landtag denaturieren zu lassen . Die ganze Aktion war
von vornherein auf eine Täuschung der Arbeiter angelegt . Würde aber

selbst die Regierung die Absicht gehabt haben , etwas Ernstliches für die

Bergarbeiter zu tun , so hätte sie , — das muß mau den Kohlen -
Magnaten im Ruhrrevier zugestehen — nicht einmal das moralische
Recht zu solchen Einschränkungen der Unteruehmergewalt . Denn wie
kamt sie die Privatindustrie zu einem energischeren Arbeiterschutz

zwingen wollen » wenn die Staatsgewalt selbst als Arbeitgeber in

ihrem Bereiche Dinge tut , die der höchste deutsche Gerichtshof als

Verstoß „ Wider , die guten Sitten ' bezeichnet ! Die Privatindustrie
könnte sozialpolittsche Maßregeln eines selbst derartig Wirt -

schaftenden Staates in Wahrheit nur als ein heuchlerisches Konkurrenz -
manöver des Fiskus gegen das private Unternehmertum auffassen ,
und müßte mit Recht darüber erbittert sein .

Nimmt man die gestern erwähnten offiziellen Interpretationen der
vom Abgeordnetenhause beschlossenen Vorlage hinzu , erwägt man ,
daß die Wirkung deS Gesetzes , wenn es bis zum 1. Januar nächsten
Jahres in Kraft treten sollte , die wäre , daß kein Arbeiter
im Ruhrrevier . außer den Streikbrechern , das

aktive und passive Wahlrecht haben würde , da ja keiner
im Sinne des Herrn Möller eine „ununterbrochene " ArbcitSdaucr

auf ein und demselben Bergwerk von ein oder zwei Jahren auf -
weisen kann , daß also die ersten ArbeiterauSschüsse » ur von Streik -

brcchrrn gewählt und nur aus Streikbrecher » bestehen können , so be -

greift man kaum , daß die „ Herren " sich gegen die Annahme eines

so junkerhaft witzigen Gesetzes überhaupt noch sträubten . Wenn sie

Widerstand leisteten , so geschah es eben nur deshalb , weil sie sich

gegen das Prinzip auflehnten , daß den Arbeitern überhaupt
irgend etwas von Staats wegen „bewilligt " Iverden dürfe , wäre
die Bewilligung auch nur eine falsche Vorspiegelung . Auch die An -

Hänger der Regierungsvorlage haben ja schließlich in der Kommission
die Annahme des Gesetzes nicht aus Mottven des Arbeiterschutzes .
sondern nur um eines taktischen Zweckes willen beförwortet .

Von feiten der Regierungsfreunde wurde als wesentlicher
Gnlnd , warum sich die HerrenhäuSler doch zur Annahme deS Ge¬

setzes verstehen sollten , die Rücksicht auf die christlichen Arbeiter

angeftihrt . So führte ein Mitglied der Kommission , wohl Herr
Professor Schmoller , aus , bis jetzt habe die Sozialdemokratie im

Ruhrrevier nicht die Majorität , die Ablehnung des Gesetzes bedeute ,

daß die Sozialdemokratte im Rnhrrevier siegen und die christlichen
Bergarbeiter totgemacht werden . Demgegenüber wurde von den Gegnern
des Gesetzes ausgeführt : „ Wo das Kraftbewuhtsein und die Stteikkasse

gefüllt ist , wird der Streik ausbrechen , sobald der geeignete Zeitpunkt
gekommen ist . Der christliche Arbeiter habe dieselben Ziele , wie der

sozialdemokratische . Man sei leicht versucht , diese Organisatton in

Vergleich zu stellen mit den englischen TradeS - UnionS . Diese seien
aber Fürsorgeorganisationen und erst in neuerer Zeit Kampforgani -
sattouen geworden ; sie seien immer geleitet gewesen von monarchi -
schen Grundsätzen und hätten nicht daS nattonale Bewußtsein ver -
lorcn . Da « vermisse man bei unseren Organisattonen ; da liegt es

so, daß die soziale Gesetzgebung ihnen kein Feld mehr übrig gelassen
at und ihre einzige Aufgabe darin besteht , möglichst günstige Arbeits -

edingungen zu erzielen , möglichst kurze Arbeitszeit und möglichst hohe
Löhne . Darin sind christlich « und sozialdemokratische Arbeiter sich einig .
Wenn eS zum Klappen kommt , werden sie beide an demselben Strange
ziehen . "

Wie man diese Besttebungen auf Verbesserung der Lebenslage
im Herrenhaufe wertet , das geht aus einer Aeußerung über den

Normalarbeitstag hervor : „ Der Normalarbeitstag der Sozialdemo -
kratie gehe . . . mehr vom „ faulen Standpunkte ' au «. Entschieden
sollte verhindert werden , daß der fleißige Mann mehr leistet als der
faule . "

ES ist kein Zweifel , daß trotz der Bemühungen des Zentrums ,
die ihm anhängenden Arbeiter an der Erkenntnis deS Berggesetzes
zu hindern , das Schicksal des Berggesetzes in Preußen so aufklärend
auf die Massen wirken wird , daß die Konfession die unter dem

gleichen Druck Lebenden nicht mehr spalten wird . Die Herrenhaus -
Verhandlungen im Plenum und in der Kommission werden vollends
in diesem Sinne aufflärend wirken .

Eine besondere Betrachtung verdienen in dem Kommissions -
bericht noch die Verschlechterungsanträge , die mit geringer Mehrheit
abgelehnt , sofern sie nicht zurückgezogen worden sind . Da war ein
Antrag , der die Befugnisse des Ausschusses noch insofern präzisieren
wollte , daß für die von ihm vorgebrachten Anttäge . Wünsche und
Beschwerden der Belegschaft sich nur „ auf die Betriebs - und Arbeits -
Verhältnisse des Bergwerkes ' beziehen sollen . Ferner wurde die
Wiederherstellung der öffentlichen Wahl verlangt . Die Wahlberechtigung
zu den Ausschüssen sollten statt der Volljährigen nur die mindestens
25 Jahre alten Arbeiter haben . Das aktive Wahlrecht sollte an eine drei -

jährige Dauer , das passive an eine fünfjährige ununterbrochene Arbeits «



Äflitcr auf demselben Bergwerk gebunden sein . Eine verschärfte Aus

nahmebestiinmuug gegen die Polen enthielt der Antrag , daß die

Mitglieder des Arbeiterausschusses nicht nur der deutschen Sprache
mächtig sei » sollen , wie es in der Vorlage des Abgeordnetenhauses
heiht , sonder » „ der deutschen Sprache in Wort und Schrift " .
Andere Anträge verlangten obligatorische Arbeiterausschüsse nur auf
solchen Bergwerken , die niindestens 230 Arbeiter sin der Vorlage
100 Arbeiter ) beschäftigen . Die Ausschuhwahlen hätten unter dem

Vorsitz und der Lsitung der Revierbeamten stattzufinden . Der Zu -
sammenschluh verschiedener Arbeiterausschüsse sei unzulässig , was

übrigens auch die Vorlage des Abgeordnetenhauses schon indirekt bestimmt .
Während ferner die Vorlage es nicht gestattet , daß an Betriebs -

punkten , an denen die gewöhnliche Temperatur mehr als 28 Grad

Celsius beträgt , lieber - oder Nebenschichten verfahren würden , wollte
ein höchst humaner Antrag Arbeitern , die in anderen Tempe -
raturen gearbeitet hätten , die Uebernahme von Ueber - oder Neben -

schichten an einer heißen Stelle nicht verboten wissen . Z 93 b be¬

stimmt in der Vorlage des Abgeordnetenhauses , daß die regelmäßige
Arbeitszeit für den einzelnen Arbeiter durch die Ein - und Ausfahrt
nicht um mehr als eine halbe Stunde verlängert werden dürfe .
Der zweite Absatz lautet in der Fassung des Abgeordnetenhauses :
„ Als Arbeitszeit gilt die Zeit von der Beendigung der Seilfahrt bis

zu ihrem Wiederbeginn " . Statt dieser Fassung des zweiten Absatzes
wollte ein Antrag der Hcrrenhäusler die folgende Bestimmung setzen :
„ Als Arbeitszeit gilt für jeden Arbeiter nach der ihm für die Ein -
und Ausfahrt zugewiesenen Reihenfolge die Zeit von der Beendigung
der Seilfahrt bis zu seiner Zulassung zur Ausfahrt " . Dieser An -

trag wurde nur mit tv gegen 9 Stimmen abgelehnt . Nachdem die

Regierung erklärt hatte , er sei überflüssig , es stehe ja schon in

der Vorlage ausdrücklich drin , daß die Bestimmung über die

Anrechnung der Schichtzeit nur für den „ einzelnen "
Arbeiter gelte . Dieser Hinweis der Regierung in der Kom -

Mission ist dankenswert , denn er macht darauf aufmerksam ,
was bisher wohl nicht allgemein klar geworden ist , daß
diese Bestimmung , die , wenn auch nicht eine Verbesserung des gegen -
wärtigen Zustandes bewirken , so doch eine Verschlechterung ver -

hindern soll , blanker Unsinn ist . Wenn die Schichtzeit für jeden
einzelnen Arbeiter besonders berechnet wird , so fehlt natürlich

jede Möglichkeit der Kontrolle und die ganze Einrichtung wird voll -

ständig willkürlich . Einen Vorteil für die Arbeiter könnte die Be -

stimmung nur haben , wenn sie für die ganze Belegschaft , nicht für
den einzelnen Arbeiter , gilt . Diese und ähnliche Bestimmungen des

Gesetzes sehen in der Tat danach aus , als ob sie bezwecken , die
Arbeiter stelig zu reizen , dauernden Konfliktsstoff zu schaffen .

Diese und andere beantragte Extraverhöhnungen der
Arbeiter gipfelten schließlich in dem reichsgesetzwidrigen Vorschlage ,
die Aufforderung zum Kontraktbruch kriminell zu bestrafen . Aus

folgenden Erwägungen wurde die Annahme der Anträge nicht be -
liebt : „ Man müsse etwas zustande bringen , um nicht Gefahr zu
laufen , daß die Materie durch den Reichstag behandelt werde , und

diese Gefahr liege zweifellos vor ; die Anträge würden bei jeder
neuen Tagung im Reichstage zweifellos wieder . eingebracht . Die

Regierung , die sich nicht allzu stark den Arbeitern gegenüber gezeigt
habe , werde auch im Bundesrat nicht den genügenden Nachdruck

ausüben , um zu verhindern , daß diese Materie , die den Einzelstaaten

vorbehalten sei , im Reichstage behandelt werde . Dort aber werde
ein solches Gesetz ziveifellos ein viel radikaleres Aussehen bekommen
als hier . "

Inzwischen hat Herr v. Burgsdorff seinen in der Kommission
bereits geäußerten Entschluß ausgeführt und für die Plenarberatung
des Herrenhauses — statt in der Form eines Antrags — folgende
Resolution eingebracht :

die königliche Staatsregierung zu ersuchen , so bald als möglich
und mit allem Nachdrucke Maßregeln zu ergreifen , welche geeignet

sind ,
1. die rechtswidrige Auflösung des Arbeitsvertrages , insbesondere

da , wo ei » öffentliches Jutcrcssc obwaltet , unter Strafe zu
stellen ;

2. der Aufforderung durch Wort oder Schrift zu rechtswidriger

Auflösung des Arbeitsvertrages entgegenzutreten ;
3. den Arbeitswilligen denjenigen Schutz zuteil werden zu lassen ,

auf welchen sie einen berechtigten Anspruch haben .

Also Zuchthausvorlage und Bestrafung des KonlraktbrucheS auf
einmal I Damit das Proletariat sehe , welche Elemente diese Knebe -

lung der Arbeiterklasse als Entgelt für ein Schwindelgesetz fordern

seien die Namen dieser edelsten Zuchthauspolitiler nachstehend wieder -

gegeben :
Dr . v. BurgSdorff .

Graf v. Alvensleben - Schönborn . v. Arnim - Neuensund . Graf
v. Arnim - Boitzenburg . Freiherr v. Bodenhausen - Degener . v. Borcke .

Graf v. Borcke . v. Bredow - Senzke . v. Breitenbauch . Graf
v. Brühl , v. Buch - Karmzow . v. Buch - Stolpe . Graf von dem

Bussche - Jppenburg . v. Diest . Burggraf und Graf zu Dohna - Kotzenau .
Burggrat und Graf zu Dohna - Lauck . Fürst zu Dohna - Schlobitten .
Frhr . v. Dürant . v. Esbeck - Platcn . Graf zu Eulenburg - Prasien . Graf

Finck v. Finckcnstein - Schönberg . Graf v. Fiirstenberg - Herdringen .
v. Gerlach . Graf Grote , v. Gustedt . Graf v. Haugwitz . Heine .
v. Hertzberg . Dr . Hillebrandt . Graf v. Höchberg . Graf v. Hohen -
thal - Dölkau . v. Ierin - Gesess . Graf v. Keyserlingl . v. Kleist -
Retzow . v. Kries . Freiherr v. Landsberg - Steinfurt . Freiherr
v. Manteuffel . v. Oppenfeld . Graf von der Osten , v. Plate ».
Graf v. Plettenberg - Lenhausen . v. Ploetz . Graf Praschma .
Dr . v. Ouistorp . Heinrich XXVIII . Prinz Rcuß . v. Rexin .
Gr ' af v. Roon . Fürst zu Salm - Horstmar . v. Sauden . Freiherr
v. Schlichling . Graf v. Schlieben . Graf v. Schmettow . Graf
von der Schulenburg - Grünthal . Graf von der Schnlenburg -
Wolfsburg . Graf v. Schwerin . Graf v. Seherr - Thoß - Weigelsdorf .
Graf v. Seidlitz - Sandreczki . Freiherr v. Senden , v. Sperber .
Fürst zu Stolberg - Wernigerode . Freiherr v. Tettau . Graf
v. Tiele - Winckler . Graf v. Wartenslcben . v. Wedcl - Piesdorf .
Graf v. Welczeck . Graf v. Westphalen . v. Wiedebach - Nostiz .

v. Winterfeld - Neuendorf . Dr . Graf Dorck v. Wartenburg .
Mit dieser herrenhäuslerischen Resolution zum Berggesetz , die

fast allgemeine Zustimmung im Hause der Edelsten und Geborensten

finden wird , dürften die Opponenten gegen den Fürsten Biilow sich

zufrieden geben und der unveränderten Annahme des Gesetzes in

der Fassung des Abgeordnetenhauses keine ernstlichen Schwierigkeiten

mehr bereiten .
Der „ Bergarbeiterschutz " wird sanktioniert werden — eine

papierene Schutzvorrichtung gegen die stählernen , haarscharf ge

schliffenen Waffen des Kapitals , denen man obendrein als Angebinde
des Herrenhauses noch den Ehrendolch einer Kontraktbruch - und

ZnchthauSvorlage hinzufügt .
DaS Versprechen der Regierung , das man während des ge¬

waltigen Streiks gegeben hat , ist also in der Weise eingelöst worden ,

daß man den Unternehmern zwar einige reale Vorteile gewährt ,

den Arbeitern nichts gegeben und sie obendrein verhöhnt hat . und

daß man schließlich die ganze Angelegenheit zu einer Kriegserklärung

des preußischen Absolutismus gegen das Reich und seine Organe

benutzt hat ! .
Die preußische Bergnovelle bedeutet eine Verhinderung

des Bergarbeiterschutzes , und diese Verhinderung durchgesetzt zu haben ,

ist das unleugbare Verdienst des — Zentrums I

Beschwichtigend schreibt Dienstag abend Schweinvurg in seiner

„Korrespondenz " , Herr Möller betrachte es nicht als eine „ Unter -

brechung " des Arbeitsverhältnisses , wenn unter Kontraktbruch gestreikt
würde . Es sei vielmehr

„eine das aktive und passive Wahlrecht ftir die Arbeiterausschüsse
aufhebende Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses nicht schon
anzunehmen , wenn die Arbeiterschaft streikt , ja nicht eimnal
dann ohne weiteres , wenn der Streik unter Kontraktbruch
stattfindet . Es müssen vielmehr noch hinzukommen die Abkehr und
die Streichung in den Arbeitcrlistcn , also die formelle Aushebung
des Arbeitsverhältnisses , wie sie auch fönst eine das aktive und
passive Wahlrecht beseitigende Unterbrechung des ArbeitSvcrhält -
niffes darstellt . Wo die Arbeiter nach einem Streik ohne Abkehr
und ohne Streichung in den Arbeiterlistcn wieder zur Arbeit an -
genommen werden , ist vielmehr nach den Erklärungen des Ministers
die Voraussetzung ununterbrochener Arbeit auf dem Bergwerke
noch vorhanden . "

DaS sind Redensarten . Der Verfasser des Kommissionsberichts
hat mit rühmlicher Offenheit die Aeußerungen des Ministers ohne
diese offiziöse Verdunkelung und Einwickelung klipp und klar dahin
wiedergegeben , daß Streik unter Kontraktbruch eine Unter -
brechung des Arbeitsverhältnisses im Sinne des Gesetzes darstelle .
Die formale Abkehr und die Streichung aus den Arbeiterlisten wird
ja die Regel sein , sie wird gerade auf Grund dieser Interpretation
des Gesetzes künftig st e t s erfolgen . Auch beim letzten Bergarbeiter -
streik ist ja wohl die angedrohte Streichung aus den Listen tatsächlich
erfolgt . _

Politische CUbcrficbt .
Berlin , den 27 . Juni .

Herrenhaus .
Am Dienstag sind die Herrenhäusler wieder zusammen -

getreten ; es besteht die Absicht , bis Ende der Woche allen ge -
setzgeberischcn Stoff aufzuarbeiten . Ursprünglich follten am
ersten Tage dieses letzten Sessionsabschnittes die Berggesetz -
Novellen beraten werden ; doch ließ sich diese Absicht nicht ver -

wirklichen , da erst am Abend vorher die Kommifsionsberichte
verteilt waren . Da die Sitzung nun aber einmal anberaumt

war , erledigten die „ Herren " , um wenigstens nicht ganz um -
sonst nach Berlin gekommen zu sein , schnell einige Petitionen ,
von denen nur die der rheinisch - westfälischen Gefängnisgesell -
schaft in Düsseldorf um gesetzliche Regelung der Fürsorge - Ein -
richtungen für Wanderarme von Bedeutung ist . Fast debatte -
los wurde die Regierung im Sinne der Petenten ersucht ,
dem Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
die Fürsorge für arbeitsuchende mittellose Wanderer mittels

Errichtung von Wanderarbeitsstätten in Verbindung mit Ar -

beitsnachweisen geregelt wird , isdsch nur für diejenigen Pro -
vinzen , deren Vertretungen dies beschließen .

Am Mittwoch stehen die Berggesetznovellen auf
der Tagesordnung . —

_

Die deutsche Marokko - Antwort .

In dem am Dienstagvormittag abgehaltenen Minister -
rate teilte , wie aus Paris gemeldet wird , Ministerpräsident
Rouvier mit , er werde am Nachmittag eine Besprechung mit
dem deutschen Botschafter haben , der ihm die Antwort Deutsch -
lands aus die französische Note zustellen werde .

Mittlerweile ist die Note bereits überreicht und ein weiterer

Ministerrat dürfte alsbald Stellung zu ihren Darlegungen
nehmen . Es ist anzunehmen , daß die französische Regierung infolge
des bisherigen Verlaufes der Verhandlungen die Befürchtung auf -
geben wird , Deutschland könne auf der von ihm geforderten
Marokkokonferenz Schwierigkeiten bereiten . Sie wird deshalb
wahrscheinlich darauf verzichten , daß schon vor der Konferenz
eine besondere Vorverständigung zwischen ihr und der deutschen
Diplomatie stattfinden soll .

Wünschenswert , ja notwendig erscheint es
uns , daß der jetzige Notenwechsel der Oeffentlichkeit mitgeteilt
wird . Zur Vermeidung neuer Konflikte , zur Sicherung einer

friedlichen Fortführung der Angelegenheit ist es sehr er -
forderlich , daß die beteiligten Nationen selb st
vollständigen Einblick in die Aktionen der Diplomatie erhalten .

Ueber den Inhalt der deutschen Antwortnote wird aus

Paris telegraphisch gemeldet :

Paris , 27 . Juni . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) In
hiesigen deutschen diplomatischen Kreisen wird versichert , daß
Teutschland in seiner Antwortnote trotz der in der französischen
Note enthaltenen Ausführungen ans seinem Standpunkt bcharrt
und den Zusammentritt einer Konferenz als das geeignetste
Mittel ansieht , die marokkanische Frage auf diplomatischem Wege

zu ordnen . In derselben Note werde darauf hingewiesen , daß
die kaiserliche Regierung nicht glaube , vor der Konferenz eine

Verständigung über die Fragen herbeiführen zu können , die

Gegenstand der Beratungen der Konferenz sein sollen . Die

deutsche Negierung sei nach wie vor der Ansicht , daß es zur
Aenderung des gegenwärtigen Standes der Dinge in Marokko
des Einvernehmens aller Signatarmächte der Madrider Kon -
vention bedürfe. Der allgemeine Ton der Note sei in freund -
schaftlichem Geiste , im Geiste der Verständigung und der Loyalität
gehalten , der es Frankreich leicht zu machen scheine , die Zu -
geständnisse in der Form , auf die Deutschland Wert zu legen
scheine , zu machen , und der es Frankreich unmöglich mache , seine

Zustimmung zu der Konferenz zu verweigern , da Frankreichs

Aufgabe, an der algerischen Grenze für Ordnung und Sicherheit
zu sorgen , anerkannt und erleichtert werden solle .

Die Wirren an der algerischen Grenze .

Tanger , 27 . Juni . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Der
marokkanische Dampfer „ Turki " ist gestern mit 300 Soldaten ,
100 Pferden , Munition und Lebensmitteln nach Saida in See ge -
gangen , um von dort nach Udjda zu dampfen , wo die Lage der

Truppen des Sultans andauernd kritisch ist .
Hadjahmed el Torres , der hiesige Vertreter des Sultans , ist

benachrichtigt worden , daß das Generalgouvernement von Algerien
das Verbot . Truppen und Munition , die für Udjda bestinnnt sind ,
über französische Häfen zu transportieren , aufgehoben hat .

Cm China - prozcß .
( Schluß des Berichts in der vorigen Nummer . )

Halle , 26 . Juni . ( Eig . Ber . )

Zeuge Tramnitz - Berlin hat bei dem sächsischen Expeditionskorps
gedient . Auch seine Abteilung hat in einem Tempel quartiert . Die

Götzen wurden zerschlagen , da in ihnen kleine Silbermünzen steckten .
Zeuge hat das selbst mitgemacht , hält es auch nicht für verboten .
Bei den notwendigen Requisitionen seien auch ganze Rindcrheerden
mit sortgetrieben worden . Die Requisitionen seien auch dazu ge -
mißbraucht worden , um anstandslos alles , was man fand , im Koch -
kessel mitzuschleppen : Goldene Haarspangen , silberne Armbänder ,
Nagelringe ufw .

Vors . : Sie haben das gesehen und nicht zur Anzeige gebracht ?

Zeuge : Das ist allgemein üblich gewesen , auch Offiziere
nahmen , was sie kriegen konnten . ( Heiterkeit im Zuhörerraum . )
Ein Bibelinstitut oder eine Bibliothek religiöser Schriften wurden

natürlich auch zerstört . — Ich habe einmal gehört , wie e i n

Hauptmann — ich sehe noch die Situation vor Augen — aus

meinem Bataillon zu unserem Leutnant sagte : Die Holzschnitzereien

da — es waren Rahmen von 1 Meter Höhe — wären fein für meine »
Salon . Nächster Tage wurden sie zerschnitten , in Kisten gepackt und
mit dem „ Kurfürst " oder der „ Brandenburg " nach Hause geschickt .

Vors . : Wissen Sie das genau ? Sie scheinen ja mit Ihrem
Eide sehr leicht umzugehen . Warten Sie ab , was darauf folgen
wird .

Z e u g e : Ich gehe durchaus nicht unvorsichtig mit dem Eide um .
Ich stand zwei Schritte davon , es war auf dem Hof unseres
Quartiers , ein paar Tage bevor wir abzogen . Ich weiß das , was ich
gesagt habe , ganz genau . Auch seidene Borhänge aus den Tempeln
wurden massenhaft gestohlen . In Toukschu , der letzten Etappe vor
Peking wurde alles an chinesische Händler verkauft . Denn dort gab
es europäische Lebensmittel . Für eine Hand voller Haarspangen
wurden 2 —3 Dollar gezahlt . In Peking war für die Truppen ein
Bordell eingerichtet , von einem Chinesen verwaltet , in dem gegen
Geld Benutzungsmarken ausgegeben wurden . Eines Abends wurde
von einigen Kameraden — ein Teil davon war allerding angetrunken
— der Chinese aus dem Kassenraum herausgeworfen , ihm das Geld

genommen und die Marken unter die Kameraden verteilt . Die
Schcinkäufe waren Regel , sie kamen fast alltäglich vor . Wir hatten
das Bedürfnis , mehr zu essen all wir bekamen . Einer ging dann

„ kaufen " . War der Chinese mit 10 Cents nicht zufrieden , so bekam
er eine Tracht Prügel und dann war er meist zufrieden . ( Heiter -
keit . ) Zu Hause aßen dann von dem Fleisch oder Gemüse alle mit .
— Vom Nordtempcl des kaiserlichen Palastes wurden die 29 Zenti -
metcr - Bronzefiguren gestohlen , wie solche jetzt in der Königgrätzcr -
straße in Berlin zu kaufen sind . Der Händler hat sie von den
Soldaten erworben , als diese bei der Rückkehr aus China wegen der
Typhusgefahr auf einem Truppenübungsplatz interniert wurden .
Aus den Leihhäusern wurden die in China weitverbreiteten silbernen
Uhren gestohlen . Wenn aus einem Leihhaus genug gestohlen war ,
wurde es abgesperrt .

Vors . : Aber Sie sind einer von denen , die nichts getan haben ?
Nicht wahr ?

Zeuge : Ich habe das gemißbilligt und meinen Kameraden so -
gar Vorhaltungen gemacht . Wenn ich nicht gut bei Leibe wäre , hätte
ich wohl manchmal eine tüchtige Tracht Prügel abbekommen . — Aus
der Sternwarte in Peking wurde für uns eine Badeanstalt ge -
macht . Auch die berühmte Bibliothek im Tempel Vamen wurde zer -
stört . Als ich hinkam , war sie schon zerstört , vielleicht von den

Russen , die vorher darin waren . — Kleinigkeiten könnte ich bis ins
Endlose erzählen .

Zeuge Struck - Emmingerloh bekundet , daß die Soldaten Massen -
Haft kostbare Sachen aus den kaiserlichen Palästen ins Lager ge -
bracht und wieder verkauft haben . Wegen Frauenschändung seien
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verhängt worden .

Zeuge Schill - Rathenow : Auch aus Mutwillen wurde manchem
Chinesengötzen das Gesicht zerschlagen .

Zeuge Udo Schmidt - Berlin hat im bayerischen Expeditionskorps
gedient : An der Plünderung hätten sich alle beteiligt , um ein An -
denken mitzunehmen . Aber nachher habe man es verkauft und dann
habe sich auf allen folgenden Streifzügen dasselbe Bild wiederholt .

Zeuge Hartwig - Pinneberg : Kamen wir in China in ein Dorf ,
so holten wir die guten Tische , Stühle und Kleiderschränke für die

Offiziere , die schlechtesten für uns . Bevor wir in andere Quartiere
abzogen , wurden sie an die Chinesen zurückverkauft . Daß auch die

Offiziere diese Kaufgeschäfte machten , kann ich nicht sagen . Alle von
meiner Batterie außer mir haben es an jedem Ort so gemacht . An
einem Ruhetage , als ich Stadtwache hatte , kamen mehrere Kameraden

zu mir : Der Oberst habe erlaubt , mit dem Dorfe zu machen , was sie
wollten . Einer bat mich um eine Patrone . Mit seiner habe er

schon einen Chinesen über den Haufen geschossen . Tatsächlich wurde
alles geplündert , zerschlagen und verbrannt . Den Chinesen wurde
das Arbeitswerkzeug zerbrochen , ihre seidenen Kleider zerrissen oder
den kleinen Eseln umgebunden . ( Heiterkeit . ) Das habe ich selbst
gesehen , während ich von 12 —6 Uhr früh , 18 Stunden , auf Wache
stand .

Zeuge Fridolin Trändle - Mannheim will gleich mehreren vorher -
gehenden Zeugen von Mißhandlungen der Chinesen erzählen , wird
aber vom Borsitzenden daran gehindert . Zum Thema Plünderungen
sagt er aus , daß die Soldaten heimlich nachts auf die Dörfer
gingen und morgens mit vielen Münzen usw . zurückkamen ; dabei sei
es auch zu schweren Zusammenstößen mit den Chinesen gekommen .

Zeuge Rudolf - Berlin , vom Vorsitzenden auf das Recht der Zeug -
nisvcrweigerung aufmerksam gemacht , für den Fall , daß er fürchte ,
sich einer strafbaren Handlung zu bezichtigen , sagt aus , daß er wegen
Sittlichkeitsverbrechcns in China mit 13 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust bestraft worden ist . Seine Aussage erfolgt
weiter wie die aller übrigen Zeugen über die Sittlichkeitsverbrechcn
in der geheimen Verhandlung .

Zeuge Holzkämper - Wilhelmshaven war beim Krankennachschub
und hat nichts gesehen .

Zeuge Erpenbeck - Hannover - Linden sagt über Requisitionen roher
Art aus .

Vors . : Na , wie es eben im Kriege zugeht , Sie wollten doch
auch nicht verhungern oder rohes Fleisch essen .

Zeuge Erpenbeck gibt weiter an , daß einzelne ssiner Kameraden
ganze Säcke voller Ringe zusammengestohlen haben .

Damit schließt die Beweisaufnahme , soweit sie in öffentlicher
Sitzung erfolgte . Es werden über das Thema Schändungen die

Zeugen nunmehr in geheimer Sitzung vernommen .
*

Der Verteidiger , Rechtsanw . Heine mann , stellt dann die

folgenden Beweisanträge :
Das Gericht möge beschließen , in Abänderung seines bereits

gefaßten Beschlusses die Fragen , welche Mißhandlungen von
Chinesen und Chinesinnen betreffen , zuzulassen . Wie bereits aus
der bisherigen Verhandlung ersichtlich sei , seien die Zeugen in der

Lage , nach dieser Richtung hin erhebliche Vek u n düngen zu
machen . Für die Schuld wie für die Straffrage sei es wesentlich ,
wenn der Angeklagte nach dieser Richtung hin den Beweis der

Wahrheit ftihren könne . Die Erheblichkeit des Beweises leuchte ein ,
denn die Mißhandlung von Menschen sei doch wahrlich noch
schwerwiegender , als die Zerstörung von Sachen .

Ferner beantragte der Verteidiger den in der vorigen Sitzung
gefaßten Gerichtsbeschluß wiederherzustellen . Das Gericht habe
damals beschlossen , sämtliche vom Angeklagten benannte Zeugen zu
hören , und zwar die im Ausland wohnenden kommissarisch , die
anderen Zeugen , welche der Angeklagte unter Aufwendung großer
Kosten zum vorigen Termin geladen habe , von neuem zu vernehmen
und ebenso eine Reihe weiterer im Inland wohnender Zeugen zu
dein neuen Termin zu laden . Diese Zeugen sollen bekunden ,
daß in sehr großem Umfange die vom Angeklagten
behaupteten Vorkommnisse sich ereignet hätten . Ebenso habe
das Gericht in der vorigen Sitzung beschlossen , die

sämtlichen Akten des Kriegsministeriums , in welchen
Bestrafungen , wegen Raub . Plünderung und Schändung vorgekommen
seien , zu erfordern . Bon alledem sei nun nichts erfolgt . Zum
heutigen Termin sei plötzlich nicht ein einziger der Zeugen geladen ,
noch sei ein einziges Aktenstück herangezogen . Der Angeklagte sei
dadurch in eine außerordentlich schwierige Situation geraten . Hätte
er ahnen können , daß die Zeugen trotz eines , wie man doch an -

nehmen müsse , wohlerwogenen , nach langer Beratung gefaßten
Gerichtsbeschlusses nicht geladen wurden , so hätte er Vorkehrungen
getroffen , um seinerseits einen größeren Zeugcnapparat zur
Stelle bringen zu können . Die heute anwesenden Zeugen seien nur solche ,

welche der Angeklagte zufällig , weil sie leicht erreichbar waren
und er ihre Adressen wußte , zur Stelle bringen konnte . Die weit -
au ? wesentlichsten Zeugen konnten nicht geladen werden , weder die

Kriegskorrespondenten der großen Zeitungen , die bei dem ganzen
Feldzug zugegen gewesen sind , noch die in einer Beamtenstellung
sich befindenden Zeugen , noch endlich die im Ausland sich auf -
haltenden . Das alles , was der Angeklagte hier erbracht habe , sei
nur ei » ganz kleiner Ansang des von ihm gesammelten BrwcismaterialS »
nicht dieses selbst , zumal sehr wesentliche , vom Angeklagten
selbst geladene Zeugen , wie z. B. Dr . Rudolf Zabel ,
von dem sich Angeklagter daS bestätigen lassen wollte .
lvaS dieser in seiner Schrift »Deutschland und China " über



Plünderungen , Nauv , Mißhandlungen und dergl . geschncven habe .
Das Reichsgericht habe zwar in einer früheren , andere Redakteure
des „ Vorwärts " betreffenden Entscheidung die Beweisanträge nicht
für erheblich erachtet . Aber einmal lag der damalige Fall anders .
Außerdem habe aber das Reichsgericht ausdrücklich erklärt , daß ,
wenn die damaligen Angeklagten bebauptet hätten , die Erbringung
ihres Beweises ziele auch auf eine Milderung des Strafmaßes
hin , der Beweis von Erheblichkeit gewesen wäre . Der Angeklagte
stelle mm ausdrücklich , um der Entscheidung des Reichsgerichts voll
zu genügen , auch in diesem Sinne , also mit Rücksicht auf das Straf -
maß , seine Anträge .

Das Gericht beschloß über diese Beweisanträge erst später , vor
Verkündigung des Urteils , nach Anhörung des Plaidoyers . Der
Verteidiger überreichte in einer Protokollanlage seine Beweisanträge
dem Gericht .

* **
Nunmehr ergriff Staatsanwalt Dr . Kloß das Wort :
In der Aeußerung , die der Angeklagte zngibl , und in der

Aeußerung , wie sie der Polizeikonmnssär bekundet , vermag ich keinen
wesentlichen Unterschied zu erblicken . Er will von den
JnvasionStruppen gesprochen haben , zu denen auch unsere
Truppen gehörten . Selbstverständlich hat er nicht den
Einzelnen beleidigen wollen . Aber er hat ausgesprochen , daß die
deutschen Truppen i » ihrer Allgemeinheit verwüstet , geplündert und
geschändet haben . Und dieser ungeheuerliche Vorwurf sollte auch
ausgesprochen werden , er war damals das Losungswort und zu
diesem Zivecke sind ja auch die Hunnenbriefe veröffentlicht worden .
Ist dieser Vorwurf nun wahr ? Ich meine , die Wahrheit eines Vor -
Wurfs in dieser Allgciiiciiihcit läßt sich überhaupt nicht nachweise ».
Ob uns hier nur M oder 100 Fälle vorgeführt werden , es ist niemals
nachzuweisen , daß die Truppen in ihrer Allgemeinheit solche Taten
verübt haben . Da der Wahrheitsbeweis niemals geführt werde »
kann , sind auch die weiteren Beweisanträge als unerheblich abzulehnen .
Wir alle haben gewußt , daß solche Fälle vorgekommen find , und es
kann als wahr vorausgesetzt werden , daß auch noch wehere ähnliche
Fälle vorhanden sind . Dabei möchte ich aber doch bemerken : selbst
wenn wir solche Fälle uns hier haben erzählen lassen , so ist damit

nicht gesagt , daß jeder dieser brockenweis vorgetragenen Fälle auch
erwiesen sei . So der ungeheuerliche Vorwurf , daß ein Offizier -
korps eine bronzene Kugel gestohlen habe . Welches Beweis -
Material liegt hierfür vor ? Wir haben nur einen Zeugen
gehabt , der darauf loSgeschwatzt hat . . . Die Akten über

Verfahren lvegen Plünderung und Vertmisinng , die strengen
Urteile , die ergangen sind , sie beweisen , daß die Armee rein ans dem

Feldzuge hervorgegangen ist . Es sind seinerzeit drei Monate Ge¬

fängnis gegen den Angeklagten beantragt worden . Daß diese Strafe
auch heute gerechtfertigt ist , hat der Angeklagte selber bewiesen , als
er ausrief : Es wäre ja die schwerste Beschuldigung , wenn ich allen
Mitgliedern des Expeditionskorps bätte Frauenschändung vorwerfen
wollen . Er hat es aber getan . Es kommt hinzu , daß ivir es erleben

mußten , daß eine Reihe von Zeugen , von Deutschen , die auf Veranlassung
des Angeklagten hier erschienen sind , sich geradezu abgemüht haben .
einzelne Vorfälle hier in die Oeffentlichkeit zu ziehen , die geeignet
sind , die Armee zu beschimpfen n » d damit das deutsche Baterland k

Verteidiger Rechtsanwalt Hcrzfcldt - Halle hebt hervor , daß die

Beweisaufnahme es im höchsten Grade wahrscheinlich gemacht habe ,
daß Kunert von der gesamten Jnvasionsarmee und nicht von dein

deutschen Expeditionskorps besonders gesprochen habe . Er habe
nur mit Schiller und Bertha v. Snttner auf die furchtbaren
Wirkungen deS Krieges hinweisen wollen . Vergessen wir nicht ,
daß unsere Truppen die Chinesen nicht als Kulturvolk ,
sondem als minderwertigen Feind , als Heiden und Asiaten , betrachtet
haben . Charakteristisch dafür ist die Geschichte von dem Chinesen ,
der dem deutschen Unteroffizier seine 17 jährige Tochter anbietet .
Vom Standpunkte des Chinesen war das ein Akt der Lieben ? -

Würdigkeit . Der Deutsche aber erzählt , daß er den Mann a/i Stunden

lang mit der Reitpeitsche so traktiert habe , daß er bewußtlos im

Rinnstein liegen blieb . Er war empört über den Chinesen und

glaubte damit ein gutes Werk zu tun . Redner beantragt die Frei -
sprechung seines Klienten .

Verteidiger RechtSanw . Hcincmann - Berlin :

Ich bitte ans den mehrfach vorgetragenen Gründen das Ver -

fahren mangels Strafantrags einzustellen . Das Reichsgericht habe
in der die anderen Redakteure des „ Vorwärts " betreffenden Sache
ausdrücklich gesagt , entscheidend sei , ob der Kriegsministcr zur Zeit ,
als die Beleidigungen ausgesprochen wurden , amtlicher Vorgesetzter
der Truppe war . Dies sei aber hier nicht mehr der Fall . Denn
damals war das Expeditionskorps in allen seinen Teilen bereits auf -
gelöst . Sollte der Strafantrag aber als gültig angesehen werden ,
so entsteht die Frage , was hat der Angeklagte gesagt ? Nach der

heutigen Beweisaufnahme steht unzweifelhaft fest , daß er nur von
der Jnvafionsarnree gesprochen hat . Der zweite Belastungszeuge ,
der überwachende Beamte selbst , hat ja mit aller Bestimmtheit be -
kündet , daß Angeklagter von 50 000 Mann , also der ganzen
Jnvasionsarmee , gesprochen . Unterstellen wir aber , daß er
von unserer Armee gesprochen hätte , so kann sich diese
Aeußerung unmöglich ans sämtliche Personen der Armee be -

zogen haben . Er hat nur sagen können und wollen : es sind solche
Fälle von Plünderung vorgekommen . Und dafür hat schon die

heutige Verhandlung den Wahrheitsbeweis erbracht . Eine Be -

merkung des Herrn Staatsanwalts muß zunächst mit aller Eut -

schiedenheit zurückgewiesen werden . Die Höhe der beantragten
Strafe ist vom Staatsanwalt damit begründet worden , daß aus
Grund der Anträge des Angeklagten Leute hier als Zeugen
vernommen worden sind , die sich mit einem gewissen Be -

Hägen hingestellt und Tatsachen vorgebracht hätten . die
Armee und Vaterland b e s ch i m p f r e n. Diese De -
duktion kann doch unmöglich eine überlegte sein , sie ist
äußerst gefährlich . Nach der Bemerkung des Staatsanwalts würden

also zwei Umstände der Grund dafür sein , daß der Angeklagte auf
Monate ins Gefängnis wandern soll , einmal weil er von dem

Grundrecht , welches die Strafprozeßordnung dem Angeklagten gibt ,
daß er selbst Zeugen laden darf und diese vernommen werden

m ü s s e u , Gebrauch gemacht hat , und der weitere Umstand , daß

diese Zeugen keinen Meineid geleistet und nichts verschwiegen ,
sondern alles gesagt haben , was sie wissen . Wertvoll sei in der

Bemerkung des Staatsanwalts jedoch , daß er die bekannten Tat -

fachen selbst in dem Lichte ansieht , wie sich dies aus seiner vor -

crivähnten Aeußerung ergibt . Mehr und etwas anderes ,
als der Staatsanwalt mit diesen seinen Worten zum Ausdruck ge -
bracht hat , hat auch der Angeklagte nicht behauptet
und nicht behaupten wollen . Im Gegenteil , hier deckt sich seine An -

ficht ganz mit dem vom Staatsanwalt als Ergebnis des Termins

festgestellten Resultat .
Auch der Angriff auf den einen Zeugen , der „ losgeschwätzt "

haben soll , war wenig angebracht und wenig der Sachlage an -

gemessen . Der Zeuge hat mit großer Bestimmtheit und Ruhe ans -

gesagt . Ich habe überhaupt selten eine Verhandlung erlebt , Ivo die

Zeugen mit so großer Vorsicht ausgesagt haben wie hier , dabei aber
denn auch trotz aller Vorhalte geblieben sind . Sie haben immer

ganz scharf unterschieden zwischen dem , was sie selbst
erlebt haben und dem , was sie von anderen gehört haben .
Diese Zeugenaussagen sind mit einer einfachen Hand -
bewegung nicht aus der Welt zu schaffen . Wenn der StaalS -

anwalt meint , zur Feststellung einer einzigen Tatsache

müßten noch ein Dutzend Zeugen vernommen werden ,

so hat der Augeklagte nichts dagegen . Nehmen Sie mir
alle Zeugenaussagen unter die Lupe . Der Angeklagte hat ja gerade
dies seit Jahren beantragt . Er stellt Ihnen alles Material , das er

hat , zur Verfügung und bittet das Gericht , die nur dem Gericht zur
Verfügung stehenden Machtmittel zur Erhebung der Beweise zu be -

nutzen . Es ist schon jetzt festgestellt , daß Zerstörungen in sehr großen !
Maße vorgekomnien sind . Nicht nur Götzen , auch wertvolle

Bücher sind als Brennmaterial benutzt worden . Aber

auch eine ganze Anzahl von Diebstählen sind hier fest -
gestellt worden : das Wegnehmen von Silberstücken , die Eut -

fernung eines wertvollen RahmenS , die Erlaubnis an den Arzt ,
ettvas

'
mitzunehmen , der Ankauf von Sachen zu einem Scheinpreis

in massenhaften Fällen , der Verkauf wertvoller Sachen für sehr
billiges Geld , alles das ist erwiesen und will ich daher hierauf
nicht eingehen . Erwiesen worden sind auch schwere geschlechtliche
Ausschweifungen , auf die ich nur ganz kurz eingehen will .

Wir haben in der Beweisaufnahme gehört , wie häufig es
vorkam , daß sich 6 —8 —9 Männer auf dieselbe Frauensperson
stürzten , wie sie festgehalten wurde trotz all ihres Schreiens ,
trotz allen Weinens ihrer Kinder , wie — das hat der

Zeuge Wenzel bekundet — 7 —8 jährigen Kindern trotz ihres entsetzlichen
Geschreies Gewalt angetan wurde , während ein anderer die Kinder
festhielt . Daß solckie Fälle , wenn sie zur Kognition kamen , sehr
streng bestraft wurden , braucht uns der StaaiSauwalt wirklich nicht
erst zu versichern . War doch gerade unser wesentlichster Beweis -

antrag die Herbeischaffung der Strafakten aus dem Kriegs -
Ministerium . Niemals haben wir bebauptet , daß General v. Lesiel
und seine Stabsoffiziere etwa solche Ausschreitungen geduldet hätten , wie
sie der Zeuge Erpenbeck hier geschildert hat , daß eine Frau fest -
gebunden und ihr allerbaud G' genstände in die Geschlechtsteile gc -
steckt wurden , bis Erpenbeck die Frau iu dieser Situation fand und
sie befreite . Nur das bat der Angeklagte sagen wollen , was von
vornverein der Standpunkt seiner Vartei war : daß der Krieg zu so
bedauerliche » Ausschreitung . » ". hrt babe . Dabei sind die
heute vorgesührten Tatiaaen wsttem nicht cr ' chöpfeud
Aber es wird wohl kaum jemand n. von einem Mißlingen des
Beweises zu reden , wenn vir ge ' ' n haben , daß ein festgehaltenes
Mädchen hintereinander von n r ganzen Änxabl von Leinen gc -
braucht und damit rst iniregehalt n n mB , als einer den dabei
Stehenden zurief , sie sollten aufhö . ea , da . crjenige , der das
Mädchen soeben gebraucht babe . ges . l ' lcch . Slrank sei . Wir habe »
gehört , wie aus einein gau . eu Darf aic Mädchen flüchteten , sich
hinler großen Pflanze » versteckten , dort hervorgezogen und über -
wältigt wurden , daß in Bordellen l Kasse geplündert und die
Mädchen gebraucht wurden . Dadurch , daß der Gerichtshof von
seinem früheren V. nveiSbeschb ß al »ewichen ist und einen ganz
kurzen Termin anberaumt vat . iväarcud der Angeklagte glauben
mußte , noch Zeit zu haben , kannte unr v' rbe ' geschafft werden , was
der Zukall gerade darbot . Damu ist stir das , was die Beweis -
aufnähme im beantragten Umfang erge >n würde , noch nicht der

kleinste Anhalt gegeben und wenn der Wahrheitsbeweis erheblich ist ,
wird man die Beweisailfnahm « naa ueien kleinen zufälligen Ergeb -
nissen nicht abbrechen dürfen ,

Auf das Strafmaß will ich nicht lange eingehen , denn die Ein -

stellnng des Verfahrens oder die Freisprechung scheint mir selbst -
verständlich . Aber den Antrag , wegen eines lapsn « linguae , den
niemand außer dem Polizeibeämten , und zwar dem einen Polizei -
beamten im Gegensatz zu dem zweiten gehört hat , drei Monate aus
dem Leben eines Menschen streichen zu wollen , kann ich nur durch
einen staalsanwaltlichen lapsu « linguae erklären , gleich dem , durch den
der Staatsanwalt dem Angeklagten zur Last legen wollte , daß die Zeugen
hier unter ihrem Eide die Wahrheit bekundet und nichts verschwiegen
haben . Der Staatsanwalt hat hier ebenfalls sicher etwas gesagt ,
was er nicht sagen wollte . Man kann daraus ersehen , wie leicht
man entgleisen kann . Wenn überhauvt eine Strafe eintritt , so dürfte
eine kleine Geldstrafe wirklich genug sein . Aber prinzipiell beantrage
ich Einstellung des Verfahrens und Freisprechung .

Staatsanwalt Dr . Kloß : Ich will nur feststellen , daß weder
dem Sanitätsoffizier die Aneignung der Uhr , noch dem Hauptmann
die des Bildcrrahuiens nachgewiesen worden ist .

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Heiueiunn » : Die Zeugen haben so
mit aller Bestimmtheit ausgesagt . Wenn man diesen Zeugen nicht
glaubt , kann man ja andere laden .

Angeklagter Knncrt :

Was wir heute hier erlebt haben , war noch nicht einmal daS
Rudiment eines Teiles des von uns geplanten Wahrheitsbeweises .
Der Vorsitzende hat mich gefragt , wie ich zu meiner Aeußerung ge -
kommen sei . Die vollständige Beantwortung dieser Frage enthält
meine vollständige Verteidigung .

Kunert erklärt nunmehr weiter in seinem Schlußwort , man
unterstelle , daß er geäußert habe , unsere Soldaten haben das
und das getan . Stelle man sich aber auf diesen Standpunkt ,
so sei es nur folgerichtig zu sagen : unsere Soldaten
sei identisch niit dem Begriff deutsche Soldaren . Das
sei eine rein partitive Bezeichnung für die Umschreibung einer

unbestimmten Anzahl von Soldaten , ES sei also unzulässig und

unlogisch ihm zu unterschieben , er hätte alle Soldaten oder eine

große oder sehr erhebliche Anzahl deutscher Soldaten treffen
wollen . Solche Auffassung des Staatsanwalts sei ebenso haltlos ,
als wenn jemand behauptete , es sei nur eine kleine Minder -

zahl deutscher Soldaten gemeint . Es kann sich hier lediglich
um eine unbestimmte Anzahl von deutschen Soldaten , um absolut
nichts anderes in der inkriminierten Redewendung handeln und gehandelt
haben . Geht man nunmehr von dieser allein schlüssigen Voraussetzung , von
dieser einzig möglichen Definition aus , so muß nian zu einem für
ihn , den Angeklagten , günstigen Ergebnis kommen : Dann nämlich
ist bereits jetzt erwiesen , daß deutsche Soldaten des Ostasiatischen
Expeditionskorps 1900/1901 in China fremdes Eigentum sowie Leid und
Leben der Bewohner z e r st ö r t und verwüstet , daß sie vielfach ge -
plündert , daß sie hestialische Notzucht , F r a u e n s ch ä n d u n g e n, sogar
Vergewaltigung von Kindern verübt haben . Das

geht m Summa unwiderleglich hervor : 1. Au » den äußerst
schwerwiegenden Zeugen - Aussagen der soeben eidlich vernommenen
fünfzehn ehemaligen Chinakrieger ; 2. ans den Auszügen der Straf -
alten des Ostasiiatischen Expeditionskorps , soweit sie jetzt schon der
Oeffentlichkeit angehören ; 3, aus der großen , nahezu völligen Ueber -
einstimmung der besten Chinakenner aller Nationen , welche damit
in bczug auf deutsche Soldaten daS als geschichtliche Tatsachen
wissenichaftlich bekunden , was hier in einem deutschen GerichtSsaale
seitens der Behörde bezweifelt und unter harte Strafe gestellt wird .
Die ZerstLruiig der chinesischen Staatsbibliothek ist nach dem
Urteil von Fachmännern der größte Verlust für die Zivilisation
seit der Zerstörung der Bibliothek von Alexandria . Ueber

Mißhandlungen der Chinesen , über die hier leider nicht verhandelt
werden darf , geben auch die Strafakten im Kriegsminisierium beste
Auskunft . Offiziell ist geplündert , offiziell sind 100 , 200 , 300 Stock¬

schläge als Strafe über Chinesen , deren Körper zu blutigem Brei

zerschlagen wurden , verhängt worden .

Vors . : Das alles war nicht Gegenstand der Beweisaufnahme .
Sie hätten ja Beweisanträge stellen können .

Angeklagter : Das haben wir seit 1903 getan und ver -
geilich getan .

Nach immer wiederholten Unterbrechungen durch den Gerichts -
Vorsitzenden verzichtet Kunert unter solchen Umständen zunächst
sowie auch später für den eigentlichen Schluß ans daS Wort . —

Der Gerichtshof verkündet darauf die Ablehnung aller vor -
erwähnten Beweisanträge der� Verteidigung . Er betrachte den Fall
nicht nach Z 186 jBehanptung nicht erweislich wahrer Tatsachen ) ,
sondern ans § 185 ( Formale Beleidigung ) .

Stach einer weiteren Beratung verkündet der Vorsitzende , daß daö
Gericht den Angeklagten Kunert zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt habe und dem Kriegsministcr die PublikationS -
befngniS im „ Rcichs - Anzeiger " , „ Militär - Wochenblatt " , „ Vorwärts "
und „ Halleschcn Volksblatt " zugesprochen habe . Zur B e -
gründ un g führte er aus : Formell ist der Strasantrag vom
Kriegsminister vollkommen ordmingsgemäß gestellt . Auch nach Auf -
lösniig des Expeditionskorps halte er als Vorgesetzter des preußischen
Kontingents , dem ja auch die meisten Zeugen als Reservisten noch jetzt
angehören , das Recht , den Strafantrag zu stellen . Als erwiesen ist auf
Grund der Beweisaufnahme angenommen worden , daß der
Angeklagte „ unsere Soldaten " gesagt hat . Das geht sowohl
ans den sofort gemachten Aufzeichnungen der Polizeibeämten , wie
aus dem Zusammenhang der Rede hervor . Darin liegt im ganzen
Zusammenhang eine Beleidigung und Herabsetzung der preußischen
Armee . Aber es handelt sich dabei nicht u « tatsächliche Be -
haiiptungcn , sondern um Urteile , um eine Kritik on den
Zuständen , die vorgekommen sind . Darum war der Beweis
der Wahrheit nncrhelilich . Selbst wenn man annimmt , daß eS dein

Angeilagten gelänge . i » eiuw sehr große, , Zahl von Fällen

Raub . Plünderung und Frauenschändung nachzuweisen , tst
die Aeußerung doch so ungeheuerlich , daß aus ihr die

Absicht und das Bewußtsein , beleidigen zu wollen , deutlich

hervorgeht . Da der Angeklagte schon wiederholt vorbestraft ist , hat
das Gericht nicht geglaubt , daß ein geringeres Strafmaß als das

vom Staatsanwalt beantragte am Platzejei .
In der Aussage des Zeugen Grube - Elberfeld ist nicht von

zwei Bronze - Uhren unter den Tatzen der Bronze - Löwen die Rede ,
sondern von zwei Bronze - Kugeln , wie es in der weiteren Aus -

sage auch richtig wiedergegeben ist .
Bei der Begründung der Höhe deS Strafmaßes hat der Richter

Bezug genommen auf eine Bestrafung des Angeklagten Kunert wegen
eines Eigemumsvergehens ,

Hierzu ist folgende Anmerkung zu machen :
Der Vorsitzende Landgerichtsdirektor erachtete es gelegentlich für

nötig und angemessen , zweimal an die erschütternde Tatsache zu er -
innern , daß unter den vielfachen Vorstrafen des Angeklagten „ Unter -
schlngimg beziehungsweise Eigentumsverletzung " figurieren . Kunert

parierte durch eine kurze Erläuterung den Hieb . Tatsächlich hat er als
Redakteur vor dreizehn Jahren einige kriegsgerichtliche Er -
k e n n t n i i s e veröffentlicht , die auf einem einer amt¬
lichen Kanzlei gehörigen Papier abgeschrieben waren . Die
interesianten Urteile sind so aus dem Aktcnstaub in die Oeffcntlich -
keit gekommen . Allerdings hat die Kanzlei - Makulatur leider den

Weg in den Papierkorb , nicht aber den Pfad zurück in ihr ursprllng -
liches Asyl gefunden . Für diese Aufenthaltsveränderung wurde
Kunert verannvortlich gemacht und hatte sie mit sechs Monaten

Plötzensce zu bezahlen . _

Ein Strafverfahren wegen Beröffcntlichung einer Militärgerichts »
Verhandlung ist auf Veranlassung des Generalkommandos des dritten

Armeekorps gegen mehrere Berliner Redakteure und eine Militär -

gerichts - Korrespondenz eingeleitet worden . Am 29, Mai fand vor
dem Oberkriegsgericht des dritten Armeekorps gegen drei Soldaten

eine Gerichtsverhandlung wegen Aufruhrs in der Berufungsinstanz
statt , die damit endete , daß die Angeklagten freigesprochen resp , mit

fünf Monaten Gefängnis bestraft wurden . In der ersten Instanz waren sie

zu fünf bis sechs Jahren Gefängnis verurteilt worden . Die Verhandlung
vor dem ObcrkriegSgericht des dritten Armeekorps fand , wie es bei dem

genannten Gerichte meist der Fall ist . unter Ausschluß der Oeffent -
lichkcit statt . In dem zur Veröffentlichung gelangten Bericht war

auch der Tatbestand , der zur Erhebung der Anklage geführt hatte ,

kurz angegeben worden .

Hierin erblickt das Generalkommando des III . Armeekorps eine

Verletzung des Z 18 des Einführungsgesetzes der Militär - Straf -
Prozeßordnung , nach welchem über den Verlauf einer Verhandlung ,
die wegen Gefährdung militärdienstlicher Jutereffen unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfindet , nachts veröffentlicht werden darf .

Der Ausschluß der Oeffentlichkeit der MilitärgerichtSverhandliingcn
wird also bis in seine letzten Konsequenzen durchgeführt . Die An -

Wendung deS § 18 scheint uns übrigens unzulässig , denn er verbietet
nur die Veröffentlichung von „ Berichten " . Mitteilungen ,
aus irgendwelchen anderen Quellen stammen , sind dagegen nicht unter

Strafe gestellt . Mitteilungen über geheime Verhandlungen dürfen
nur diejenigen Personen nicht machen , denen — nach Z 236 der

Militärstrafgerichtsordnung — gelegentlich ihrer Anwesenheit bei ge -
Heimen Verhandlungen ausdrücklich vom Gericht die Geheimhaltung
bestimmter Tätsachen zur Pflicht gemacht ist . Zu den Kreisen dieser
Personen gehören natürlich nicht Personen , die überhaupt bei der

Prozeßverhandlung gar nicht zugegen gewesen sind .
Wir sehen auch in diesen seltsamen Benuihungen nur einen ver -

schärften Versuch , die absolute Unöffentlichkeit des Militärprozesses
cutgegeu dem Gesetz wieder zur Regel zu machen . Es wird dring -
liche Pflicht des Reichstages , dieser Durchkreuzung seiner gesetz-
gcberischen Absichten ein Ende zu bereiten . —

Zur Eisenbahlt - Tarif „ reform " .

Im A b g c o r d n e t e n h a u s e ist von den Abgg . Dr . Fried -
b e r g und Frhr . v, Zedlitz und Ncukirch mit Unterstützung
von sämtlichen nationalliberalen und sreikonservativen Abgeordneten
folgende Interpellation eingebracht worden :

„ Ist die königliche Staatsregierung in der Lage und bereit , über
den Stand der Verhandlungen , betr . die einheitliche Reform der
Personen - und Gepäcktarife aus den deutschen Staats -
bahnen Auskunft zu erteilen ? "

Die Interpellation wird am Sonnabend , den 1, Juli ,
verhandelt werden .

Am Sonnabend nachmittag wird voraussichtlich auch die ge -
meinsame Schlußsitzung der beiden Häuser des Landtags stattfinden .

Nationalsozialer Niedergang . Aus Jena wird uns gc -
schrieben : Im dritten weimarischen R eichst a - gs -
Wahlkreis , mit dessen Hülfe einst Pfarrer Naumann und nach
ihm Adolf Damaschke in den Reichstag gelangen wollte , scheint es
gegenwärtig mit der nationalsozialen Sache . recht schlecht zu stehen ,
Die in Jena gedruckte „ Thüringer R u n d s ch a u" , nationales
Wochenblatt für Sozialreform , Politik und Heimatpflege , deren sich
die Nationalsozialen stets zur Unterstützung ihrer Ideen bedienten ,
hat soeben im 5. Jahrgang ihres Bestehens ihr Erscheinen
e i n g e st e I l t. Anscheinend haben die meist akademischen Kreisen

angehörenden Hintermänner des Blattes die Lust verloren , für eine
verlorene Sache noch länger nutzlos Geld zu opfern .

Neue Gefechte gegen die Hottcntott ««-
ES wird amtlich gemeldet :
Die Kompagnie des Hauptmanns v. Erckert , die schon am

6. Juni ein erfolgreiches Gefecht am Karib - ( Gamtoap ) Revier hatte ,
überraschte am 14. Juni erneut eine feindliche Werft an diesem
Revier . Der Feind verlor 25 bis 30 Tote . 250 Stück Großvieh ,
40 Pferde und Esel . Diesseits wurde ein Man » verwundet .

Major v. Kamptz mit der Abteilung Siebert marschierte , von
der Ostgrenze kommend , ebenfalls längs des Karib - ( Gamtoap )
Reviers und stieß am 17. Juni auf die gesamte Schar MorcngaS ,
die in den : außerordentlich schwierigen Gelände verzweifelten Wider -

stand leistete . Die Abteilung Erckert eilte auf den Kanonendonner

herbei , und nach 14stnndigcm , schwerem Kampfe gelang eS, die feindliche
Stellung zu nehme » .

Die deutschen Truppen verloren 15 Tote , 3 Vermißte und
25 Verwundete , unter diesen Major v, Kamptz . Haupt -
mann Siebert übernahm das Kommando . Die Höhe der feindlichen
Verluste ist noch unbekannt .

_ _ _ _

Am 18. Juni verfolgte die Abteilung , und vereitelte dadurch
die Versuche der Hottentotten , ihr zahlreiches versprengtes
Vieh wieder zusammen zu treiben . Der Gegner flüchtete
nach Narus , der wichtigsten Zufluchtsstätte MorcngaS , das in

beherrschender , wasserreicher Stellimg am Karib - ( Gamtoap )
Revier gelegen ist . Am 19. Juni nahm Hauptmann Sicbert NaruS .
Die Hottentotten flüchteten in südlicher Richtung , die Verfolgung
wird , teilweise durch frische Truppen , fortgesetzt .

Der Bethanierkapitän Cornelius , den Hauptmann von Kopph
am 27. Mai bei Geious schlug , hat sich in der Gegend von

KochaS am Fisthflnß wieder festgesetzt . Er soll sich dort mit
Morris vereinigt haben , der zeitweise in der Gegend südlich von
Warmbad auf englisches Gebiet geflüchtet war . Major Graeser mit
drei Kampagnien , vier Geschützen und zlvei Maschinengewehren ist
im Vormarsch zum Angriff gegen Cornclins .

Die Kapstädter Presse hat mehrfach falsche Nachrichten gebracht ,
» » Kr ättder «»; behauptet , Warmbad sei von de » Alffjtändischen



Aenommen worden .

Grundlage .
Diese Meldungen entbehren Zeder tatsächlichen

Ein Telegramm auS Windhul meldet : An TyphtiS sind ge¬
storben : Rciicr Hermann Kamlah im Lazarett Gochas ; Reiter
Hermann Goltsch im Lazarett Kais .

Huelatid .

Ein Prinz wird ausgebotens
Stockholm , 27 . Juni . „ Nya Dagligt Allehanda " erfährt , datz

der König in der Frage , ob ein Prinz Bernadotte den Thron
Norwegens besteigen solle , prinzipiell entgegenstehe und das ; es nicht
in seiner Absicht liege , diesem Plane zuzustimmen . Nur in dem
Falle , dajz der schwedische Reichstag den Wunsch aussprechen sollte ,
daß ein schwedischer Prinz den norwegischen Thron besteige , werde
der König die Frage aufs neue in Erwägung ziehen .

Also , sie möchten das Geschäft schon machen !
*

Stockholm , 27 . Juni . In der Ersten Kammer führte
G. H. Berg bezüglich der Aufhebung der Union aus , der schwedische
Reichstag könne Norwegen nicht eher als souveränen Staat an¬
erkennen , als bis die berechtigten Forderungen Schwedens erfüllt
seien . Lithander von der Rechten erklärt , Schwedens Sicherheit
und nationale Ehre verlangten , daß dem revolutionären Vorgehen
Norwegens der energischste Widerstand entgegengesetzt werde .

Schweiz .
Schulwesen . Zürich , 2S. Juni . ( Eig . Ver . ) Die gestrige

Volksabstimmung im Kanton Zürich hatte ein gutes Ergebnis , indem
mit 31 335 gegen 15 184 Stimmen die Vorlage betreffend den Neu -
bau von höheren Schulen angenommen wurde . In dem Arbeiter -
quartier Außersihl - Zürich wurden 4238 Ja und nur 532 Nein ab -
gegeben .

Luxemburg .
Die Wahlen im Großherzogtum Luxemburg .

Aus der Deputiertenkammer des Großhcrzogtums Luxemburg
scheidet alle drei Jahre die Hälfte der Deputierten aus . Diesmal
waren es die Deputierten der ländlichen Kreise und die der Haupt -
stadt Luxemburg , welche eine Neuwahl vorzunehmen hatten . Ein
heißer Kampf entbrannte um die 4 Sitze der Hauptstadt . Bei den
letzten Wahlen war der Klerikale durch einen Sozialisten verdrängt
worden , die übrigen drei Sitze erhielten die Liberalen . Diesmal ver -
suchten die Klerikalen mit aller Kraft , den Sitz zurückzuerobern , weil
sie damit wieder die dominierende Partei geworden wären . Bei den
Wahlen am 13. Juni wurde ein endgültiges Resultat nicht erzielt ;
die nunmehr stattgefundcncn Stichwahlen endeten mit einem Siege
der Liberalen und Sozialisten , die je 2 Kandidaten durchbrachten .
Das bedeutet einen weiteren Ruck nach links , die Klerikalen haben
ihre frühere Position nicht wiedererringen können . —

Frankreich .
Bcrgarbeiterschutz . Paris , 27 . Juni . Die Deputiertenkammer

hat die vom Senat bereits genehmigte Vorlage angenommen , nach
welcher die ArbcitSdauer in Bergwerken nach nnd »ach herabgesetzt
werden soll . Darauf wurde die Beratung der Vorlage betreffend
Trennung von Staat und Kirche fortgesetzt .

In Deutschland hält man jeden Normalarbeitstag noch für
Umsturz I

Paris , 27 . Juni . Der Ministerrat beschloß , heute im Senat
eine Amnestievorlage einzubringen , welche sich auf die vom Staats -

gerichtshofe Verurteilten , ferner auf AnsstandS - , Preß - und Ver -
sammlnngsdelikte und auf die aus Anlaß der Angelegenheit der
militärischen AnSknnstszcttrl ergriffenen Disziplinarmaßregeln er -
strecken soll . -

_

Vom Kriegsschauplatz .
U Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen -

agentur aus Godsiadan wurde am 25 . Juni bemerkt , daß sich
bedeutende japanische Streitkräfte gegen die linke russische
Flanke konzentrierten . — In Korea gingen die Japaner
am 22 . Juni zum Vormarsch gegen Kosakensotnien über , welche
sich kämpfend in nördlicher Richtung zurückzogen . Die japa -
nische Vorhut steht in der Linie Tschatschudcgi —Pugotin .

Petersburg , 27 . Juni . General Linewitsch telegraphiert
unter dem 23 . Juni : Am 25 . Juni ergriff der Feind die Offensive

gegen unsere Kavallerie - Vorposten südlich der Eisenbahn . Der

Feind , welcher Verstärkungen an Infanterie und Kavallerie erhielt ,
vertrieb unsere Borposten nach Norden zu . In der Gegend von

Hailingchen wurde am 24 . Juni einer unserer Kavallerie - Vorposten
im Tale des Tsinkhefluffes von den Japanern vertrieben . Wir

sandten freiwillige Jäger zur Verstärkung , doch diese gerieten bei

Santsiatay in das feindliche Artilleriefeuer . Japanische Infanterie

ist in den koreanischen Bergen gesehen worden . Am 22 . Juni griff
der Feind die Sotnien unserer Vorhut an , welche sich nach einem

Kampf zurückzogen .
m

„ Daily Telegraph " meldet aus Tockio : Vom 1. Juli
ab werden Taschitschiao , Niutschwang , Antschanschan , Liaojang ,
Kaiping , Fönghwangscheng und Saimatse für die Japaner
offen sein . Jingkau ist jetzt voll von dort ansässigen Händ -
lern . In Kwantung begann die Zivilverwaltung ihre
Tätigkeit .

*

Petersburg , 27 . Juni . „ Nowoje Wremja " kündigt den

Rücktritt des Kricgsministers Ssacharow an : als Nachfolger
wird unter anderem General Rediger genannt .

London , 27 . Juni . Unterhaus . Auf eine Anfrage , ob

Vorstellungen erhoben worden seien wegen der Angelegenheit des

von den Russen zum Sinken gebrachten Dampfers „ I k h o n a "

und ob dem russischen Kreuzer „ Terek " ähnliche Instruktionen ge -

geben worden seien , wie dem „ Dnjepr " , erwidert der Unterstaats -

sckretär des Auswärtigen , Carl Percy , der britische Botschafter in

Petersburg habe Anweisung erhalten , die Angelegenheit in derselben

Weise zur Kenntnis der russischen Regierung zu bringen wie in dem

Falle des von dem Kreuzer „ Dnjepr " versenkten Dampfers «St .

Kilda " . _ _

Die Johannisnacht in Lodz .
Lodz , den 24 . Juni . <Eig . Ber . ) Gestern und heute im Laufe

des Tages war es unmöglich , einen Bericht zu schreiben , alle tätigen

Kämpfer waren auf dem Posten , außerdem höchst schwierig , einen

Ueberblick zu gewinnen . _
Ich fange mit dem gestrigen ( 23. ) Abend an . Gegen Abend

fing es an . in der Stadt ruhig zu werden . Die Leute waren erschöpft
bis zun , äußersten und begaben sich meistens nach Hause , um sich
ein wenig auszuruhen . Hie und da hörte man nur Schüsse krachen .

Diejenigen , die sich noch gut auf den Beinen halten konnten , blieben

draußen und bauten die ganze Nacht durch Barrikaden . Im ganzen
wurden mehrere Dutzend Barrikaden errichtet , in den Straßen : Ost -
und Südstratze , Dzielna , NikolajewSka , Zielona , in der Promenade .
in der Petrikauerstraße , auf der Rokiziner Chaussee , in Przeiazd .

Cegielniana , Sredina , Konstautinowska , in der ganzen Altstadt

( Baluth ) . Es stellte sich aber ein großer Mangel an Bau -
Material heraus . Einige Barrikaden waren denn auch schlecht
gebaut _

und gaben nur sehr schwachen Schutz . Am besten
waren diejenigen in der Petrikauerstraße konstruiert . Man
hatte dazu mehrere Müllwagen , Bretter , leere und mit Sand ge -
füllte Fässer gebraucht . An vielen Stellen wurden aus den
Fenstern noch verschiedene verwendbare Gegenstände zugeworfen .
Außerdem wurden die Barrikaden in den gepflasterten Straßen mit
Pflastersteiuen befestigt , sowie mit Betonplatten ; einige , wie in der
Petrikauerstraße , ivurden noch mit Draht umflochten , den in ge -
nützender Menge die zerstörten Telephon - und Telegraphenleitungen
geliefert hatten .

Die in Straßenkämpfen ungeübte Arbeitermasse wußte jedoch
die Barrikaden noch ziemlich schlecht zu benutzen . Meistens hielten
sich die Leute in den Haustoren vor den Barrikaden verborgen und
gaben , als Militär anrückte , um die Barrikade zu zerstören , zu ihrem
Schutze auf das Militär Feuer . Militär näherte sich meistens den
Barrikaden mit äußerster Vorsicht . An einer Stelle z. B. war der
Vorgang folgender : Auf einige hundert Schritt Entfernung marschiert
das Militär gegen die Barrikade ; es macht Halt ' und gibt
eine Salve auf die Barrikade ; niemand antwortet ; die
Soldaten machen einen Schritt vorwärts , bleiben stehen
und geben wieder eine Salve — , wieder keine Antwort ;
nach wiederholten Salven rücken sie schon tapfer an die Barrikade
vor und fangen an , sie zu zerstören . Da beginnt aber plötzlich aus
Haustoren , aus Fenstern , ans den Dachluken eine Kanonade auf
die Soldaten . Diese weichen zurück und eröffnen ein Bombardement
auf die Häuser , tvorauf sie sich — zurückziehen . Einer
von den Genossen erzählt , daß er , in einem Haustore verborgen ,
hörte , wie der Offizier dreimalFeuerl kommandierte
und — keine Salve erfolgte .

Vom Morgen fing man an , die Monopol - sSchnaps - ) Läden zu
zerstören , einige wurden verbrannt . Der Generalstreik war
ein absoluter : nicht nur Fabriken , sondern Läden , Banken ,
BureanS , Straßenbahnen , Droschken waren untätig . Erst herrschte
eine große Stille , dann begannen abwechselnd allenthalben dreierlei
Töne hörbar zu werden : das trockene heftige Geknatter der Gewehr -
salven , dann kurze , scharfe Revolverschüsse — die Brownings , mit
denen sich die Arbeiter verteidigten , konnte man gut unterscheiden — ,
Darauf die Signaltrompcte der Sanitätswagen , „ Pogotoivie " .
Je weiter je mehr überivogen die Gelvehrsalven nnd die Signale
der Sanitätslvagen . Die Arbeiter — Polen Ivie Juden — kämpften
init wahrer Todesverachtung ( bei der Kampagne der letzten Tage ,
schon von den Deiuonstrationen an , ging die polnische Sozialdemo -
kratie niit dem jüdischen « Bund " in völliger Verständigung gemeinsam
vor ) . Leider erwies sich natürlich der Revolver als zn schwach gegen
die Gewehre . Nur wo Brownings gebraucht wurden , waren
sie als Schutzwaffe recht wirksam und brachten der Soldateska
beträchtliche Verluste bei . Die getöteten und verwundeten Kosaken
waren von Ambulanzwagen abgeholt — die städtischen Sanitäts¬

wagen wurden hierfür nicht gebraucht , weshalb es auch den Be «
Hörden möglich ist , in offiziellen Berichten ihre Verluste zu ver -
schweigen . Die Schergen , namentlich die Kosaken , wüteten wie die
Bestien . Die Haustore standen den ganzen Tag überall offen und
das Volk rettete sich jedesmal in sie , tveun Militärpatrouille ! ,
herbeisprengten ; wäre das nicht gewesen . die Zahl
der Opfer wäre wohl doppelt so groß . Die
Kosaken schössen einfach auf jeden Mensche » , den sie auf der Straße
oder auch nur im Fenster erblickten . Auf den , Grünen Markt

plünderten sie alle Bauernwagen auS , die zum Markt gekommen
waren . Auf dem Neuen Markt fornnerten sich die Soldaten zu
einem Viereck und schössen alle paar Augenblicke in die vier Straßen
hinein , die vom Neuen Markt ausgehen : die Petrikauerstraße , die

Koiistanttmowska , NowoinigSka und Grednia . Außerdem » ahmen sie
die Personen aufs Ziel , die sich in den Fenstern sehen ließen . Auf
diese Weise sind eine Menge Leute umgekommen , die gar nicht n » S dem

Hause gekommen waren .
Trotz alledem übte das Volk den Soldaten gegenüber , wo es in

der lieber », acht wahr , Großmut : so wurde in der Dzielnastraße
eine Patrouille aus 13 Soldaten plötzlich von einer großen Menge
umringt , die bedrohliche Mienen zeigte . Die Soldaten , erschrocken ,
verlegen sich aufs Bitten : . Tut uns nichts , bei Gott , wir werden

nicht schießen !" — man läßt sie laufen . In , Laufe des TagcS
wird der Kamps immer heißer . Gewehrsalven hört man fast un -

unterbrochen .
Abends bietet die Stadt ein grauenvolles Bild . Völlige

Dunkelheit — alle Latenten zertrümmert — die Straßen werden

leer ; die Leute , ermattet vom Kampfe , verbergen sich zur Ruhe in
den Häusern , Niemand fast kehrte nach Hause zurück, man schlief in

fremden Wohnungen , ging aufs Geratewohl zu fremden Leuten und
wurde fast nirgends abgewiesen . Die lautlose Stille ist furchtbar .
Man hört nur noch Gewehrschüsse und immer häufiger den

fatalen Trompetenton der Sanitätswagen . Schließlich tönt er

ganz allein in der Grabesstille und der furchtbaren Dunkel¬

heit , wie ein » nunterbrochenes Toteugeläute . Drei Sanitätswagen
deö . Pogotowie " kursierten ohne Rast die ganze Zeit . Nur einmal

gab es eme kurze Unterbrechung : die Rettungsstation streikte , weil
die wilden Bestien nicht einmal die Sanitätswagen schonten . Der

Wagen „ Bomoe " ( Hülfe ) zeigt Spuren von Kugeln ! . . .
Mtten in der Nacht gab es noch heftige Salven : in der

Konstantynowskastraße hat irgend jemand auf die Kaserne geschossen
und eine Fensterscheibe zerbrochen . �

Darauf werden in

der Kaserne Signnltrompeten hörbar , Trommelwirbel wie vor der

Schlacht , zwei Kompagnien marschieren anS und eröffnen auf das

gegenüber liegende Hans ein Fe , irr , daS fast zwei Stunden dauert !

Das Haus sieht wie ein Sieb durchlöchert a »Z.
Von den einzelnen Greueltaten deö Militärs fei noch folgendes

Beispiel angeführt : In der Wschodniastraße geht eine Frau und
rettet sich vor den schießenden Soldaten in den nächsten Fleischer -
laden . Einige Soldaten stürzen ihr in denLaden „ ach und strecken
mit zwei Schüssen die Inhaberin und ihren Sohn
tot nieder . Die fliehende Fran zieht ihre ganze Barschaft
hervor : 1 Rubel und 53 Kopeken und streckt sie den

Schergen hin mit dem Flehen , sie am Leben zu lassen ,
Einer der Soldaten sticht dennoch nach der Wehrlosen
mit dem Bajonett , doch kommt sie , dank der Intervention der

anderen Soldaten mit dem Leben und mit zerschmettertem Arm

davon . . . In der Piotskowskastratze , in der Nähe de ? Ewangelicka ,
wurde eine mit einem Körbchen am Arm vorübergehende Frau von

dem Soldaren aufs Ziel genommen und tot hingestreckt .
Im allgemeinen suchten sich die Schergen — offenbar auf höhere

Instruktion — speziell die jüdische Bevölkerung zum Opfer aus und

metzelten viele Juden nieder , die an dem Kampfe gar nicht beteiligt

waren , Greise und Kinder , Augenscheinlich sollte der Revolution daS

Gepräge einer Jndenmetzelei aufgedrückt werden . Die Patrouillen

riefen an vielen Stellen laut : „ Heute « erden Juden gemetzelt ! "

Und sie hielten furchtbar Wort . . .
* * *

Kosakengreuel .
Nach einer „ Tag ' - Meldung feuerte in Warschau ein Un -

bekannter dreimal auf eine Kosakenpatrouille . Diese antwortete „ nd

tötete vier Weiber , fünf Männer nnd drei Kinder . Während des

allgemeinen Schießen ? der Soldateska beraubten Kosaken die Ge -

mahlin eine » Fabrikanten und rissen ihr die Diamantohrringe auS

den Ohren , stahlen dem Kassierer einer Fabrik 243 Rubel und einen ,

Bahnmaschinisten die goldene Uhrlette ,
Die Juden verlassen Lodz massenhaft ; Dienstag sind über 12303

fortgefahren . Hunderte von Läden sind geschloffen , viele ver -

wüstet . DaS Schießen dauert Tag und Nacht fort . Seit

S Uhr abends steht der Stadtverkehr still , auf den Straßen sieht man

leine Zivil - Passanten . nur Militär . Auch alle Theater und Konzert -

säle find geschlossen .
Als ein Personenzug der Lodzer Bahn der letzte » Station vor

Lodz , Widzew , sich näherte , befahl der betrunkene Offizier einer

Kosakenpatrouille , in den Zug zu schieße ». Unter den Fahrende «
entstand eine schreckliche Panik . Nach mehreren Salven Warfe ? sich

alle Insassen des Zuges auf den Boden des Abteils . Nur eine ' Frau

wurde schwer verletzt , während die übrigen Passagiere glücklicherwete
mit dem Schreck davonkamen .

* *
*

Meuternde Offiziere ?

Aus Lodz wird dem „ Tag " telegraphiert , die Offiziere
des Muromschen Dragonerregiments erklärten in ihren und

ihrer Soldaten Namen dem Truppenkommandanten , sie würden

nicht mehr auf wehrlose Leute schießen . Als der General - Gou -

verncur von Warschau von diesem Vorfall benachrichtigt wurde , be -

fahl er , daß dieses Regiment sofort in seine Garnisonstadt Wloclawek

zurückzukehren habe . Ein Geheimerlaß befiehlt , alle Soldaten

polnischer Nationalität oder jüdischen Glaubens von den in

Lodz tätigen Militärteilen herauszuziehen , weil diese Truppen
nur in die Lust und nicht in die Volksmenge schössen .

Weitere Schlachtopfer .

Moskau , 27 . Juni . Die morgen beginnende Einberufung
der Rcserviste » ist , um eine Anhäufung und Unordnungen
vorzubeugen , auf 20 Tage ausgedehnt worden . Täglich
werden gegen 1500 Mann einberufen und unverzüglich zu

ihren Truppenteilen befördert .

In Kiew und Romny ist die Mobilmachung angekündigt .

Versammlungen .
Her mit der Sonntagsruhe ! Als die Stadtverordnctenversamm -

lung am 1. Dezember v. I . das Ortsstatut über die Sonntagsruhe
verabschiedete und damit festlegte , daß die Arbeitszeit in den Engros - ,
Bank - und Speditionsgeschäften auf die Vormittagsstunden von 8 bis
13 Uhr beschränkt werden sollte , ahnte kein Mensch , daß dieser kleine
sozialpolitische Fortschritt irgend welchen Widerspruch erwecken
könnte . Der Oberpräsidcnt strafte diesem Optimimus Lügen , indem
er nach 5 Monate langer Ueberlegung einzelnen Bestimmungen des
Ortsstatuts seine Zustimmung versagte . Deshalb hatten zum
vorigen Freitag acht HandlungSgehülfenverbände öffentliche Ver¬
sammlungen einberufen , um gegen diese Stellungnahme des Ober -
Präsidenten einmütig Protest zu erheben . Im Zcntralverband der
Handlungsgehülsen und - Gehülfinncn Deutschlands , Bezirk Berlin ,
der seine Versammlung in Frankes Festsälcn , Sebastianstr . 39 , ab -

hielt , referierte der Stadtverordnete Dr . Karl Liebknecht . Der
Redner ging zunächst auf die Entstehungsgeschichte der Sonntagsruhe
im allgemeinen ein , und unterzog im weiteren Verlauf seiner Aus -
führungen das Verhalten des Stadtparlamcnts einer scharfen Kritik .
Die Rückständigkeit Berlins auf sozialpolitischem Gebiet wird klar ,
wenn man sich vergegenwärtigt , daß andere Städte z. B. München ,
Leipzig , bereits die vollständige Sonntagsruhe auch im Detailhandel
eingeführt hätten . Zum Teil sei das Verhalten des Stadtparlaments
wohl auch auf die Nichtachtung zurückzuführen , die man in diesem
Kreise den HandlungSgehülfe » noch entgegenzubringen wagt . Die
Rede des Stadtverordneten Wallach sei cljarakteristisch in dieser Hin¬
sicht . Der Kampf für die Sonntagsruhe müsse energisch weiter -

geführt werden . Man dürfe nicht stehen bleiben bei den bescheidenen
Zugeständnissen , die der Magistratsentwurf vorsieht , sondern die
Parole müsse lauten : Einführung der vollständigen Sonntagsruhe
für alle Handelsbetriebe . ( Lebhafter Beifall . ) Nach einer leb -

haften Diskussion , in der sich alle Redner auf dem Boden des Refe -
rats zusammenfanden , wurde folgende Resolution einstimmig an -

genommen :
« Die am 23. Juni 1335 in Franke ? Festsälen , Sebastianstr . 33 ,

vom Zentralverband der Handlungsgehülsen und - Gehülfinnen
Deutschlands . Bezirk Berlin , einberufene Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden . — Sie nimmt
mit Entrüstung davon Kenntnis , daß das vom Magistrat dem Ober -

Präsidenten zur Genehmigung eingereichte Ortsstatut über die Er - '

Weiterung der Sonntagsruhe im Handelsgewcrbe erst nach 5 Monaten

zurückgewiesen worden ist , und erblickt in der langsamen Erledigung
dieses sozialpolitischen Gesetzes eine Schädigung der Interessen der
im Handelsgewerbe tätigen Angestellten . Tie Versammlung er -
wartet nunmehr vom Oberpräsidenten , daß er das Ortsstatut so
schnell wie möglich genehmigt , damit die Handlungsgehülsen des

Vorzuges der erweiterten Sonntagsruhe , in dessen Genuß sie schon
am 1. April treten sollten , nun endlich teilhaftig werden . — Sollte
der Oberpräsident aber wiederum das Ortsstatut zurückweisen , so
erwartet die Versammlung vom Oberpräsidenten , daß er dies damit

motiviere , daß das eingereichte Ortsstatut nicht weitgehend genug sei .
Sie ersucht den Oberpräsidenten , dem Magistrat der Stadt Berlin

vorzuschreiben , ein Ortsstatut zu erlassen , welches die Beschäftigung
von Gehülfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an
Sonn - und Festtagen verbietet , mit der Bestimmung , daß für den

Detailhandel mit Rahrungs - und Genuhmitteln auf die Dauer von
3 Jahren eine Verkaufszeit von 2 Stunden , die spätestens um
13 Uhr vormittags beendet sein muß , als Uebergangszeit zur voll -

ständigen Sonntagsruhe festgelegt wird . "

Zentralverdand der Dachdecker . In der letzten Versammlung
hielt Genosse Ernst Brückner einen Vortrag über die nächsten
Aufgaben der modernen Gewerkschaften . Das laute Bravo am

Schluß des Vortrages bewies , daß der Redner im Sinne aller An -

wesenden gesprochen hatte . Nunmehr verlas der Kassierer Pirlich
«ine Statistik über die vom Vorstande zur Kontrolle eingezogenen
Mitgliedsbücher , aus welcher hervorging , daß am Schlüsse des

Jahres die Filiale Berlin aus 533 Mitgliedern bestand . Die meisten
Mitglieder sind im Jahre 1933 der Filiale beigetreten . Das höchste
Alter beim Eintritt der Kollegen war 33 Jahre , das niedrigste
IS Jahre . Die meisten Mitglieder traten in einem Alter von 24

Jahren bei . Arbeitslos während des JahreS waren 182 Mitglieder
mit 871 Wochen , krank 38 mit 428 Wochen . Di « Statistik soll im

Fachblatt ausführlich abgedruckt werden . Die Mitglieder werden

ersucht , überall , wo Lohnerhöhung laut Tarif nicht erfolgt , dies dem

Borstand sofort mitzuteilen . Der Vorsitzende teilte noch mit . daß
auch schon viele Nichtinnungsmeister den Tarif unterschrieben bätten .

Hierauf wurden für die streikenden Zigarettenarbeiter und - Arbei -
terinnen 533 M. bewilligt . ,

Letzte ISacbrlcbten und DepcTcbcn «
DaS Budgctproviforium .

Wien , 27 . Juni . Das Abgeordnetenhaus nahm heute das

Budgetprovisorinm in allen Lesungen an .

Die ungarische Krise .

Budapest , 27 . Juni . Wie verlautet , sollen demnächst die Führer
sämtlicher Parteien , Franz Kossuth , Banffh , Graf Audrassy , Graf
Stefan Tisza u. a. , zu einer Audienz beim Könige berufen werden
und eventuell zu einer Konferenz zusammentreten , um über die

Lösung der Krise zn beraten .
_

Die Friedensverhandlungeti .
Petersburg , 27 . Juni . Wie die Petersburger Telegraphen -

Agentur erführt , hat der hiefige amerikanische Botschafter am
25 . Juni dem Minister des Aeußern , Grafen Lambdorff , den Bor -

schlag mitgeteilt , de » 1. Aug n st neuen Stils als Termin für die

Znsammrnkunft der Bevollmächtigten Rußlands » nd Japans in

Washington z » wühlen . Noch an demselben Tage antwortete Graf
Lamsdorff , daß Rußland mit dem Borschlage einverstanden sei .
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Fünfte Gelltraloersalnmlllng des Verbandes der deutschen
Kschdrucker.

In der heutigen Vormittags - Sitzung erstattete zunächst
S e i tz - München den Bericht über den

Kölner Gewerkschafts - Kongreß .
Er erörtert das Anwachsen der Gewerkschaften , wodurch sie

selbständiger werden . Eine Neuregelung habe die Frage der Streik -

Unterstützung gesunden , wobei in Zukunft bei Ausbruch von Lohn -
bewegungen , in denen man die Unterstützung der Allgemeinheit in

Anspruch nimmt , die Allgemeinheit auch ein Wort mitzureden habe .
Er weist auf den Ausspruch Bömelburgs bezüglich des ZusammcnbangS
der Gewerkschaften mit der allgemeinen Arbeiterbewegung hin und erörtert

sodann die in Köln gepflogenen Debatten bezüglich der Maifeier
sowie das Resultat derselben . Auch er stünde auf dem Standpunkt ,
daß die Maifeier abends abgehalten werden solle , da eine Arbeits -

ruhe in halbivegs nennenswertem Matze im Gewerbe sich nicht
durchführe » lasse . Aber das dürfe nicht mehr vorkommen , datz die

Maiseier spurlos am „ Correspondent " vorübergehen könne . Dieser

mutz als Gewerkschastöblatt seine Schuldigkeit auch nach dieser
Richtung hin tun . Redner bespricht sodann die Stellung des Kon -

gresses zur Genossenschaftsfrage und die Stellung der Gewcrkfchafts -
kartelle in der Gewerkschaftsbewegung , sowie die Frage der Arbeits - oder
Arbeiterkammern rein referierend . Nach Besprechung weiterer Vor - -

konnnnisfe meint Referent , er stehe auf dem Standpunkt , datz der

Kongretz nutzbringend für die Gewerkschaftsbewegung gewesen s, :i .
Den Ausspruch VomelburgS teile er im wohlerwogenen Interesse
der Gewerkschaftsbewegung nicht in der Form , wie er gefallen .

Massini will sich auf eine Debatte nicht einlassen , doch müsse
er aussprechen , datz die Buchdrucker als moderne Menschen alle

Ursache hätten , der Frage der Maifeier etwas näher zu treten . Auch

bezüglich der Literaten habe Redner eine andere Auffassung , als

beispielsweise LeimpeterS .
Auch D o m i n ö - Frankfurt wünscht eine prinzipielle Stellung »

nähme der Generalversammlung zur Maifeier , damit die alljährlich
sich wiederholenden Debatten darüber , wie sie abzuhalten sei . einmal

aufhören . Er persönlich vertrete eine Abendfeier und könne fich für
Arbeitsruhe am i . Mai nicht erwärmen .

D ö b l i n meint , datz die Arbeitsruhe sich aus Gründen , die im

Wesen unseres Gewerbes liegen , nicht empfehle , im übrigen aber
die Abendfeier tunlichst zu fördern sei .

Bezüglich der Vertretung auf dem Gewerkschaftskongresse wird

empfohlen , auch dem Redafteur Sitz und Stimme zu geben .
D o r s ch u - Frankfurt wünscht eine klare Direktive bezüglich der

Maifeier , an welcher es bisher gänzlich gefehlt , so datz die Funktio -
näre nicht wutzten , woran sie waren . Die nationalen und inter -
nationalen Beschlüsse müssen auch für uns mahgebend fein .

Web er - Berlin bespricht die Frage des Generalstreiks , die

gleichfalls zu erörtern sei , um Klarheit zu schaffen .
Rexhäuser spricht der Maifeier nur dann einen Partei -

politischen Wert zu , wenn sie durch Arbeitsruhe begangen wird .

Nachdem der nächste internationale Kongretz in Stuttgart die Mai¬

feierfrage gründlich erörtern wird , ist eine Festlegung des Verbandes

auf der nächsten Generalversanimlung am besten . Heute könne man
darüber zur Tagesordnung übergehen . Die Generalstreikfrage halte
er nicht für brennend , da er nicht glaube , datz Koalitions - und

Wahlrecht in Gefahr seien .
Es bleibt bei dem bisherigen BeschickunaSmoduS der Ge -

werkschaftskongresie laut Beschlutz der Generalversammlung , nur er -

hält auch der Redakteur Rexhäuser ein Mandat zu denselben .

Autzerden , hält die Versammlung eine Vertretting auf internationalen

Kongressen in Zukunft für geboten , was bisher nicht der Fall war .
Die Stellungnahme zur Maifeier wird bis zur nächsten General -

Versammlung zurückgestellt .
Bezüglich der

internationalen Beziehungen
erwähnt Döblin kurz das Verhältnis des Verbandes zu den

Bruderorganisationen des Auslandes , das vor allem engere Berufe

und Ver' bandoiuteressen betrifft . Das Abscitöstehen der elsatz

lothringischen Kollegen in einer eigenen Organisation beweise , datz

das Wort : „Proletarier aller Länder , vereinigt Euch I ' noch nicht
einmal innerhalb der Reichsgrenzen vollzogen ist .

S ch m o l l - Stratzburg erklärt die eigene Organisation vezw .
das Nichtaufgehen derselben im Verbände mit gesetzlichen Hiuder -

nissen des Reichslandes . Könne der Anschlutz einmal erfolgen , so

würden eS keine schlechten Kollegen sein , die dem Verbände dadurch
gewonnen würden . � „

Die weitere Erörterung der interna iionalen Beziehungen ward

nach weiteren Anregungen ohne weitere Beschlutzfassung geschlafen .

Sodann wird in der S t atuten b er atun g fortgefallen .
ES wird beschlossen : �

. Für die Zeit einer Inhaftierung wird keine der sin , Statut )

aufgesührtcn Unterstützuiigen gezahlt . Die Weilerzahlung derselben

kann erst dann wieder beginnen , wenn das Mitglied aus d- er Haft

entlassen und sich erwiesen , datz das betreffende Vergeherl nicht

unter die Bestimmung des § So deS Statut » fällt . " lDieser handelt

vom Ausschlutz im Falle gemeiner Verbrechen und Vergehen . )
Eine längere Debatte ruft der Berliner Antrag hervor , die Zahl

der Beisitzer im Hauptvorstande auf sechs zu erhöhen . De « Antrag
wird mit 61 gegen L2 Stimmen abgelehnt .

In der Nachmittagssitzung wird anlätzlich eine . » Leip ziger

Anttages die Stellung Krahls in der Redaktion des . Correspondent "

besprochen . Der Antrag wird durch eine Erklärung des Vorstandes

erledigt , datz eine Aussprache mit den Redaktionsnutgl ' . edern zwecks

Abstellung der auf der Generalversammlung zur Sprache gebrachten

Beschiverden erfolgen soll , um den berechtigten Wünschen der General -

Versammlung gerecht zu werden .

Nunmehr reseriert Demuth . Hamburg über die Vorschlage

der Elferkommisfion bezüglich der ihr überwiesenen Antrage auf

Stawtenändenmg . Sie behandeln eine anderweite Fixierung bezw .

eine Erhöhung der verschiedenen Unterstützungssätze im Rahmen der

bisherigen Beiträge und werden einstimmig angenommen .
Weiter wird noch eine Resolution angenommen , welche sich gegen

die Unterstützung zu ,nilitärischen Uebungen eingezogener Mitglieder
aus der VerbandSkaffe richtet .

Die Erhöhung der Vereinsbeiträge oder Erhebung von Extra -

steuern ( wie zur Zeit de » Erimmitschauer und BeraarbeiterstreikS

mehrfach geschehen ) für andere als Verbandszwecke ist in Zukunft

nicht statthaft . Dadurch werden selbstverständlich die Verpflichtungen .
die dem Verbände mls dem Anschlutz an die Generalkommission
erwachsen , nicht aufgehoben .

Für das in Leipzig errichtete Härtel - Denkmal trägt der . Verband
den Kostenrest von 4<XX1 M.

Die Vorstandswahl ergibt die Wiederwahl der bisherigen Beamten

Döblin , Eifler , Beyer . Rexhäuser .
AIS Ort der nächsten Generalversammlung wird K ö l n a. Rh .

gewählt . _

CkNttnlvechmlillmlg des Gemelwerms

christlicher Kergarbeiter Deutfchllluds.
Aus den Verhandlungen am Montag , mit denen die General -

versamnilung zu Ende ging , sind noch einige Borgänge erwähnenS -
wert . Der gestern bereit » telegraphisch mitgeteilte Beschlutz , die

Beiträge auf 40 Pf . per Woche zu erhöhen , wurde in nanientlicher
Abstinunuua mit 73 gegen 63 Stimmen " ) gefatzi . Von den 63

stimmten 52 für 30 Pf . und einer für 60 Pf . lvöchentlich.

"j Der gestrige Bericht sprach von 240 Delegierten . Wir können
diese Differenz jetzt nicht auftlären .

ES winden dann noch mehrere bemerkenswerte Aenderungcn
des Statuts vorgenommen . So wurde die Einrichtung des Ehren¬
rates und der Ehrenmitgliedschaft durch einstimmigen
Beschlutz b /seitigt .

Ferne r wurde einstimmig der Artrag angenommen , datz Zechen¬
beamte und solche Personen , die auf der Zeche einen Vertrauens -
Posten bekleiden , weder im Gewerlverein noch in der Knappschaft
eine Stc ' llimg inne haben dürfen .

Sehr wichtig ist die Aenderung deS bisherigen § 4 des Statuts ,
welcher , lautete :

„ Durch de « Eintritt in den Gcwerkverein bekennt sich jeder
als Gegner der sozialdemokratischen Grundsätze und Bestredmigen .
Er verpflichtet sich , getreu nach den im Statut des GewerlvereiuS
niedergelegten Grundsätzen zu handeln . "

Auf Antrag des Vorstandes wurde dafür folgender netler § 4
eini . timmig beschloffen :

„ Der Gewcrkvercin achtet in seiner Praxis die religiöse Ueber -

zeugung seiner Mitglieder , schließt aber die Erörterung dieser
Fragen aus . Er erstrebt die Fortführung einer gesunden Sozial »
reform zugunsten der Arbeiter . Im übrigen überläßt er jedem
Mitglied Bewegungsfreiheit im politischen Leben und lehnt die

Erörterung von Fragen der allgemeinen Politik , insbesondere
parteipolitischer Streitfragen ab . "

Dann lag ein Antrag vor , Mitglieder auszuschließen , die Streik -
brecherarbeiten verrichten . Der Autrag wurde für erledigt erklärt
durch die Feststellung , datz er selbstverständlich sei und schon in der
Borschrift enthalten sei , datz das Anrecht auf die Mitgliedschaft ver -
wirkt habe , wer den Interessen des Gewcrkvereins zllwiderhandele .

Der Vorstand ist nach der Neuwahl ans folgenden Personen
zusammengesetzt :

K ö st e r ( Frohnhausen ) erster , K n h m e ( Hamme ) zweiter Vor -
sitzender , Behrens ( Essen ) Generalsekretär und außerdem Effert
( Altenesscn ) , Bernhard Jnkmann ( Gelsenkirchen ) , Tipp
( Rotthausen ) . Opel ( Dümpten ) und GedamSli ( Carnapp ) .

H119 der Partei .
Eine Ditzvng des Intern ationalen Sozialistische » Bnrcaus

hält die „ Justice " , das Organ der englischen Sozialistischen
Föderationen , für ncckwendig . Die gegenwärtige internationale
Situation ( Marokkofrage usw . ) erheischt eine Aussprache der Dcle -
gierten des internationalen Sozialismus oder aber das Brüsseler
Sekretariat solle mindestens die Delegierten um ihre Meinung über
die gegenwärtigen internationalen Differenzen befragen .

Totenliste der Partei . In Zürich ist unser Parteigenosse Ludwig
Witt , Schneider , im Alter von 68 Jahren nach langem , 1ö wöchigem
Krankenlager gestorben . Witt war 1831 als Leipziger Ausgewiesener
nach Zürich gekommen , wo er sich eine neue Existenz gründete und
sofort in die Reihen der organisierten Arbeiterschaft eintrat . Nainent -
lich im Arbeiter - BildungSverein , dem er auch mehrereniale ivährend
zirka zehn Jahren als Präsident vorstand , sodann in der Mitglied -
schast deutscher Sozialisten und endlich im Landcsausschutz der m der
Schweiz organisierten deutschen Sozialisten war er bis in die letzten
Jahre hinein , früher neben dem 18SS verstorbenen Genossen Beck,
tätig und er hat unserer Sache stets große Dienste geleistet .

Ain Montagnachmittag fand die Feuerbestattung unseres ver «
storbenen Genossen unter zahlreicher Beteiligung von Genossen und
Genossinnen statt . Genosse Bebel , Genoffe Lang und Vertreter
der Sänger und Turner widmeten dem Toten ehrenvolle Rachrufe .
Geno/se Bebel erinnerte daran , datz es gerade 24 Jähre her sind ,
datz Witt mit ihm , Liebknecht und viele » andereil Genosseil aus
Leipzig ausgewiesen wurde , wo er im Arbeiterbildungsverein und in
der Partei eine sehr eiftige und unermüdliche Tätigkeit entfaltete .
Er ivürdigte dann seine Verdienste , die er sich in Zürich
um die deutsche sozialdemokraktische Partei insbesondere , wie inn die
allgenicine Arbeiterbewegung erivorben . So lange wir denken und
leben , schloß er , werden wir seiner gedenken .

Genosse Lang würdigte die Tätigkeit Witts in der Züricher
Arbeiterbewegung , wo er namentlich als Vermittler zwischen den
ausländischen und schweizerischen Genossen immer friedlich und
freundschaftlich wirkte und die Gegensätze milderte . So verstand er
es , trotz steter Sorge , seinem Leben einen reichen und idealen
Inhalt zu geben und für daS Beste seiner Zeit zu wirken .

Genosse Witt wird stets in gutem Andenken der organisierten
Arbeiterschaft bleiben .

Parteigenossen in Kirchenämtcrn . In Gräfrath bei

Solingen gehören einige Parteigenoffen dem Kirchenvorstande an .
AuS diesem Anlaß waren Meinungsverschiedenheiten unter den Gc -
ncssen entstanden und deshalb beschäftigte sich der sozialdemokratische
Verein mit der Frage . Genoffe May hielt einen Vortrag über

unsere Stellung zur Kirche und nach lebhafter Diskussion kam

folgender Beschluß zustande :
„ Die heutige Versammlung des Volksvereins ist der Auffassung ,

daß eS taktisch unklug ist und zur Verwirrung der Genossen über

unser « Stellung zur Kirche führt , wenn Parteigenossen in der Kirche
Vorstandsposten bekleiden und überhaupt der Kirche angehören . Die

Genoffen sollten wenigstens alle ihnen angetragenen Ehrenämter
für die Kirche von vornherein ablehnen . "

Ein Denunziant .
DaS „ Volksblatt für Halle " teilt mit :
Aus der Partei - Organisation ausgeschlossen wurde der

Schneider Oskar Göpfert . geboren am 19 . September 1875
zu Weitzcnborn . Cr hat einem Soldaten einen ganz nieder -
trächtigen Der . unziantenstrrich gespielt , indem er gegen besseres
Wissen durch eine anonyme Anzeige Beschuldigungen erhob , die nach
den Kriegsgesetzen mit vielen Jahren Gefängnis bestraft worden
wären . Der Soldat ist freigesprochen worden , weil sich die Halt - -
losigkeit der Denunziation ergab .

Göpfert ist am 24 . Juni unter Mitnahme seines Verbands -
bucheS von hier abgereist . Da er sich immer an Parteigenossen
heranzumachen oersucht , seien dieselben vor ihm gewarnt . Er ist
kleiner Fignr , hat schwarzes Haar und stoßt beim Sprechen mit
der Zunge an .

GlewerklckaftUckes .
Berlin und ( Xingcgend .

An die Arbeiterschaft von Berlin und Nutgegend !

Gemäß der Aufforderung der Generalkommisston der

Gewerkschaften Deutschlands sowie in Verfolg der mn

5. Juni in der Berliner Gewcrkschaftskommission gefaßten
Resolution hat der Ausschuß derselben in seiner letzten Sitzung
beschlossen , für die um Anerkennung des Koalitionsrechts
kämpfenden Zigarettenarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands

Saminellistcn herauszllgcben . Dieselben sind für Vertrauens -

Personen der Gewerkschaften und Partei in der Zeit von

11 bis lUhr und 6 bis 8Uhr in unserem Bureau

Engel - Nfer 15 zu haben .
Listen , welche von der Berliner GewerkschastSkommiffion

herausgegeben werden , sind nur mit derselben abzurechnen .
Ebenso sind alle Gelder , welche in Berlin und Umgegend ge -

sammelt und für die streikenden Zigarettenarbeiter und

Arbefterinnen bestimmt sind , an A. Äörfte », Engel - Ufer 15 .

zu senden .

Die Ouittnngen erfolgen öffentlich im „ Vorwärts " . Ge -

ivcrkschaftslisten oder Sammlungen dürfen nur innerhalb des

eigenen Gewerbes zirkulieren .
Der Ansschuß der Berliner GewerkschaftSkommissiott .

Achtung , Kürschner ! Auf die 60 versandten Forderungen inkl .
3 freiwillig anerkannten sind bis Sonnabend abend von 39 Arbeit -
gebern mit 66 männlichen und 140 weiblichen Personen Auer -
kcnnungen eingelaufen . Bei 15 Arbeitgebern kam es zur Arbeits -
niederlcgung , so datz bis jetzt 70 Arbeiter und 82 Arbeiterinnen aus -
ständig sind . In 2 Werkstätten sind zirka 8 Arbeiter und 15 Ar «
bciterinncn geblieben , während in 6 Werkstätten mit 14 Arbeitern
und 29 Arbeiterinnen gekündigt wurde . Somit können die Kürschner
mit dem Resultat der ersten Woche vollauf zufrieden sein . Jeden¬
falls werden die Arbeitgeber , die am Dienstag abend mit so großem
Tamtam die Gründung eines Arbeitgebcr - Verbandes vollziehen
wollten , von dem Resultat nicht erfreut sein . Die gestern erschienene
„ Neue Pelzwaren - Zcitung " schreibt über die Kürschnerversammlung
vom Mittwoch , den 21. Juni , in der bekannt gegeben wurde , datz
bis dahin 14 Arbeitgeber die Forderungen anerkannt hätten : Die
Namen dieser Arbeitgeber möchten wir gern kennen Urnen . Nun ,
die Herren werden noch mehr Namen von Arbeitgebern , welche die
Forderungen anerkannt haben , kennen lernen . Die Arbeitgeber
glauben in der Gründung eines Arbeitgebcr - Verbandcs ein Mittel

zu finden , die Forderungen der Arbeiter abweisen zu können , ver -
gessen aber , datz die Interessenten , die am Dienstag nach Krebs
Hotel , Niederwallstr . 11 , geladen sind , sich wie Feuer und Wasser
von einander scheiden . Welches gemeinsame Band soll die paar
großen Konfektionsinhabcr und Pelzwarenfabrikanten mit den 300

Hauöindustriellen — die zum grötzten Teil geladen sind — , ver -
binden ? Auf der einen Seite ein paar Kommerzienrätc , auf der
anderen arme Proletarier , die nur zur Ausbeutung herhalten müffeul
Daun ist die Pelzbranche weder mit der Metallbranche , noch Holz - ,
brauche zu vergleichen , wo sich die Unternehmer schon den Luxus
leisten können , die Arbeit ein paar Wochen hinauszuschieben . Sollte
der Streik eine längere Ausdehnung erhalten , so würden die Löhne

ganz gewaltig steigen und die Waren noch mehr verteuert werden .
Tie Chancen der Arbeiter können mit jeder Woche nur steigen und

brauchen sie selbst eine Aussperrung nicht zu fürchten . Sie richten
an die Arbeiterschaft nur die Bitte , darauf zu achten , datz in jeder
Werkstatt nur bis 6 Uhr abends gearbeitet wird . Auf Wunsch sendet
die Streikkommission jede Woche daS Verzeichnis der bewilligten und

gesperrten Werkstätten zu. Alle Anfragen sind cm daS gemeinsame
Streikburcau , Mendelssohnstr . 9, zu richten .

Deutscher Kürschnerverband , Zahlstelle Berlin .
Verband der Kürschner Berlins und Umgegend .

Achtung . Kleber ! Infolge Nichtinnehaltung des Tarifs sind

folgende Firmen gesperrt und streng zn meiden : Hanse , Bauschicht ,
Leibnitz , und Mommsenstratzen - Ecke , Kursürstendamm 146 , Kur -

fürstendamm Ecke Koswitzerstrahe , Bau Speck ; Käthner , Ball Pfalz -
burgerstr . 33e : Jeder . Bau Sparrstr . 19 ; Haubenrcißcr , Bau Rix -

darf , Stcinmetzstr . 93 , Malplaquctstr . 41 .
Die Verbandsleitung .

Die Tarifbewegimg der Brauereihandwerkcr . ES sind inehrere
Monate verstrichen , seitdem die von den Brauereihandwerkern ein -

gesetzte Kommission von Organisationsvertretern dem Verein der
Brauereien Berlins und Umgegend die Borschlöge zu einer Ver -

einbarung übersandten . In der öffentlichen Versammlung der in
Brauereien beschäftigten Handwerker , die im Gewerkschaftshaus tagte .
konnte jedoch folgendes vom 24 . Mai datiertes Antwortschreiben ver -

lesen werden :
Auf Gnlnd der in der letzten VereinSsstzung stattgehabten

Beratung teile ich Ihnen ergebenst mit , daß der Verein in
formeller Beziehung erhebliche Bedenken gegen die Legittmation
der Ihrerseits als Vertreter der Brauereihandwerker bezeichneten
Organisationen dat . Wenn darüber mich zunächst hinweg¬
gegangen werden soll, so kann doch zurzeit noch nicht übersehen
werden , ob lind in welcher Weise eS möglich sein wird , im Falle
einer späteren etwaigen Vereinbarung diese Bedenken z » beseitigen
oder falleir z « lassen .

In sachlicher Beziehung herrscht diesseits Uebereinstimnnmg ,
daß der überreichte TarifvcrttagSentlvurf als Grundlage auSsichtS -
voller Verhandlungen nicht geeignet ist . Ein Teil der darin

befindlichen Bestimmungen — z. B. 8 6 — ist hinfällig , weil
mit bestehenden Verträgen unvereinbar ; andere — z. B. 8 1 —

sind unannehmbar , weil sie für die Branemhandwerker günstigere
Arbeitsbedingungen schaffen würden als für die Brauer ; endlich
sind die vorgeschlagenen Lohnsätze durchweg nicht angemessen .

Unter diesen Umständen erscheint ein Eingehen ans Einzel¬
heiten deS Entwurfs nicht angezeigt . Im übrige » ist der Verein
nach wie vor bereit , geeignete Vorschläge für eine Bereiubaniug
in Erwägung zu ziehen , obwohl ein Aulatz mindestens gegenwärtig
nicht vorhanden ist , da durch die bis zum 31 . Tezember 1906

geltenden Tarifverträge ausdrücklich bestimmt ist , daß die Fest «
setzung des Lohnes und der Arbeitsbedingungen
der in den Brauereien beschäftigten Hand -
werker den einzelnen Betrieben überlassen bleibt ,
und , von diesem RechtSstandpunkte abgesehen , bei dein große »
Andränge zu den Stellen und der leichten Möglichkeit ander¬

weitige » Ersatzes auch von einem praktischen Bedürfnis nach
einer neuen Vereinbarung nicht die Siede sein kann .

Sollte » Sie daher eine Fortsetzung der Verhandlungen
wünschen , so stellen wir anheim . zunächst zur sachgemäßen
Vorbereitung »ins die von den einzelnen Verbänden mit
ihren Arbeitgebern abgeschlossenen Tarifverträge zu übersenden .
Hiermit soll natürlich nicht irgendwelche Bindung au die dort
aufgestellten Bedingungen eingegangen sein , was schon dadurch
ausgeschlossen ist , datz die Handwerker in den Brauereien im
Gegensatze zu anderen Betrieben den Vorteil dauernder Be -
schäftigung und die Bierleistung genietzm .

Hochachtungsvoll
Meyer .

Syndikus .

Der Referent Siering bemerkte zu dem Schreiben , datz
die formellen Bedenken über die Legitimation der Organisationen
wohl hinfällig wären , nachdem ungefähr ' / « der Handwerker
organisiert seiein Als ebenso unberechtigt erklärte der Redner die

übrigen Einwände , wie den , daß der 8 6, der den Handwerkern je
einen Sitz iin ArbeitSnachweiS - Kuratorium und im EinigungSamt
verschaffen will , unannehmbar sein sollte und unvereinbar mit

bestehenden Verträgen . AlS ob e » eine VertragSverletziMg wäre .
ivenn sich die Parteien über eine Verstärkung der Vertretung zu
diesen Körperschaften einigten I Die im 8 1 vorgeschlagene neun -
stündige Arbeitszeit müsse mit Rücksicht ans die gesundheitsschädliche
Arbeit der meisten Brauereihandioerker in den feuchten .
kalten Kellern als etwas Selbstverständliches angesehen werden . Die

verlangten Löhne seien , namentlich wenn man bedenke , datz doch nur
ältere und tüchtige , in ihrem Fach selbständig arbeitende Handwerker
in den Brauereien gebraucht werden können , sehr niedrig bemessen .
teilweise sogar , lvie z. B. bei den Bauhandwerkern mit 32 Mark

wöchentlich , niedriger als die m den betreffenden Berufen tariflich
vereinbarten . Sich hinter dem „ NechtSsiandpunkt " zu verschanzen ,
die tarifliche Regelung wäre ausgeschlossen durch die bestehenden
Verträge , sei ebenso unberechttgt . Gerade mit Rücksicht auf die Ver -

träge werde ja vorgeschlagen , die Bereinbaningen mit den Hand -
Weckern nur bis zum 31 . Dezember 1006 gelten zu lassen . Auch
sei der Andrang zu den Stellen keineswegs so erheblich ,
datz dadurch der Tarifbcwegung Hindernisse bereitet werden
köiuften . Der Redner trat schlietzlich dafür ein , an den

ausgestellten Forderungen festzuhalten . Ueber strittige Punkte könnte



man sich durch Verhandlungen einigen , die nun endlich schleunigst
eingeleitet werden mußten . Sämtliche Diskussionsredner äußerten
sich in demselben Sinne . Der - Vertreter der Sektion II des
Brauereiarbeiter - Verbandes erklärte , daß die aus Vertretern der
verschiedenen Verbände bestehende Kommission auch die seiner
Organisation angehörenden Handwerker mit vertreten sollte . Um die
noch unorganisierten Handwerker ihrer Berufsorganisation zuzu -
führen , wurde eine Kommission aus Vertrauensmannern eingesetzt .
Einstimmig wurde folgender Beschluß gefaßt :

„ Die öffentliche Versammlung der Brauereihandwerker hält
unter allen Umständen an den aufgestellten Forderungen fest und
verlangt von dem Verein der Brauereien Berlins und Umgegend ,
die Erledigung ihrer Tarifangelegenheit zu beschleunigen " .

Dein Wunsche der Brauereien nach Einsendung der in den ein -
zeluen Berufen geltenden Tarifverträge soll mit den nötigen Er -
läuterungen dazu entsprochen werden .

Achtung , Kutscher Berlins !

Der Streik der Kutscher und Mitfahrer bei der Firma Hermann
Meyer u. Ko. , Wattstr . 11/12 , ist beendigt . Die Lohndifferenzen
find beigelegt und die Entlassungen einiger Kutscher durch die Firma
zurückgezogen worden .

Zentralverband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter .
KarlFromkc .

Ocutrcbes Reich .

Die Aussperrung aller organisierten Maurer in Koburg scheint
nun perfekt zu werden . Einzelne Meister haben ihre organisierten
Maurer schon entlassen . Jetzt hat die unter dem Namen „ Bauhütte
Koburg " gegründete Organisation der Baumeister beschlossen , die
zehnstündige Arbeitszeit , welche schon eingeführt war , durch die
ftündige zu ersetzen . Sie wollen also Krieg .

Lithographen und Steindruckcr . In Nürnberg fand eine
Versanunlung der Lithographen und Steindrucker statt , in der nach
einem Vortrage des Verbandsvorsitzenden Sillier beschlossen wurde ,
die im vergangenen Winter eingeleitete , aber damals nicht zum Ab -
schlich gebrachte Tarifbewegung wieder aufzunehmen , wobei zugleich
die Erloartnng ausgesprochen wurde , daß sich die übrigen bayerischen
Druckorte dieser Bewegung anschließen . Eine Kommission mit
Ergänzungsrecht wurde beaustragt , die nötigen Maßnahmen zu
treffen . Die Bewegung ist auf der Grundlage des allgemeinen
Tarifs zu führen . Ergeben sich örtliche Umstände , die die Abände -
rung der Vorlage bedingen oder durch die auch die Taktik zeitweilig
Aenverungen unterworfen ist , so wird das Recht zu derartigen Aende -
rungen der Kommission erst durch Zustimmung der beteiligten
Kollegen zugesprochen . An die übrigen bayerischen Druckorte wird
das Ersuchen gerichtet , Kommissionen zu bilden , die in ständigem
Verkehr miteinander zu stehen haben . Wenn die Unternehmer nicht
mit sich unterhandeln lassen , so soll in den Streik eingetreten
werden .

_

Zur Metallarbeiter - Aussperrung in Bayern .

In Nürnberg fanden am Montag abend 16 allgemeine
Arbeiter - und Arbeiterinnen - Versammlungen statt , die sämtlich
massenhaft besucht waren . In allen Versammlungen wurde über die
Aussperrung referiert ; überall gab sich die höchste Entrüstung über
das brutale Vorgehen der Industriellen kund . $11 einer einstimmig
niigeiiommcnen Resolution erklärte die Gesamtarbeiterschaft Nürnbergs ,
daß die Forderung der 57 stündigen Wochenarbeitszeit in Rücksicht
auf die Arbeitssteigerung für die Gesundheit der Arbeiter notwendig
und in bezug auf den technischen Stand der bayrischen Metall -
industrie anch durchführbar ist ; die Forderung einer zehnprozentigen
Lohnerhöhung wird in Rücksicht auf die allgemeine Steigerung der
Lebensinittel für unbedingt notwendig gehalten , wenn die Arbeiter -
schaft nicht infolge der Unterernährung Schaden erleiden soll . In
der Aussperrung wird ein Angriff auf die gewerkschaftliche
Organisation der Arbeiter erblickt , der mit dem sofortigen
Anschluß an die gewerkschaftliche Organisation beantwortet
werden muß . Außerdem sprachen sich die Versammlungen
dahin aus , daß neben der Befestigung der Gewerkschaften der
Ausbau von Wirtschaftsorganisationen , wie Arbeiter - Konsumvereine : c. ,
in Angriff genommen werden muß , um in den sich in Zukunft
immer mehr zuspitzenden Kämpfen der Lohnarbeiter gegen die
Gewalttätigkeit des JndustriefeudalismuS eine weitere Waffe zu
besitzen . Dann wird gegen die parteiische illoyale Haltung
der bürgerlichen , namentlich der liberalen Presse protestiert ,
die durch entstellte , wahrheitswidrige Berichte gegen die
Ausständigen Stimmung macht und die Schuld an der Aus -
sperrung den Arbeitern zuschieben möchte . Endlich wird den Aus -
gesperrten die wärmste Sympathie ausgesprochen und versichert , mit
allen zu Gebote stehenden finanziellen und moralischen Mitteln für
sie einzutreten .

*

Ein Privattelegram n: meldet uns :

München , 27 . Juni . Das Ministerium des Aeußern hat zu
heute nachmittag 3 Uhr Vertreter des Jndustriellen - Verbandes so -

wohl wie der Metallarbeiter zwecks Anbahnung von Verhandlungen
vorgeladen . _

Zur AuSsperrnng der Bauarbeiter in München ,

München , 24 . Juni . ( Eig . Ber . ) '
Wie die bayerischen Maschinenprotzen , so machen auch die

Scharfmacher im Baugewerbe über das Resultat der den Arbeitern
vorgelegten Reverse lauge Gesichter . Arbeiter , die 1 5, 26 und
25 Jahre bei einem und demselben Unternehmer beschäftigt waren
und die Organisation nur dem Namen nach kannten , haben die

ihnen zugemutete Ehrlosigkeit begriffen und ebenso einmütig wie

ihre jüngeren Kollegen die Unterschrift verweigert ; das gleiche ist
erfreulicherweise von den hier beschäftigten böhmischen Arbeitern

zu konstatieren , auch sie haben den Schandrevers mit Entrüstung
zurückgewiesen und mit den einheimischen Kollegen solidarisch die

Baustellen verlassen ; sie sind teilweise sofort nach ihrer Heimat ab -

gereist . Nachdem der feine Plan des Unternehmerklüngels die be -

absichtigte Wirkung nicht hatte , versuchen es die Unternehmer mit
allerlei faulen Schiebungen : eine Reihe von Unternehmern haben .
um die dringenden Arbeiten fertigstellen zu können , nur teil -

weise ausgesperrt ; ein anderer , nämlich der christlich - soziale Ge -

meindebevollmächtigte Kommerzienrat Leib , der Führer der

Münchener Rathaus - Ultramontanen , hat , um den Beschlüssen des

Arbeitgeber - Verbandes nachzukommen , seine Arbeiter wohl samt
und sonders auf die Straße geworfen , seine Aufträge aber
seinem Sohne , der dem Arbeitgeber - Verband nicht an -

gehört , überwiesen . Die Herrschaften haben aber die fein auf -
gestellte Rechnung ohne die Organisation gemacht , denn in allen

diesen Betrieben wurde die Arbeit heute morgen eingestellt .
Ein anderer Baumeister , der ebenfalls aussperrte , ließ sich Arbeiter

durch das städtische Arbeitsamt vermitteln . — Die Scharfmacher im

Baugewerbe suchen dem Publikum gegenüber in der bürgerlichen
Presse vergebens nach Gründen für ihre Brutalität . In den

„ M. N. N. " begründen sie ihre Gegnerschaft zu den vorgelegten
Tarifverträgen damit , daß sie behaupten , daß die weitaus größte
Zahl der organisierten Arbeiter nicht reif genug und noch

nicht hinlänglich durch die Organisation erzogen worden sei , um

zu begreifen , daß ein Tarifvertrag ein selbgeschaffenes Gesetz sei ,
das von beiden Teilen aufs strengste eingehalten werden muß. Nun

steht aber fest , daß schon im vergangenen Jahre die Organisation
gerade bei jenen Firmeninhabern , die in der Vor st and -

schaft des Arbeitgeber - Verbandes fitzen , vorstellig
Iverden mußte , um diesen die Einhaltung des vor dem Gewerbe -

gericht vereinbarten Tarifs dringend ans Herz zu legen . Die

„ Arbeiterfreundlichkeit " der bürgerlichen , besonders der sogenannten
„ liberalen " Presse erscheint nunmehr in einem recht sonderbaren
Lichte . So denunziert die hochanständige ministerielle „ Augsburger
Abendztg . " , daß die sozialdemokratische Presse auch bei dieser Aus -

sperrung den K l a s s e n h a tz schüre und eine verbrecherische ,

miiiiätBiß fi ' tei üM &£ - M A. L. " Wm

Nunmehr die Maske fallen lasse « und geben Se' n ausgesperrten
Arbeitern den Rat , „nicht mehr den aufgeregten , ui . ' klaren Führern ,
sondern dem eigenen , gesunden Menschenverstand ,zu vertrauen " ,
d. h. auf gut deutsch , den Schandrevers zu unterzeichnen und ihre
Kollegen zu verraten . Daß die Unternehmer so unanständig waren ,
den Arbeitern die Aussperrung auch offiziell mitzuteilen , darüber
haben diese staatserhaltenden Papiere kein Wort des Tadels ! Die
Arbeiter mußten die ihnen angedrohte Aussperrung aus den
„ M. N. N. " erfahren . Dabei hat die Redaktion Moses Blattes
noch die Stirn , unserem Partei - Organ , der „ Münchcner Post " , eine

Beleidigungsklage in Aussicht zu stellen , weil es die „ M. N. N. "
als das Sprachrohr der Scharfmachercligue be -
zeichnete I Nun , die kommenden Landtagswahlen werden d' ieser Ge -
sellschaft die Quittung für ihr nichtswürdiges Treiben ausstellen .

Auf dem Bahnhof herrschte den ganzen heutigen Vormittag ein
lebhaftes Treiben . Mehr denn 366 Arbeiter standen mit Reise -
gepäcken und Rucksäcken bepackt zur Abreise bereit . Frauen und
Kinder gaben dem Vater das Geleite , der sich lieber von den
Seinigen trennt , als sich durch solch schmachvollen Revers zu pro -
stituieren . Es waren mitunter herzzerreißende Szenen . Den
Organisationen ist es gelungen , fast sämtlichen abreisenden Kollegen
sichere Arbeitsgelegenheit in allen Gegenden Süddeutschlands nach -
zu weisen ; dadurch können die Kollegen ihre Familien von auswärts
aus unterhalten , wodurch die Verbandskasse erheblich entlastet wird .
So wird die Hoffnung der Scharfmacher , die Organisation zu zcr -
trümmern und die Verbandskasse zu leeren , zu Wasser werden .
Bevor dieser sehnliche Wunsch in Erfüllung geht , wird so mancher
lauterer oder Bauschwindler über die Klinge des Gerichts -
Vollziehers springen müssen . Angesichts der schamlosen vielen

Lügen , die über die Ursache der Aussperrung von der bürgerlichen
Presse verbreitet wurden , verteilen die Ausgesperrten mehrere
166 666 vom Gewerkschaftsverein herausgegebene Flugblätter , die
der Bevölkerung reinen Wein einschenken . Drei überaus stark be -
suchte Volksversammlungen am Montag abend verurteilten nach den
entsprechenden Ausführungen der Referenten Jacobsen ,
R a i t h und Jschinger in einer überall einstimmig angenommenen
gleichlautenden Resolution die brutale Verge . waltigung der Scharf -
macherclique und sicherten den Ausgesperrten außer ihrer Sympathie
auch finanzielle Unterstützung zu .

Auch der Bremer „ Vulkan " sperrt aus !

Wie die „ Bremer Bürgerzeitung " meldet hat die Direktion des
Bremer Vulkan " in Fähr ihren Arbeitern durch Anschlag

bekannt gegeben , daß , wenn bis zum Donnerstag die Kesselschmiede
von S e e b e ck und Tecklenborg die Arbeit nicht wieder aufge -
nommen haben , die Werft ebenfalls geschlossen wird . Ausgenommen
von dieser Aussperrung sind die Mitglieder einer Organisation , die
im Gegensatz zu der modernen Arbeiterbewegung steht .

Rusi » » 6 .

Die Gewerkschaften Oesterreichs im Jahre 1964 .

Die österreichische Gewerkschaftskcmmission veröffentlicht soeben
die Gcwerksthaftsstatistik vom Jahre 1964 . In Oesterreich ist zu
unterscheiden zwischen den eigentlichen Berufsgewerksck >asten und den
allgemeinen Gewerkschaften und Arbeiter - Billmngsvereinen ;
nur die elfteren kommen in nachstehendem in Betracht .
Die Zentralvcreine sind von 51 auf 45 gesunken , dadurch , daß
die schwächeren Zentralvereine sich den stärkeren angeschlossen
haben . Die Lokalvereine sind von 192 auf 121 gesun . ' en , dagegen
sind die Ortsgruppen und Filialen von 1623 auf 216 « gestiegen .
Die Gesamtzahl der Zentral - und Lokalvereine sowie Ortsgruppen
ergibt 2274 gegen 1866 im Vorjahre . Ende 1963 war der Stand
der Mitglieder in den Gewerkschaften 154 665 , beigetreten im

Jahre 1964 sind 92 766 ; am Ende Dezember 1964 verblieben jedoch .
nur 189 121 Mitglieder . Der Rcinzuwachs an Mitgliedern betrug
also 34 456 _ 25,62 Proz . gegen 19 487 = 14,41 Proz . inn Jahre
1963 . Besonders erfreulich ist die Zunahme von weiblichem Mit -

gliedern , die 3536 oder 37� Proz . betrug . Im Verhältnis zu den
im Berufe Tätigen sind am stärksten organisiert die Buchdrucker mit

73,25 Proz . ; sodann folgen die Hafenarbeiter mit 38,46 Proz ' . , die

Hutmacher mit 26,86 Proz . , die Eisenbahner mit 26,77 Proz . , die

Lithographen mit 26,28 Proz . usw . Die Einnahmen und Ausg . rben
der österreichischen Gewerkschaften balancieren im Jahre 1964 mit
3 392 976 Kronen ; hierzu kommen 311 786 Kronen , welche auster -
dem für Streikende und Gemaßregelte ausgegeben wurden . Unter
den Ausgaben stehen die Fachorgane mit 422 636 Kronen obenan .

sodann kommen die Ausgaben für Agitation und Organisation chn

Betrage von 239 436 Kronen .

Die MasscnauSsperrung in der schwedischen Metallindustrie be -

steht unverändert fort . Die Mitglieder der Werkstattvereinigung sind bei
einer Konventtonalstrafe von 166 Kr . pro Arbeiter verpflichtet , sich an
den Aussperrungsbeschluß zu halten . Eine größere Firma in

Lysekil , die der llnternehmerorganisatton angehörte , hat jedoch durch
Auflösung der Firma und Gründung einer neuen Aktien -

gesellschaft sich von dem Zwang befreit , so daß in dieser
Werkstatt die Arbeit in den nächsten Tagen wieder aufgenommen
wird . Die Ausgesperrten sind im Einverständnis mit der gesamten
organisierten Arbeiterschaft Schwedens entschlossen , sich unter keinen

Umständen dem Unternehmertum bedingungslos zu unterwerfen .
Die norwegische Arbeiterschaft trägt durch obligatorische Extra¬
beiträge zur Unterstützung der Ausgesperrten bei . Die Zenttale der

dänischen Gewerkschaften hat vorläufig 16 666 Kronen ge -
sandt und die einzelnen Verbände ersucht , ebenfalls durch
Extra - Beiträge fiir die Unterstützung der Schweden Sorge

zu ttagen , was übrigens im dänischen Metallarbeiter -

Verband auf Grund eines Gegenseitigkeitsvertrages schon geschieht . —

Ein Teil der Ausgesperrten ist bereits ins Ausland gereist , um

Arbeit zu suchen ; andere haben Landarbeit angenommen . In Lund

hat man damit begonnen , eine Genossenschaftswerkstatt zu errichten ,
die vorläufig hauptsächlich Reparaturarbeit an Maschinen , aber auch

Rohrlcgerarbcit übernimmt . Es wird beabsichtigt , wenn die Aus -

sperrung noch lange dauert , auch an anderen Orten Genossenschafts -
betriebe für die Ausgesperrten zu errichten .

Der Kapitalismus eilt mit Riesenschritten seiner Vollreife
entgegen . _

Schwede » will anch einmal kündigen . Das seit 1835 zwischen
der Schwedischen Reich sbank , der Dänischen Natioualbauk
und der Bank von Norwegen bestehende Uebereinkonmien
über Ausfertigung und gegenseitige Einlösung von Anweisungen ist
von der Schwedischen Reichsbank zum 15. September gekündigt
worden , da diese Bank gewisse Aenderungen wünscht . Das Ueberein -
kommen hatte den Zweck , die Goldsendung zwischen den Bauken zu
vermeiden , indem man Anweisungen ausstellt und diese gegenseitig
einlöst . Welche Aenderungen die Schwedische RcichSbank wünscht , ist
noch nicht bekannt .

Die Roheisenerzeugung in Deutschland und Luxemburg betrug
nach den Ermittelungen des Vereins deutscher Eisen - und Stahl -
industrieller in den ersten fünf Monaten des Jahres 1965 4 186 414
Tonnen , d. i. um rund 18 666 Tonnen mehr als im gleichen Zeit -
räum 1964 . Im Monat Mai stieg die Roheisenerzeugung gegen den
Monat April unt zirka 57 666 Tonnen , sie betrug 951 000 Tonnen .

Hub Induftne und f > andel .
Die Konzentration im Bankgewcrve .

Kaum ein Tag vergeht , an dem nicht eine neue Bankfusion zu

Verzeichnen ist . In einem immer schnelleren Tempo verschwinden
die kleineren Bankinstitute , um sich unter die Herrschaft weniger
Großbanken zu flüchten . Jetzt scheint für die Diskont o - Ge -

sellschaft die Fusionsperiode eingetreten zu sein . Vor einigen

Tagen hat sich die Tochterbank der Diskonto - Gesellschaft in Bayern
konstituiert , heute ist eine Erweiterung der Rheinischen Diskonto -

Gesellschaft zu verzeichnen . Die Rheinische Diskonto - G e -

sellschaft übernahm den Neulvieder Bankverein in

Neuwied und errichtete dort eine Filiale .
Die Rheinische Diskonto - Gesellschaft hat ein Aktionkapital von

44 Mill . Mark , sie hat ihren Hauptsitz in Aachen sowie Zweignicder -
lassungen in Köln , Koblenz , Viersen und Bonn . Durch Aktienbesitz
ist sie beteiligt bei der Bochumer Bank , der Dürener Bank , der Esch -
Weiler Bank , der Volksbank Geilenkirchen - Hünshoven , der Eupener
Kreditbank in Eupen und der Oberbergischcn Bank in Ohl , ferner
kommanditarisch bei den Bankhäusern Delbrück , Leo u. Co. in Berlin
und M. W. Koch u. Co. in Frankfurt a. M. Der Neuwieder Bank -
verein verfügt über ein Aktienkapital von 1 Mill . Mark .

Einige Großbanken verfügen über die gewaltige Geldmacht , sie
beherrschen ganze Industriegebiete und natürlich auch die Börse .
Die kleinen Bankgeschäfte sind fast völlig ausgeschaltet und führen
zum großen Teil nur noch ein Scheinleben . Auch die Bedeutung
der Börse hängt von dem Willen der Großbanken ab , die bald ihre
notwendigen Engagements und Kursfeststellungen zu beliebigen
Zeiten an beliebigen Orten unter Umgehung der Börse vornehmen
können . Unter der Herrschaft der Rieseilbankinstitute wird die Börse

zur bloßen Dekoration .

8o2ialeB .
Stellenvermittelung durch ein Nnterrichtsinftitut gcnehmigungs -

Pflichtig . Der Inhaber eines Unterrichtsinstituts , das junge Leute
siir landwirtschaftliche Stellungen ausbildet , verpflichtet sich zugleich
den Schülern gegenüber , ihnen nach Beendigung des Kursus zu
passenden Stellungen zu verhelfen . Der Herr Grap bemüht sich
auch in der Richtung durch Erlassen von Annoncen und sonstiges
Suchen entsprechender Verbindungen , zum Beispiel durch Ein -
gehen auf Inserate von Gutsbesitzeru . Er wurde wegen
Ausübung des Gewerbes der Stellenvennittelung ohne be -
hördliche Genehmigung zu einer Geldstrafe verurteilt und
das Kammergericht bestätigte das Urteil als zutteffend . Die Gerichte
gehen davon aus , daß auch bezüglich der Stellenvermittelung an die
Schüler die Gewinnabsicht , die Voraussetzung der Gewerbsmäßigkeit ,
festsiehe , wenngleich die Schüler nicht extra dafür zahlten . Ent¬
scheidend sei , daß Angeklagter damit rechnete , gegen das geforderte
Unterrichtshonorar werde er mehr Schüler als sonst erhalten , wenn
er sich zugleich zur Besorgung einer entsprechenden Stellung der -
pflichte . Somit hätte er zu der neben dem Unterricht ausgeübten
Stellenvermittelung einer besonderen Genehmigung bedurft .

Gegen die Straßenhändler richtet sich eine Vorschrift der Erfurter
Sttaßenpolizeiverordnung . die jetzt vom Kammergericht für u n g ü l t ig
erklärt worden ist . Der K 81 bestimmt , daß einer vorherigen Er -
l a u b n i s bedürfe , wer auf der öffentlichen Straße Waren feil¬
bieten , Verkaufsstände errichten und Versteigerungen vornehmen
wolle . Die Geschwister Höhne hatten in den Sttaßen Erfurts mit

Kirschen gehandelt , ohne eine solche Erlaubnis zu besitzen , und waren
deshalb angeklagt worden . Sie wurden am 26. Juni in letzter
Instanz vom Kammergericht freigesprochen . Der erste Strafsenat
sprach aus , daß der Z 81 wenigstens soweit ungültig sei , als
er sich auf den ambulanten Straßenhandel beziehe . Die Vor¬

schrift , daß man zum Feilhalten von Waren auf den Straßen der
Stadt einer polizeilichen Erlaubnis bedürfe , sei keine Verkehrs -
polizeiliche . Sie greife hinaus Über dieses Gebiet und verletze den
§ 42b der Gewerbe - Ordnung , der die fragliche Materie regele . Nach
§ 42b seien allerdings für einzelne Gemeinden Vorschriften
möglich , die den ambulanten Straßenhandel von Gemeinde -
Angehörigen von einer vorherigen Erlaubnis abhängig nmchten .
Das könne aber nur geschehen durch die höhere Verwaltungsbehörde
nach Anhörung der Gemeindebehörde oder durch Beschluß der
Gemeindebehörde mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde .

Stillstand alS Besserung ? Der in einem eisenbahnfiskalischen
Betriebe tätta gewesene Schmied Höhne hatte einen Betriebsunfall
erlitten , der bewirtte , daß ein latentes Rückenmarksleiden schnell und
heftig zum Aitsbruch kam . Er erhielt deshalb Jahre lang vom
FiskuS , vertteten durch die Eisenbahndirektton Altona , 166 Prozent
Unfallrente . Nachdem die Aerzte einen Stillstand in der Eni -
Wickelung des Leidens festgestellt und erklärt hatten , H. könne leichte
Arbeiten verrichten , beantragte die Eisenbahndirektton eine Herab -
setzung der Rente auf 75 Prozent . Das Reichs - Bersicherungs -
amt als letzte Instanz entsprach durch Urteil vom 24. Juni , gefällt
unter Vorsitz des Professors Dr . Laß , dem Anttage mit folgender
Begründung : Eine wesentliche Besserung sei eingetreten dadurch ,
daß das Leiden jetzt zum Sttllstand gekommen sei und Kläger fähig
wäre , leichte Arbeiten zu verrichten , was ftüher nicht festgestanden
habe . _

Polizeistunde .
Dem Gastwirt Kammer war vor Jahren gestattet worden ,

si ' . inen Schankbetrieb um 3 Uhr nachts statt um 16 Uhr zu schließen .
Im vorigen Jahr wurde für sein Lokal die Polizeistunde Wiederauf
12 Uhr herabgesetzt . Nachdem er in zweiter Instanz vom Land -
gericht Schweidnitz wegen Uebertretung dieser Polizeistunde
ver . ' irteilt worden war , legte er Revision beim Kammergericht ein
und machte geltend , die alte Polizeistunde <3 Uhr nachts ) sei noch für
ihn maßgebend , da eS nach höchstinstanzlichen Entscheidungen unzulässig
wäre , willkürlich die einmal verlängerte Polizeistunde wieder herab -
zusetzen . — Das Kammergericht verwarf jedoch am 26 . Juni die
Revision mit folgender Begründung : An sich habe die Polizei die
Befugnis , die Vergünstigung einer verlängerten Polizeistunde wieder
zurückzunehmen . Die höchstinstanzlichen Entscheidungen , die An -
geklagten meine , könnten nur solche des Ober - Verwalwngsgerichts
sein , Emffcheidungen in Sachen , wo im Verwaltungsstreit
um die Herabsetzung der Polizeistunde selbst gekämpft werde .
Dem Venwaltungsrichter möge es ja zustehen , nachzuprüfen ,
ob nicht die Herabsetzung der Polizeistunde im Einzelfalle als will -
kttrlich zu inhibieren sei . Der Strafrichter sei aber nicht dazu befugt .
Ihm müsse genügen , daß die Polizei an sich das Recht zur Wieder -
Herabsetzung einer verlängerten Polizeistunde habe . Danach sei vom
Landgericht mit Recht als Polizeistunde 12 Uhr nachts angesehen
worden .

_
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Kühler , veränderlich , viclsach wolkig , mit Gewitterregen und ziemlich
lcbhasten westlichen Winden .

Berliner Wetterb » reau .

Wasserstand am 26. Juni . Elbe bei Slusstg — 0,26 Meter , bei
Dresden — 1,63 Meter , bei Magdeburg 4- 0,92 Meter . — U n st r u t bei
Stvnusjsilrt — Meter . — Oder bei Natibor + 1,88 Meter , bei
Breslau Ober - Pegel 4- 5,05 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,98 Meter ,
bei Frankfurt - f 1,45 Meter . — Weichsel bei vrnhcmünde 4- 2,70 Meter .
— Warthe bei Posen -st 0,38 Meter . — N e tz e bei Usch + 0,50 Meter .

Brauerei Ernst Engelhardt Hachf .fBraue
i KaiserFrieärielistr. 21-29. PANKOW KaiserFriEilrielistr.21-29. |

Telephon : Amt Pankow No. 324 und 3111 .

Jetzt



Für den Jnsialt der Inserate
iiber »iiili »t die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortuug .

HKeater .
Mittwoch , den 28 . Juni .

Ansang VI , Uhr :
Neues Operntheater . Jung - Heidel -

berg .
Berliner . Lili .
Deutsches . Der Vielgeprüfte .

Ansang 8 Uhr :

Westen . Die Liebesschule .
Ncues . Der Familientag .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Oberon , König der Elsen .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theaters . Hosgunst .
Zentral . Alt - Heidelberg .
Kleines . Elettra .
Lustspielhans . Khritz -Ptzritz .
Carl Weih . Wahre Liebe .
Belle - Zllliance . Madame Tip - Top .
Reichshallc » . Stetliner Sänger .
Apollo . Ein Abend in einem amerika -

Nischen Tingel - Tangcl . — Slm
Hochzcitsabcnd . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Passage - Theater . Angelika Walter .

Jean Paul . — Spezialitäten . —
( Ansang 5 Uhr. )

Wintergarten . Spezialitäten .
llrania . Daubcustrnhe 18/49 .

Die deutsche Nordseeküste .
Jnbalidenstrahe ST/KÜ . Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater .
Ensemble - Gastspiel d. LustspielhauseS .

Sommerpreise .

Der Färniiienlag.
Anjpng 8 Uhr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Elektra .
Donnerstag : Oes Pastors Riebe .
Freitag : Die Neuvermählten . Ab-

SChiedssouper .
Sonnabend : Nachtasyl . _

( Kroll ) .

Anfang 71l, Uhr .

Heute und folgende Tage ;

Jung =Heidelberg : .
Sonnabend , den I . Juli er . : Be¬

ginn der Opemsaison .
Im Garten täglich :

CiroDes Jlllitlir - Konzert .

Das bkstventilierteste Theater
i Berlins !

Täglich 10 - 10 - s . Uhr :

Gr . ftürmischcr , ununterbrochener

über die amerikanische Burleske

Ej « Abend in einem amenb .

Tingel - Tnvgel .
Dazu

liochreitsabend von Paul Linde und
die grandiosen luni - Lperiaiitälen .

Metropol - Theater
Der pfite Erlolg der Saison!

Zum Male:

11
Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Ballett in 5 Bildern .
Auf . 8 Uhr . Kauchen gestattet .

üttstspielhaus.
Zlbends 8 Uhr :

Kyritz Pyritz .
Sommerpreise . " WB

Allabendlich : Kyritz - Pyritz . _

Carl Weiß - Thealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Nur noch 3 Aussührungen .

Qdahre Liebe .
Ansang 8 Uhr .

In Vorbereitung : Lehmanns Aben¬
teuer auf dem russisch - japanischen
Kriegsschauplatz .

Im Sommergarten : Große
Spezialitäten , Theater und Konzert .
Damen - Radrennen , Milarde u. a.

Ansang 5 Uhr . Entree 25 Pf .

Schiller -
Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) .

Morwitz - Oper .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Oberon , Künlg der Elfen .
Gr . romantische Oper v. E. M. v. Weber .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Ver polnische Jade .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Trompeter von Säkkingen .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Hofgnnst .

Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo
v. Trotha .

Donnerstag , abendsSUHr :
Hofganst .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hofganst .

Im Garten tägL : Gr. Mililär - Konzert .

Passage-Theater.
Freitag , den 30. Juni :

Schlutz der Saison !
« lean Paul

Grotesk - Komiker
und das glänzende tun ! - Programm .

Passage-Panopticum.
Der Mensch � Dogelkops.
Der Mnskelmensch .

Aga
die schwebende Jungfrau .

Msx Wem 8ommer- 7hsater
Nasenheide 13 —IS. Artistische Leiwng : Paul Uilbitz .

lagllcli : Gr . Konzert , Theater « nb

SpezialitätensVorstellun� .
Jeden Donnerstag : LUte - 7ss .

Fernsprecher IV . 8301 . Utax Klient .

I Haseieiile

Ißß/lU

i

Neue Welt
' Heute , sowie jeden Mittwoch : " WB

Kinder - Freudenfest
verbunden mit ( lVAti80örl0LUNN wertvoller Gegenstände .

Hauptgewinn :

S ? 6oldcnc Damen - und Rerren - Uhren . �
Gala - Spezialitäten Uorstellung .

Ansang 4 Uhr . Entree 15 Ps.
Morgen , Donnerstag : Elite - Tag ! Militär - Konzert .

Monster - Feuerwerkl

UraBia , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr ;

isehe Mseeisle .

Sternwarte lnv #1,den
str . 57/62 .

Schweizer -garten.
Am Ktnigstcr . Am Friedrichshain .

T & gllch

Theater-Vorstellung
♦ w üpmiii ♦

Volksbelustigungen .
Zum Schlug :

Der Ballett - Onkel .
Große Posse mit Gesang in 2 Ab-

teisuugm BW H. Busse .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Kronprinz Wilhelm

Kronprinzessin Cccllie .

Neu ! Roschdjcstwensky , |
der russische AdmiraL

ffllle . Tallöe , d. 16 jährige |
armlose Fußkünstlerin .

Pomp . : .
Knrf Urstendannn 153 .

Gr . Vorstellung auf
der schwimmenden BQhne ,

im See : Ballet , Chöre , Spe¬
zialitäten etc .

Zum Schluß : Großes

JKIonstre - Hnnst-
• leuerwerk ! »
Anfang : Konzert 7 Uhr , Vor¬
stellung 8' / . Uhr. Eintritt 0,50 - 5 M.

Fröbels Alleriei - Tbeater
( früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 148 .
niG ! - Ketzte Woche —WW8
der phänomenalen Juni - Attraktionen .
Ashloy X Diaree X l ' aoli zc. w.

Arbeit « chtindet nicht .
Volksstück mit Gesang in drei Akten

von Reiflingen .
Ans. 4' / , Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

V. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Nur noch heute und morgen :
Das erstklassige Juniprogramm !

Schönröschen
aus dem Scheunenviertel .

Karl Groth I X Annie Schräder !
Komaromy ! X The Francanis I

Ansang 7 Uhr . Entree 30 Ps.

Steppdecken( gL „ .
wertesten nur direkt
tn btrgfaBrit , 72 VBaN-
strotze ?! ! , wo auch alte

Gtevvdeiken aufgearbeitet werden .
0 . Strohmandel , Berlin 14 .

Illustrierter Preiskatalog graiis .

kalaliasilllasaTIiaalas
Gesuudbnmnen , Badflrahe 53.

Täglich
das großartige Juniprogramm u. a. :

Paul Coracklni

Marka Freya
U. v. 0. m.

sowie das Volksschauspiel

Die Loreley .
Ansang d' /j Uhr .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —0 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

Phoites Troupe .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .

RsichshaHvii .

Stettiner Sänger.
1 Zum Schluß , neu :
l - toldatenhee�en
Militär . Ensemble von

M e Y s e l.

kaut Slelman '

Sommer- Theater ,
Lichtenberg , Dorfstr . 25| 26.

T- iglich - Konzert .

iiiten - ME
Das großartige Juni - Programm .

Anfang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

OOIOCISCHER

GARTEN
Täglich nachm . 5 Uhr :

Militär -

Doppel = Konzert .
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

I - andsbcrger Allee 76/70 ,
direkt an der Ringbahnstation , bequeme
Fahrgelegenheit n. all . Stadtrichtungen .
Ob schön i Ob Regen !

w Täglich - m
im herrlichen Garten oder Saal :
Konzert n . Vorstellung .

Das größte und beste
Programm Berlins .

40 erstklassige Nhnimern .
Mr. Stessi mit seinem konkurrenz -
losen Ueber - Zirkus : Ponny ,
Esel , Schwein und Dogge .
Atlantic Paul ! - Trio mit ihren un -

kopierbaren Original - Tricks .
ZM - Sy 2 ? Sy ? t

Die Entstehung zweier Damen aus
dem Nichts. Original Mclly Verdi ,
Original Robert u. Bertram , Original
Rennert - Stange , Erna Allison und

viele Kunstkap azitäten .
Volksbelustigungen aller Art .

Entree Wochentags 20 Pf. , Sonntags
30 Pf . Passepartouts haben Gültigkeit .
Jeder Erwachsene hat das Recht , ein
Kind unter 10 Jahren frei einzuführen .

IHm' Seeterrasse, Liehtenlierg ,
Itöderstr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Grobes ITllIitjir - Konzert .

TnrmscilkUnstler . Land -
nnd Wasser - Fenerwerk .

Erstkl . Spezialitäten . Borstellung .
Wochentags 10 Pf .

Aegidius Diez .

Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrobaten .
Lucy Nanon , französische Sängerin .
Alexandroff , russische Tanz - und

Gesangstruppe .
Mason u. Fordes , kom . Excentncs
La belle Dterita , spanisch . Tänzerin .
A. W, Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Allen .
Keno Welch Montrose , Akrobaten .
Mlle. Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welsons , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

Hamburger
Nohtabak - Haus .

St . Felix Brasil , geschnitten ,
fertig als Zigarren - Einlage zu
verarbeiten , per Pfd . 1, —. St .
Felix Brasil , gemischt mit Java
geschnitten , per Pfd . 80 Pfg .
Feinschnitt per Pfd . 1, —.

Filiale : Berlin V. ,
295/5 * Brunnenstrasie 190 .

Zueilt Nicolopoulos
beste ägyptische Zigarette

Hosnasp « . Naslain .
Raucht

Zigaretten Ueberau zu haben !

Zigaretlenfalirik „ Mansfeorl " BERLIN NO.

Zur Hufklarung für aiie ZigaretteiHRaucfrer !
Wir haben die Forderungen unserer Arbeiterschaft von Anfang an voll

und ganz bewilligt !
Wir haben diese Bewilligung nie znrüeltgezogett !

Wir haben den Austritt aus dem Tabakarbeiter - Verbände von unserer

Arbeiterschaft nie verlangt !

Gebr . Sclowsky , Zlgarettenfabr . , Dresflen .

Unsere bekannten Spezialmarken sind :

Zenlth — Bolero — Häkliti .
3533L *

Sozialdemokrat . Wahlvereln

d.Oerl.Reielistagswälilkreises
Osten . Stadtbez . 189b .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 26. d. Mts . ,

starb unser langjähriges Mitglied ,
der Bildhauer

Psu ! Fenger .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. d. Mts . ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Städtischen ( Ken-
trab ) Friedhofes in Friedrtchs -
selde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
244/6 Der Vorstand .

veulseder

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Tischler

Hermanii Heyer
am 25. Juni verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. Juni , nach -
mittags um 6 Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhofes in der Hermannstraße
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
87/13 Die Ortsverwaltung .

Zentral - kein

( Verwaltung Berlin . )
Allen Kollegen hiermit die be-

trübende Nachricht, daß am 26. Juni
unser langjähriges Mitglied , der
Holzbildhauer

Paul Fenger
im Alter von 35 Jahren ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. Juni , nach -
mittags 5 Übr , von der Halle des
Zentral - Frieohoses in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
21/3 Der Vorstund .

Montag früh 12' / , Uhr eut -
schlief nach schwerem Leiden mein
lieber Mann , der Schristsetzer

Otto Tulosiuski .
Die Beerdigung findet Donners -

tag 5' / . Uhr von der Eharito
aus aus dem Eharitö - Kirchhos in
der Müllerstraße statt .

Die trauernde Vflfwe.

Danksagung .
Für die rege Teilnahine und reich -

liche Kranzspende bei der Beerdigung
meines unvergeßlichen Mannes und
lieben BaterS 26985

Den, » » » » JDberburdt
sagen wir allen Freunden und Kollegen
meines Mannes sowie den Herren
Fabrikanten Kaplus und Herzberger
und dem Rauchklnb Bruderherz unseren
herzlichsten Dank .

Witwe A. Eberhardt
nebst Kinder » .

Korltzplatz .
Täglich

im großen schattige » Garten :

Str cid ) - Konzert .
Ricardo JVIuncz .

Bei ungünstigen : Wetter im Saal .

Ostbahn - Park .
Am KUstrinerplatz , Rildersdarforstr . 71,

Hermann Imbs .
Tftglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitäteu -

Korstetlnng .
Entree 15 Ps. , wofür ein Glas Bier

verabreicht wird , also kein Entree .

„ «Otto Pritzkows

HlUnzstr . 10 .

Iffen ? ? ? ? ? » Ken

? Mne - Mno - Mni ! ?|
frei in der Luft fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder , p

Ken renoviert ! Ken renoviert ! t

Vietoria - Srauerei
liiitzowstr . III IIS

Täglich :

Sänger.
Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .

<rwwwwwwi iwwwwwwwwe



Zahlstelle Berlin .

Kammacher !
Mittwoch , Juni ISVS , abends Präzise 8' / , Uhr , im

Alexandcrstr . S7o :
den 88 .

Englischen Garten

Äraneken - Versammlung
der

Kammacher und aller in der Celluloid - Haarschmuck -
Branche beschäftigten Arbeiter « nd Arbeiterinnen .

Tagei - Ordnung :
1. Vorii - zg deS Genossen kiodaiii Vioilit über : » Die Arbeiter und die

bürgerliche Preise " . 2. Diskussion . 3. Werkstattangclcgenheiten . 4. Ver -
schicdenes . — Der sehr wichtigen Tagesordnung wegen ist es Ehrenpflicht
eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

_
Die Kommission .

Donnerstag , den 8g . Juni Ivvv . abendS 8' / , Uhr , im Rosen -
thaler Hof , Rosenthalerstr . 11 —18 :

Brancbcti - TerfammUmg
der

Stellmacher . " WZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Sorgmann über : . Zweck und Nutzen der
Tarisvetträge " . L. Diskussion . 3. Branchcnangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

_
Die Kommission .

farkettbodenteger .
Mittwoch , den 88 . Juni , abends 8 Uhr . im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 15 , Saal 6 :

Branchen - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht der VerhandlungS - Kommtssion . 2. Branchenangilegenheltcn .
8. Verschiedenes .

WM - DaS Erscheinen aller Kollegen ist dringend notwendig .
L7/g Der Ohmann .

Mtung . Gewerkschaften , Vereine !
Großer schattiger , 1000 Personen fassender Nawrgarten , Saal

und Hallen , auch 1000 Personen fassend , empfehlen wir zur Ab -

Haltung von Sommerfesten . Vollständig kostenlos . Auch Kaffeekllche ,
Gleichzeitig empfehlen wir unsere großen und lleinen Säle mit und

ohne Theaterbühne . Sonnabende u. Sonntage noch bis März frei .

L527L » Armln - Halleii , « ��» « . �' 80 .

Vcrwaltnngsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , Sö7S.

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Donnerstag , den Lg. Juni 1005 , abcudö 8V, Uhr :

Versammlung der Bauanschläger
im „ Englischen Garten " , Alexandcrstr . 27 c.

TageS - Ordnung :
i . Bericht von der Generalversammlung üt Leipzig . 2. Diskussion .

3. Verbandsangelcgenheiten . 4. Verschiedenes .
In dieser Versammlung werden die Listen derjenigen Firmen

verteilt , die weder der Innung noch der Freien Vereinigung Bc
Schlosscreibetricbe angehSrcn , den Tarif aber irv
erkannt haben .

—»» »• . . gwv.

- - - - -
. . .

Vereinigung Berliner
wtzdcm durch Unterschrift au -

Zur besonderen Beachtung !
Alle unsere Mitglieder , Vertrauensleute und Zahlstellcninhabcr machen

wir daraus ausmerksam , datz durch die Beschlüsse des VcrbandstageS vom
1. Juli dieses Jahres ab ( 87 . Woche des Mitgliedsbuches ) der
wöchentliche Beitrag für männliche Mitglieder um 10 Pfennig
und sür weibliche um S Pfennig pro Woche erhöht wurde . Alle
zur Verwaltungsstelle Berlin gehörigen Mitglieder haben sonach inkl. de »
Lokalzuschlages 00 resp . 85 Pfennig wöchentlichen Beitrag zu leisten .
DaS hierzu nötige Material gelangt jedenfalls vom 1. Juii ab zur AuS -
gäbe , und ersuchen wir , die bisherigen Marken nicht über die 80 . Woche
hinaus zu benutzen .

Gleichzeittg machen wir aus nachstehende neucrrichtete Zahlstellen aus -
merksam : Restaurant Jahrow , Ravcnöstrahe 6 • Restaurant Eulow ,
Schivelbewerstraße 2, und in WaidmannSlust , Restaurant Hoffmann ,
Dtanastrafle . Bio Ortsverwoltang .

Lieben Sie Ihre Wäsche ?
Wollen Sie Ihre Wäsche dauerhaft ,

gut und blendend weiß erhalten ?
Dann verwenden Sie

Alleiniger Fabrikant Ä. GfUbitZ, POtSdälD .
Vertreter für Berlin und Vororte : kl. flSvndoeg , Berlin NW. M, Spenerstr . 20.

GOCOOOM *

Für Sommer -

Kinderseste empfohlen :

Stocklaternen , Fackeln , Schärpen ,

�Kopfbedeckungen , Jlluminat . - Latcrncn , DrkoratiouS -
Girlande » , BerlosungS - Artikcl .

' Harken , Sensen , Kegierprcije . Jux - u. Scherzartikel ,
Feuerwerk , Festabzeichen .

Lrov « Su »»akl , billigs preise , kulant » SsSisnung .

pakS & Weber Nachf . , Berlin G.
Am Spittclmnrkt 4/5 I Alexanderstr . 51/58

( früher Neue Jakobstr . «) . am Alcxanderplatz . _
+

NZ8 ' Kataloge gratis und franko . Versand nach außerhalb . IBS
» eeeeeeeoeoecoeeeooeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeej

w r - Hohlwcln »

Kegler - Schlößchen .
( H. Redlich . )

Treptow , Köpenicker Landstr . 27.
Jeden Sonntag : Konzert .

Im Saale : €) r . Ball .

Mittwochs - Leipziger Sänger .
Kaffcelüch - ' / , Liter 70 , Liter 40 Bs.
öilaS Bier 10 Ps. Borzügl . Weiße.

Oute Speisen zu soliden Preisen .
u Festlichkeiten , Sommerfcstcn k.
alte mein Lokal mit Saal und Garten

bestens empsohlen . 324gL '

SS54L '

Sofastoffe
Riesenauswahl aller QualitSten .

Wolle - Dnctat Maoquettes .
Plüsch , ncalc . Sattellaschon .

Mustert , näher , An pfabefranko .

Emil Lefevre, fPÄJ58 .

Bo » der Reise zurück 14/18

Dr. med. £eopoIil filienthal
Spezialarzt für Hautkrankheiten

Korbwaren , Bettstellen

Grösstes Laser Berlins
Andreaastr . 23 , Brunnenstr . 95

Beusselstr . 67 , Ltlpxlgerstr . 54 - 55
Verkauf Bof <n fabrlkgcbäudcn .

1000 Mark fahl « . jedem, der mir w

S£l2hn ™- 5sBp! Üi5. �eÄd1r
Branche als das meinige nachweist .

1 Katalos sratlB . —

Dr . Simmel , Prlnz0n
Str . 41,

8/12 '
Bant - nnc

10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Spezialarzt für
id Harnleiden .

Jedes

Wort :
tellgedruck

alt IS Biuhslaoen lähUn doppelt .
Wert 10 Ptr , Wort » mit mehr

ibt

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
acbrauchte 12,00 , Kövnickerstratze 00/61 ,

»rohe Franlsurterstrah « 43, Prenz -

fCIeine Anzeig W
s für die oächsto

Anzeigen Nummer
In den Annahmestellen für Berlin

lsl2bist Uhr , für d it Vororte bis 12 Uhr ,
in der HaaptexpedUion Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Kunststopferei von Frau KotoSky ,
Shariottcnburg , Goelhestrahc 84, I. *

Mamsells aus Jacketts Maihvser ,
Nazareihklrchstrahe 40. 2694b

VerkZuke .

Fahrräder » Teilzahlungen . Ist «
Valldenstras, - 14S ( Singang Berg -
ftrafle ) , Große Franksurterstraste 56,
Skalitzerstrafle 40. 606 » «

Steppdecken
Franksurterstraß « », P>

obrik Grotze
err «. )/

Teppich « niitFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Frantjurlerstratz « S,
parterre . _ _ +67 *

lnnerftraflc 59/90 .
Gelegenheitskäufe : Paletot ». An -

züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Tesching », Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oranienstraße 131�

ZlusPolsicr » »g ! SosaS,00 , Matratz «
4,00 , auch auherm Hause . Bachniann ,
Andreas strnste 38. 607 « '

Teilzahlung . ele¬
ganter Herrengarderooe . Maren « ,
LandSbergerftratze 75. 610K '

Reisegläser , Operngläser , Reiß '
enge , R«

Siardinenhans Grobe Franksurier -
stratze 9, parterre . _ _ _ sL7 '

Pfandlcihhau » Weidenweg neun -
zehn spottbilliger Bettenverkaus , Gar -
dinenvcrkaus , Teppichverkaus , Stepp -" '

' sche, Regnlatoren ,
henuhren , Jackett -

�Mi - 27H
Depp I che ! ( schlerbaste ) in allen

Grössen sür die Hälfte deS WcricS
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 25l/1S '

«üftrinerplatz 7 , Psandlcihe ,
billige EinkausSquelle sür Waren aller
Art . 670Sf

Gardinen , Teppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Taschen-
ubren , Ketten , Rwge usw. spottbillig
Pfandleihe Äiistrtncrpiatz 7. 569� '

SofaS . grösste Auswahl , von
21 Mark a » , direkt in der Fabrik
AndrsaSstrassc 33. 60SK '

ver
Ztgarrengefchäft . gut gehend ,

wkauft Ripdors , Falkstrasse 23. '

Parteilokal , Zahlstelle . Vereins�

zimmer , krankheitshalber zu verlausen
WinSstrassc 56. - slSS '

Monatsanzüge von 6,00 an ,
SommerpaletotS von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , . Frack » von 2,50 an , auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Psandleihen versallene
Sachen . Nah , Mulackstraße 14. 2670b '

Möbeldcrkauf in meiner Möbel -

s abrik Wallstratze 80/81 . nahe Spittel -
märlt . Infolge de » grossen Umzugs
besinden sich am Lager viele zurück -
gcsetzie und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , KIridcrspind ,
Vertiko 27. 00. Ausziehtisch 16. Muschel -
bettstelle

" "

Kcilki "
�ofa »V, �—y-— - - r - - - -/ -
dett 2S, ganze Einrichtmlgen billigst .
Transport srei . _ 14/16 *

- lle mit Federmatratze und

issen 36, Taschensosa 50, Paneel -
70, Waschtoilette 20. Ruhe -

Abesfinerpnmpen von 8,00 , alte
von 5,00 an , Sauger , Schläuche ,
Rohre billig . Erdbohrer umsonst .
Wolff , Pmnpensabrik , Ackerstrasse 8.

Gassparkocher , lkinloch 0,75 ,
Zweiloch 3,00 , GaSbratösen , GaS -
plätten 2,25 , Gasbügelapparate , Ga » .
lvren XfiO , Bronzekronen 6,00 .
Schröder , Hochstrasse 43. 2336b '

Abesfinterpnmpen 8,00,
2,50 . F

. . . . . .

. Sauger
Garten -flügelpumpen 10,00 .

--------

25,00 . Schlauchlarren 6,00 .
17,00 . Pumpensabrir

iochstrasse 43. _ _
*

Ranarienhähne , Vorsänger , Seifert -
Stamm , verkauft itzrebs , Kopmicker -
flrasse 154a , 4 Treppen . 638 »

zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonilas , Geigen , Zithern . Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
strasse 131.

_
26606 *

Reichendergerstrahe 183. Näh -
maschinen , erstllasstge Fabrikate , ohne
Anzahlung . Gebrauchte preiswert .

"

Jigarrengrschäst , 180 Mark , ver -
kaust Schulstrassc 20. _ +84' '

Knabenanzüge , Mädchcnlleidcr
Paletot », Jacketts oerkaust billigst Hoff -
mann , Vetcranenstrasse 14. 3'

Dambourier < Maschinen . Hocke -
meycr " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
LandSbergerstrasse . 452K '

Hochvornehme Herrenhosen auS
selnsten Massstoffen 9 —12 . Mark .

Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhalis Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 542K '

BroiizegaSkronen ! dreiflammig I

6,00 . GaSzugampell 9,00 , Salon -
gaSkroncn ! 15,00 1 Gaslyrcn 1' /, !
Schaiisensterlichl spottbillig l Zwciloch -
gaSkoch « > 3,00 . Wohlauer , Wallner .
theaterstraße 32. ( Gastocherhaus I)

Baumaterialien , neu « und ge.
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
gatten . Leisten , Türen , Fenster , Dach-
pappe . Linoleum , in grosster Auswahl
billigst Kotlbuserdamm 22. 1542b '

Klavier , neues , verkaust billig
Kohl , Rixdors , Kaiser Friedrich -
strasse 244. _

5546

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch biS 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50. *
—

GrfbcsiiHatton , kleine , Schön «
Hausertor , dretssigsährigeS Bestehen ,
Preis 1800 Mart . Auslunst Lamprecht .
Weisscnburgerstrasse 20. _

26956

Gchlafsofa , Bettstelle , Matratze
verkaust Kühne , Demminerstrasse 24.

Halbrenner , Brcnnabor , doppelt
Glockcnlager und ein gespanntes
Hinterrad mit Freilaus verlaust ,
abends nach 6 Uhr , Rixdors , Kaiser
Friedrichstrasse 200, HI links . +120

Mahagoni - Spiegelsptnd mit Spiegel
zu verlausen Naunynstrasse 36 sH 2700b

Gutgehendes Milchgeschäft ver -
käuflich Reichenbergerftrasse 85. +10 «

Zigarrengeschäft zu verkausen
Thaerstrasse 32a . +36

�Fahrrad , wie neu . Cito , Neue
Rossstrasse 13. _ 14/20

ünf neue Bogenlampen und sechs
Schaukästen billig zu verlausen . Wurzel ,
Brückensttasse 10d , I. 644K '

Verseliiellenes .

Pfandleihe Markusstrasse 27

Pfandleihe , Prinzcnstrasse 63,
täglich 8 —8 , Sonntag » bi » 2. 612 « '

Zlntomodilfahrer erhallen theo¬
retischen undpraliischen Fahrunterricht .
Technikum Elcktra , KO. , Neander -
strasse 4. Prospekte srei . 200/5 »

Drei Vereinszimmer von 20 bis
70 Personen , sehr geeignet zu Per -
sammlungen , Wcrkslnlisitzungen , Zahl
stelle und Gescllschasten , Garten .
Kegelbahn noch srei . Gla » Bier
10 Pfennig , Engel , Seydeistrasse 80. *

Grosses BereinSzimmer , Zahlstellen ,
Wcrtstattfi Hungen bis 60 Personen
empftehlt A. Meyer , Oderberger -
strasse 39. _ +54 *

Patenta nwalt Dammann , Oranien -
strasse 57 ( Moritzplatz ) . Rat m Patent -
fachen . _

26916 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren¬
anzüge mir Futtersachcn 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergerftrasse S ( Palllsadcnstrahe ) . '

Gesangverein . älterer , reicher
Notenjchatz , wünscht sich mit Gesang -
verein zu vereinigen . Nachricht an
O. Tismer , Dalldorser +lrasse 39, +84

Verloren eine braune Ledertasche .
Inhalt : goldene Damenuhr mit Kette ,
rotgestreisteS Matinee , goldene Brille ,

junge Leute , die einstiegen , haben ste
an sich genommen . Bitte , doch ab -
zugeben gegen gute Belohnung .
Millcrskowski , Badsirasse 6l . +95

Kanarienvögel laust , Preisangabe ,
Schlossplatz 2, II . 14/1 !

Vermietungen .
Galzwedeler - Bierhallen , Salz -

wedelerstrasse 13, zu vermieten . +73 '

Wohnungen .

platz ) . 14/6 »
Ludenarderstrasse 36, 37, 38

Kleinwohnungen sofort von 19 Mark
ab. Zum 1. Oktober Vordcrwohnungen ,
2 Stuben , Küche , Balkon , 3 Stuben ,
Küche . Balkon , Nähcrc « Wirt Nr, 37

Zwei Stuben und Küche zu 33,00
Mark , Soldinerstrass « 8 und 10. 628 « '

Zwei Zimmer , Küche 24,00 , Stal -
iung , Hausladen . Viltorta - Allee 33,
Wcst- Reinickendors . _ +72 *

4, 3, 2, 1 Stube , Küche , Balkon ,
Bad , Zubehör , billig Bödikerstrasse 2. *

Zemmer .

Möbliertes Zimmer , Voigt ,
Naunynstrasse 32. 2662b '

Schlafstellen #

Möblierte Schlasslell « ( Vorder -
zimmer ) zu vermieten Dresdener -
strasse 58. III recht «. 242lb

Saubere , möblierte Schlafstelle .
Gras , Alte Jakobstrasse 120t , parterre .

Freundliche Schlafstelle zu ver -
mieten , bei älteren Leuten , Mart -
grasenstrasse 83, vorn III . Richter.

Möbtterle Cchlasslclle . allein ,
separat , vermietet Barnimstrassc 9,
vorn III recht ?. _ 26926

Schlafstelle .
strasse 68, Qnerge

Herr , Manteuffel -
aude I IMts , 2696b

Schlafstelle , zwei Herren , Fürsten »
strasse 18, vorn 4 Treppen . 2693b

Freundliche Schlasslelle sür Herr en
oder Damen zum ersten . Schmidt ,
Oranienslrasse 188, vor » HI . 20976

Schlafstelle , Herrn . Mündt .
AndreaSstrasse 17. IV . 26856

Freundliche Schlafstelle sür zwei
Herren Wusterhauscnerstrasse 8, II .

Möblierte Schlasstelle » separat ,
Mai . Bergstraße 23. +113
�Möblierte Schlafstell », 14 Mari .
Naunynstraßc 78, vorn III , verwald .

Möbliert « Schlafstelle vermietet
sofort Witwe Kunze , Wassertor -
strasse 45b , vorn III . +10

Schlafstelle , Herrn , ferangcl -
strasse 6, vorn IV . _ +10

ületsgesuchek
Parteigenosse sucht möblierte «

Zimmer , eigener Eingang , 12 bi »
15 Mark . Offerten O. 100, Post¬
amt 19. 2684b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflcchter bittet um

Arbelt . Stühle werden abgeholt und
uÄckgcliestttt A. Gläser , Mulack -
asse 27. 1468bslr>

BoltShumoriftGcrhardy , Wränget -
strasse 145. _ _ _ _ _ __ +10

Rentenempfänger bittet um Bc -
hästiguna . Köizig , 17. , Dänen -
rage 4. 2690b

SteUenangehot « .
Matrosen - HIenfongessen , I (echte I)

Blntreliiigungstee l Mottenschutz !
Klosettsteine l Fliegensänger I Handels -
leute verlangt Agne « Ostermann ,
Schönhauserallee 141. _ _ +56

Tüchtige Jnncnputzer sofort ver -
langt Temvclhof , königliche Haupt -
Eiscnbahn - Werkstatt . Zu melden beim
Polier . _ +55

Lehrmädchen sofort verlangt .
Wurzel , Brückenftrasse 40t I . 64äft '

Knabcnhosen - , Blusen - , Joppen -
arbcilerinncn werden in und ausscrm
Hause dauernd beschästigt . Betrieb «-
Werkstatt Laaser , Brunnenstrasse 34,
Fabrikgebäude . _ 641 « »

Junges Mädchen
Hanhack «

'

strasse 84.

zur leichten
andarbcit verlangt Laaser , Brunnen -'

642 « '

Im « rbeitöniarkt durch
defvndereu Druck bervorgehodena
Nüteigru koftru 40 Pf . Pra Zeile .

Grosse modern elnaerichtete Loko -
motivfabrik in Skandinavien sucht
zum Eintritt im Juli oder August
einige tüchtige

Lokomotiv-ßesscischmitde
sowie einige tüchtige

Leute zum Sun von Führer-
stünden n . Uusserkasten ,

eventuell auch 1 oder » tüchtige
« upferschmtede , welche in erst -'

nbriten tätig
WniWWWWW��M
klassigeu Lokomotivfabrtken tätig
gewesen sind .

Der Betriebs - Ingenieur obiger
Firma ist vom 27. bi » 29. diese » Mo -
nats in Berlin anwesend und kann
schrijtliche oder mündliche Angebote
im Hotel Norddeutsches Haus ,
Jnvalidenftrasse UV , entgegen -
nehmen . _ 14/10 *

Gesucht
tüchtige Korbmachergesellen

aus Rohrarbeit . Dauernde Bcschästi .
ung . i . M. W. H - " '

ntoniswasse 12.
ung . I. M. w. Heitmann , Hamburg ,- "

3570k '

Zuschneider aus Bilderr ahmen ,
elektrischer Bettieb , verlangt Wasser -
torslrasse 2l . _ __ 2687b

Ein erster Lederstanzer sowie
Wcndezwlcker oder geübte Ballschuh -
macher , die das Zwicken erlernen
wollen , werden sofort gesucht . Smil
Pinner Nachfolger , Schuhsnbrik ,
Dircksen strasse 41. _ 222/7

finden
galten -

+125

Schürzen - ' Arbeiterinnen
dauernde Beschäftigung bei
steht , Leibnizslrasse 29,

EiiiHetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix »

dors , Knesebcckftr . 64, ist gesperrt .
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

«Islauzie - Ärbeitei *.
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Stteik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , stch
aus den Bauten ec. die blaue ge -
stempelte Arbeits - Kontrollkarte

gen zu lasse », nur diese ist gültig .
Ssark "

'
| g |

- ■ - ?
Andcrsjarbige Karten sind zu ver -
nichtem _ _ __ 83/8 *

Teppichweber!
Der Zuzug nach der Teppichfabrtk

von Feibisch . Treptow , Köpnicker
Landstasse 28/29 , Ist sernzuhallen , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -
rinnen sich im Stteik befinden .
197,11 ' Tie Streikleitung�

l
Folgende Firmen haben unsere

Forderungen nicht anerkannt und find
deren Werkstätten gesperrt :
B. Manheimer , Lverwallstrasse 7.
Bär u. Solomon , HauSvoigteip

öausvoigteiplatz Ii

ffanheim
u. Solomon , HauSvoigteiplatz 12.

D. Lewin , Hausvo' igiclplatz 13
EiSner u. MeiSl . Kurftr . 15.
Joka u. Co. , Kurstt . 32.
R. Maahen . Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandanienstrasse

Nr. 76/78 .
Hermann Engel , LandSbcrgcrstr . 87.
GciSler u. Cramcr , Grünstr . 16.
Wllh . Rcinickc , Neue Fricdrichstr . 9/10 .
Freistadt u. Co. , Oranienburgcrftr . 2.
Goldstcin u. Sohn , Alexandcrstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnscistr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstt . 10.
Engang , Jnvaiidenstt . 13.
Glogaucr , Dragonerstr . 12.
KalinowSky , Fiicherftr . 9.
G. Sigall , Schäserstr . 12.
W. Schwach� Bruitncnstr . 154.
Hornung , Scbasttanstt ' . 64.

Alle Anfragen betreffs des
Streik « sind an unser gemein -
fame « Streikbnreau , Mendels -
sohnftrasse !», z » richten . 102/17 '

0er Vorstand
des Deutschen Kürschnor Verbandes

( Zahlstelle Berlin ) ,
Der Vorstand

des Verbandes der KUrtchner Berlins

_
und Umgegend . _

Hnnabme - Stelkn
für „ Kleine Hnzeigeti " .

Osten t
WengelS , Frantfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppenstt . 83.
H. Ramni , Holzmarktstr . 48a .

Nordosten :
L. Zucht , Kcibclslr . 42.
I . Renl , Barnimitr . 42.

ICardcn :
H. Raschle , Rügenerstt . 24.
Karl Mars . Kastanien - Allee 95/06
<£. Stolhenbnrg , Wiesenstt . 41/42 .
L. Dechand , Ruhepladslr . 24.
H. Bogel , Demminerstt . 32.
Ä. Tiess . gnvalidcnstr . 124.

) K « rdv « stcn :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Südwesten :
. Werner , Mittenwalberstr . 30.
. Schröder , Krcuzbergstr . 15.

dilldva :
St . Friü , Prinzenstt . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

Gvdastcn :
Paul Böhm , Lausitz «« Platz 11/15 .
P . Harsch , Engel - User 45.

vlsai - lsttcntnr - x :
G. Scharnberg , Sesenheimerfir . 1.

W' i - lcdi ' lclistcF ' ix :
O. Trikel , Zkronprinzcnstr . 50.

Blsedarf :
M . Heinrich . Prinz Hanbjcrhstr . 7.
Eonrad , Hermannstr . 50.

I } cl » an « l » ci ' £ :
Wilh . Bäumler,MarttnLuthcrIlr . v1 .

WolOcnsce :
W ReSke . Ecdanftr . 53.
Jul . Schillert , König - Chauffce 39a .

Bclalckcad « i ' t ' :
P . Schüler , Provinzftt . 103 im Lad

Vexgiilw - Ncdaktellrl Kraff » viehbcin , Nerlio , Aür den LnlerattnM « « Mll ZS- Gj,cke . LsLi » . Stug u. Sttiaii BillwSiit »Li>Sdruck«ei u. KerlggssnjrgZ . Paul Kmger & Co. . Berlia SW .



Kr. 148 . 22 . Iahrgimg. 2. KilU des . Amiirls " Stllim AlKsdlstt. MMlilh , Z8 . ZmiiIM .

Für die um daS Koalitiousrecht kämpfenden Zigarette « '
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands gingen bei der Berliner
GewerkschastSkommission folgende Beiträge ein :

Krankenkaste der Schneiderinmmg 20, —. Buchdr . . Vorwärts " , Werk -
abtetlung 20, —. Perj . d. Druckerei Lutze u. Vogt Z,S0. Durch Schmidt 8, —.
Geb . - Feier b. Schöpke S, —. Personal des . Vorwärts " , Buchbinderei 15, —.
Mitgl . d. Verb . d. Buchdr . Im „ Vorwärts " 50, —. Zentr . - Verb . d. Maschin .
u. Heizer 50, — . Verband d. Dachdecker 500, — , Arb . d. Stockfabrik Schulte
Vachs. 10 . —. Aschlerei Wols , Uebersch . d. Sechserkasse 12, —. Möbeltischler
b. Dischleit , Elisabeth - Ufer 30,50 . Kontobuchfabr . Jürgens , N. Köntgstr . 5, —.
Liste 1049 , Mctallw . R. Brotrecht , Elisabeth - Ufer 6,25 . Töpfer , Bau Hack,
Friedenau , Hedwigstr . 10,50 . Tischt . Mellner , Ehristeck u. Co. , Köpenicker -
stratze 12,65 . Tapez . b. Jacob u. Braunfisch 6, —. Liste 1495 12,25 . Holz -
arb . b. Frister u. Rotzmann 17,35 . Bautischl . v. Bartsch , Boxhagenerslr . 20, —.
Buchb . - Pers . d. F. Georg Klemm 20, —. Verb . d. Buchbinder , Zahlstelle
Berlin 300, —. Arb . d. Firm . Stern sel. u. Co. 18,50 . Lotterickl . 5. Hofs -
uiing 5, —. Liste 1582 12,20 . Lifte 1432 , darunter 5, — v. d. Bildh . b.
Psaff 7,20 . Liste 988, Tisch! . . Masch . - Arb . und Hausd . b. A. Zahn , Elisabeth -
User 16,05 . Liste 1441 , Setzer u. Masch . - Mstr . b. Buchdr . W. Gronau 16, —.
AuS Grabowsee 13,50 . Arb . d. F. H. Köhlert , Pallisadenstratze 30, — .
Liste 1411 , Pers . d. Friedr . Schirmersch . Biuchdr . 11,85 . Liste 1439 , Firm .
Harris u. Seidon 8,55 . Liste 1436 , Bau Kotibuser Ufer 33 —35 16,45 .
Liste 213, Bau Kotlbuser User 33 — 35 6,50 . Fuhrhos Kroll , aus der Sechser -
lasse 10, —. Sattler d. Firm . Braack 3,70 . Blauer Mont . d. Küchcnm . - Fabr .
E. Manske , GreisSwaldersttatze 7,50 . Liste 1450 , F. Schuchhardt , Saal
Wille 19,45 . Liste 942, Buchdruckerei G. Bernstein 11,75 . Liste 1447 ( da-
von Tischlerei Stavenow 12,15 , im Gewerych . - Haus 11,65 ) 23,80 . Liste 1449 ,
Möbels . Lennig u. Jatzki , S. I u. Hl u. Masch . - Arb . 7,65 , desgl . Saal III 4,50 .
Listen 1428 , 29, Gasmessersabrik Mariendors 37,20 . Liste 1427 , Genosse Huhn ,
Weitzensce 3,85 . Liste 1430 , Gasosenfabrik , Martendorf 12,45 . Zentr . - Verb .
der Lederarb . , Weitzgerb . u. Färber , Berlin I 100,00 . Zentr . - Verb . deutsch .
Böttcher 50,00 . Sechserk . d. Druckerei - Hülssarb . v. ücimann u. Schmidt d.
Schönau 4,00 . Verb . d. Lagerhalter , Bez . Berlm 30,00 . Kall , der Firma
A. Laue u. Co. , Reinickendors 14,75 . Summa 1636,00 .

Weitere Beiträge werden im Berliner GewerkschastSbureau ,
Engel - Ufer 15 , von 11 — 1 und 6 — 8 Uhr entgegengenommen .

Geldsendungen find an A. Kör st en , En gel - User 15 , zu
richten .
Der Ausschuß der Berliner Gewerkschastskommission .

Berliner ]Sfachrichten .

Die neue soziale Tat .

DaS Kuratorium für das städtische Obdach und das

Arbeitshaus hat sich gestern in seiner letzten Sitzung vor den

Ferien mit dem bekannten Plan des Pastors B o d e l -

s ch w i n g h beschäftigt . Herr Bodelschwingh will in der
Kolonie Hoffnungstal , die er zu gründen beabsichtigt ,
obdachlosen und mittellos gewordenen Personen Gelegenheit
geben , sich wieder in geordnete Verhältnisse hineinzuarbeiten .
Zu diesem Zweck wollte er für seine Kolonie in der Gegend
von Bernau 700 Morgen Berliner Rieselfelder auf 40 Jahre
in Pacht nehmen . Die Kanalisationsdeputation verpachtete
schließlich 200 Morgen auf sechs Jahre an ihn . Man hatte
erstens kein großes Vertrauen zu dem Plan und zweitens
wollte man städtischen Grund und Voden nicht auf allzulange
Zeit aus der Hand geben . Auch im Obdachs - Kuratorium stand
man der Sache zweifelnd gegenüber , stimmte aber in der

Mehrheit dem Vorhaben zu in der Hoffnung , daß man nach
erfolgter Gründung der Kolonie Hoffnung ' stal den Arbeits -

scheuen im Obdach eher auf die Spur komme , denn die
Kolonie soll verpflichtet werden , die ihr aus dem städtischen
Obdach überwiesenen Personen aufzunehmen . Ausnahmen
sind nur mit schriftlicher Genehmigung des Verpächters , also
der Stadt , zugelassen . Der Aufenthalt in der Anstalt wird
ein „ vollkommen freier " fein , soll aber auf keinen Fall so
lange dauern , daß der Erwerb des Unter st ützungs «
Wohnsitzes ermöglicht wird . Im Anschluß an diese An -

gelegenheit kam ein Erlaß des Ministers des Innern zur
Sprache , der die Einrichtung von Verpflegungsstationen be >

handelt . Vor einiger Zeit nahm der preußische Landtag eine

Resolution an . in der die fite gierung aufgefordert wird , einen

Gesetzentwurf vorzulegen , wonach die Provinzial - Landtage
berechtigt sind , mit mindestens zwei Drittel Mehrheit die Er -

richtung von Wander - Arbeitsstättcn zu beschließen
und dann die Kreise , in welchen Anstalten nicht bestehen ,
zu Beiträgen heranzuziehen . Man hofft , auf diese Weise der

„ Landplage der Vagabundage " entgegentreten zu können .

Jetzt reisen die „Landstreicher " angeblich von einer Ver -

pflegungsstation zur anderen , betrachten diese Stationen als

Hotels und heimsen die lukullischen Genüsse , die dort geboten
werden , für „ ein bißchen Arbeit " ein . Die Verpflegungs -
stationen sollen deshalb umgemodelt und mit einem Zentral -
arbeitsnachweis , aus welchem bei Bedarf am Ende

Streikbrecher zu erwerben sind , versehen werden . Um

die Grundlagen für ein Gesetz nach dem Willen des Landtages
zu schaffen , ist an die einzelnen Kommunen und Kreise ein

Ministerialzirkular ergangen , in welchem nähere Angaben über

die etwa vorhandenen Verpflegungsstationen verlangt werden .

So kann denn die Beglückung der Armen auf dem

billigsten Wege beginnen . Dadurch , daß die Stadt Verlin

sich mit dem Plane des Herrn Bodelschwingh befaßt , würde

sie von der Aufgabe , eine Wanderarbeitsstätte zu errichten ,
befreit werden .

_

Ncber die Frequenz der Berliner Gemciudcschulen

hat der Magistrat den Stadwerordneten die übliche statistische Heber «

ficht vorgelegt , die alle halbe Jahre erscheint . Diesmal find daraus

einige Neuerungen zu melden . Sie sind anzusehen als Frucht
der ' Kritik, die an diesen Uebersichten von sozialdemokratischer Seite

geübt worden ist .
In diesem Sommer gibt eS in Berlin 277 Gemeindeschulen mit

4817 Klassen und 223 287 Kindern . Da aber in den benutzten
Klassenzimmern 252 147 Plätze zur Verfügung stehen , so bleiben
28 880 Plätze unbesetzt . Im vorigen Winter waren noch
» 9 782 Plätze als „unbesetzt"� aufgefiihrt worden . Zu dieser be «
deutenden Differenz sagen die der Uebersicht vorangeschickten Er -

klärungen . bisher seien sämtliche überhaupt vorhandenen Sitzplätze
gezählt worden , diesmal aber nur diejenigen Sitzplätze , die wirklich
beletzt werden dürfen . Bisher wurden z. B. dreist 72 Plätze ge -
bucht , wenn 72 in dem Klassenzimmer vorhanden waren . Daß
uirgends über 89 Plätze besetzt werden dürfen , war ja egal .

Man sieht jetzt , wie sehr durch das bisherige Verfahren daS
Bild , das die Frequenzverhältnisie der Berliner Gemeindeschulen
bieten , gefälscht worden ist . Wir wollen übrigens hinzufüge » , daß
das jetzt eingeführte richtigere Versahren schon einmal üblich war
und zwar noch Anfang der 00er Jahre . Dann kain es außer Ge -

brauch , und der Freisinn erhielt die Möglichkeit , mit den falschen
Zahlenangaben seinen Schwindel zu treiben . Die „ große Zahl der

unbesetzten Plätze " hat nur zu oft dazu herhalten müssen , die be »

klagte Uebersüllung der Gememdeschull lassen wegznbeweisen .
Neu ist diesmal auch die Angabe , in wie vielen der achten

Klassen der Unterricht wenigstens in den Haupt «
sächern geteilt wird . Auf diese Teilung wurde immer hin «
gewiesen , wen » von sozialdemokratischer Seite die hohe Frequenz
der achten Klassen bemängelt wurde . Die Forderung , doch einmal

zahlenmäßige Belege dafür zu bringen , ist mm endlich vom Magistrat
erfüllt worden . Wie viele sind ' S? Ganze 178 von überhaupt 663

achten Klassen I Und auch in diesen 178 Klassen ist die Teilung nur
für 727 Stunden pro Woche , also in jeder für durchschnittlich vier
Stunden pro Woche gewährt worden . Würden sie für alle drei

Hauptfächer Deutsch , Anschauung und Rechnen gewährt , so kämen

pro Woche 8- j - 2+4 — 14 Stunden heraus . Ob wir das je erleben
werden ?

Es fällt übrigens auf , daß die Teilung keineswegs immer den
Klassen mit stärkster Frequenz zugute kommt . Da gibt es achte
Klaffen mit Frequenzen bis zn der berühmten 89 , die dennoch un -
geteilt blieben . Andererseits finden sich achte Klaffen mit Frequenzen
bis hinab unter 40 , die den Vorzug geteilten Unterrichts genießen .
Diese Inkonsequenz erklärt sich wohl daraus , daß die Teilung des

Unterrichts eigentlich weniger eine pädagogische als eine verwalwngs -
technische Maßregel ist . Ueberschüssige Lehrkräfte sollen bis zur
vollen Pflichtstundenzahl beschäftigt werden , das gibt den Ausschlag .
Wo solche Lehrkräfte nicht zur Verfügung stehen , da spart man sich
die Teilung , weil sonst besondere Lehrkräfte nötig würden .

Neu ist ferner die Herabsetzung der Maximal -
frequenz der achtenKlassen von 69 auf 85 . In einzelnen
Fällen wird die 65 allerdings immer noch überschritten , und die
Frequenzen bis 69 sind auch jetzt noch nicht ganz aus den achten
Klassen verschwunden . Aber ein Wille zum Fortschritt ist da , und
man muß ihn dankbar anerkennen . Hoffentlich wird er recht bald

auch den siebenten Klassen zuteil , in denen die 69 immer noch als

Maximalzahl beibehalten ist . Die Durchschnittsfrequenz aller
Klaffen stellt sich jetzt , wenn von den schwach besetzten Nebenllassen
abgesehen wird , auf 47,18 Kinder . Die Verminderung schreitet lang¬
sam fort .

Einen Fortschritt zum Schlechteren zeigt leider wieder die Zahl
der in Mietshäusern untergebrachten Klaffen . Jetzt sind es

schon 615 Klassen , im Durchschnitt jede achte Klaffe . Man merkt ,
woher eS kommt , daß in den letzten Jahren die fliegenden Klaffen
sich so stark vermindert haben . Jetzt werden nur noch 14 fliegende
Klassen und außerdem acht in Aulen untergebrachte Klaffen gezählt .
Desto mehr steckt man uns jetzt die Kinder in die engen Hinter -
Häuser schlecht gebauter Mietskasernen , deren Wohnungen als Schul -
räume dienen müssen . _

Masiregeluiig städtischer Arbeiter .

Der Verband städtischer Arbeiter schreibt uns :
Seit einigen Monaten schien in den Betrieben der Stadt Berlin

die Zugehörigkeit zum Verband keine Veranlassung zu geben , gegen
die Organisierten vorzugehen . Jetzt ist man plötzlich , wenigstens in
den unteren Regionen , anderer Meinung geworden . DaS
Gebahren des Dirigenten An kl am vom Friedrichshagener Wasser
iverk war seinerzeit vom Stadtverordneten Dr . Wey ! in einer

Stadtverordnctcn - Versammluug tteffend charakterisiert worden . Bei
der letzten Arbeiterausschußsitzung hielt es nun Herr Anklam für
angebracht , sich darob in allerhand Wcndunaeu gegen Dr . Wehl zu
ergehen . Eine Protokollierung dieser Angriffe wurde indessen nicht
vorgenommen , bis nach zehn Tagen dem Herrn anscheinend die
Erkenntnis kam , daß sicb so ein unterschriebenes Protokoll doch ganz
gut nach oben hin als Deckung gebrauchen lasse . So nur ist eS zu
erklären , daß nachttäglich der Ausschuß veranlaßt werden sollte ,
für die hier skizzierte Vorbesprechung seine Unterschrift zu geben .
Der Ärbeiterausschuß verweigerte indessen die Unterschrift und
nun begann etwas Unerhörtes : Am folgenden Tage wurde das

Ausschußmitglied H. , ein Unorganisierter , zur Unterschrift
veranlaßt , alsdann wandte man sich einzeln an die anderen ,
ivelche durch diesen indirekten Zwang bis auf einen auch zur Unter
schrift bewogen wurden , d. h. zwei weitere Ausschußmitglieder
unterschrieben , der dritte , Heizer MeweS , der seit itt/z Jahren bei
der Stadt beschäfttgt ist uird gleichzeitig als Seltionsleiter in

Friedrichshagen auch VertrauenSperson des Verbandes ist , ver¬
weigerte die Unterschrift , worauf am vorletzten Montag
seine Entlassung erfolgte . Die Verhandlungen über
diesen Fall sind noch nicht zum Abschluß gelangt ,
immerhin ist der Geniaßregelte noch nicht wieder ein¬

gestellt worden . Eine am Sonnabend im Friedrichshagener Wasser -
werk abgehaltene P rote st Versammlung war von fast samt «
lichen Wasserwerlsarbeiteni , soweit sie nicht im Dienst waren , besucht ;
es wurde nachstehende Resolutton mit Unterschriften bedeckt :

Die heute zahlreich versammelten Arbeiter des Wasserwerks
FriedrichShagen protestieren auf das entschiedenste gegen die

plötzliche Entlastung deS Arbeiterausschußmitglicdes L. MeweS ,
welcher ununterbrochen 9' /z Jahre im Bettiebe tätig war .
Sämtliche Wasserwerksarbeiter erblicken in dieser offen -
kundigen Maßregelung eine Gefährdung des Koalitions¬
rechts für alle städtischen Arbeiter . Die Versammelten er -
klären durch eigenhändige Unterschrist , daß sie der Meinung sind ,
daß die von den Arbeiterausschußmitgliedern einzeln verlangten
Unterschriften ohne jeden Wert sind , da sie nur aus Furcht vor

Entlassung gegeben wurden . Es ivar daher die Pflicht des

Kollegen MeweS , die Unterschrift zu verweigern . Der Filial -
vorstand des Gemeinde - Arbeiter - BerbandeS wird ersucht , eine

öffentliche Protest Versammlung sämtlicher städtischen
Arbeiter abzuhalten und die weiteren Schritte einzuleiten , um die
Wiedereinstelluug des Kollegen MeweS zu erzielen . Die Ver -
sammelten verpflichten sich, tteu zum Verbände zu halten und alles
daran zu setze », das Koalitionsrecht aufrecht zu erhalten , sei eS
auch durch Arhcitsniederlegung , falls wider Erwarten auf dem

Instanzenwege die Wiedereinstellung nicht erfolgen sollte . Die
Arbeiter - AuSschußmitglieder werden ersucht und verpflichten sich ,
ihr Amt unverzüglich niederzulegen um damit zu doku -
mentieren , daß sie mit dem Vorgehen der Direktion nicht einver -
standen sind .

Die Ausschußmitglieder haben mit Ausnahme des Unorgani -
sierten H. sämtlich gestern ihr Amt niedergelegt als Zeichen des
Protestes . Sollte die Wiedereinstellung des Heizers MeweS nicht in
den nächsten Tagen erfolgen , so darf man auf ein weiteres Vor -
gehen des Verbandes gefaßt sein .

Blumendiebe .

Auf allen Friedhöfen sind sie gefürchtet , die Räuber und

Grabschänder , welche die Blumen von den Hügeln stehlen .
Gegenwärtig wird wieder lebhaft darüber geklagt und die

Vernmltung mancher BcgräbniZPlätze hat Warnungstafeln an
den Eingängen angebracht . Als Schutzmittel gegen den
Blumenraub wird angegeben , daß man die Gräber von der

Kirchenverwaltung begießen und Pflegen lasse , weil ihnen dadurch
mehr Aufmerksamkeit zuteil würde . Das Begießen während des

Sommerhalbjahres kostet 6 Mark ; als eine Neuerung ist auf

nianchcn Friedhöfen eingeführt , daß monatliche Bezahlungen an »

genommen werden . Wenn trotzdem viele arme Leute lieber

selbst mit der Gießkanne hinauspilgern und die Grabstätten
ihrer Lieben mit eigener Hand pflegen , so haben sie jedenfalls
eine zwingende Ursache , besonders die eine , daß sie anne
Leute sind , die bei jeder Ausgabe überlegen müssen , ob die

Sache nicht anders zu machen ginge . Die Kirchen könnten

wohl bei den reichen Einnahmen , die sie auS den Begräbnis -
Plätzen ziehen , ini allgcmninen für bessere Bewachung der

Gräber sorgen , ohne Unterschiede zu machen .
Verhältnismäßig wenig ungepflegte Gräber , die dem

Verfall und der Verwilderung überlassen blieben , findet
man auf unseren Friedhöfen . Irgend eine Seele ist fast
immer da , die sich der Grabstätte annimmt , wenigstens für
die erste Zeit . Wird ein Hügel mit Epheu umrankt , so ist er

am meisten geschützt , die Natur läßt weiterwachsen , und bald

ist eine dichte Blätterhülle da . Gewöhnlich werden aber die

Hügel mit Blumen geschmückt , und um die jetzige Zeit sehen
die Friedhöfe wie große Blumengärten aus , ünd da entwickeln

sie auch die stärkste Anziehungskrast auf die Blumen -

diebe . Manchmal sind es Kinder , die erst auf den

Raub ausgeschickt werden und dann mit dem Geraubten

handeln gehen . So klein ein solcher Diebstahl im

einzeln ist, so erscheint er doch ebenso abscheulich wie die

Attentate auf rote Kranzschleifen , man sieht darin einen Raub ,

an dem Toten begangen , und man fordert Respekt vor dem

Toten und seiner Grabesruhe . — Freilich , nur 30 Jahre darf

die Grabesruhe dauern und nicht länger , dann kommt die

Kirche selbst und nimmt nicht nur einige Blumen vom Grabe ,

sondern wühlt die ganze Stätte ans und verkauft sie von

neuen » . Wenn dabei die Knochen des Toten umhcrgestrent
lverden — wen kümmert ' s ? Von der Feuerbestattung will

die Kirche durchaus nichts wissen , und das ist erklärlich , _
denn

das Geschäft mit den Begräbnisplätzen würde dadurch schwer
geschädigt werden . Trotzdem ist anzunehmen , daß die Urnen -

hallen zukünftig die Kirchhöfe verdrängen werden .

Die Arbciteransschußwahlen bei der Berliner Straßen -
reinigung fanden am letzten Montag statt . Vom „ Ortsverern "

war in der gehässigsten und »vahrheitswidrigsten Weise in

einem Flugblatt über die Verbandskollegen hergezogen worden .

Dazu kam die indirekte Protektton von oben und das Ein -

treten fast sämtlicher Vorarbeiter für die Kandidaten der

Harmonie - Apostel . Es nutzte aber alles nichts . Die Verbands -

kandidaten vereinigten auf ihren Listen 750 —800 Stimmen und

errangen die Wahl von 6 Ausschußmitgliedern und ebensoviel
Stellvertretern , wohingegen die Ortsvereinler kann » ein Drittel

dieser Sttinmzettel erhiellen und zwei Ausschußmitglieder so¬
wie einen Stellvertreter mit Ach und Krach durchbrachten .
Jahrelang hat allerdings die Rückständigkeit der Straßen -
reiniger gedauert ; jetzt sind auch sie für die moderne Or -

ganisation gewonnen und der Gedanke der Solidarität hat
sich dergestalt durchgerungen , daß nach dem heißen Kampfe
ein stetiges Anwachsen der Organisierten zu erwarten ist .
Daran werden auch alle Verleumdungen und Denunziattonen
der Ortsvereinler nichts mehr ändern .

Die Stadtverordneten - Bcrslimmlunz hat sich in ihrer Sitzung am
Donnerstagnachmittag 5 Uhr u. a. mit folgenden Gegenständen der

Tagesordnung zu befassen : Vorschläge der Ausschüsse für die Wahlen
von unbesoldeten Gcmeindebeamten . — Wahl von sechs Stadtver «
ordneten zu Mitgliedern der gemischten Kommission zun » selbständigen
Ankauf von Grundstücken zwecks Fortführung der Kaiser Wilhelm -
straße , falls der Magistrat bis zur Sitzung der Vermehrung der

Zahl der Stadtverordneten von vier auf sechs zustimmt . — Bericht¬
erstattung über die Vorlagen betreffend die von der Versammlung
durch eventuelle Wiederaufnahme der Verhandlungen zu verfolgenden ,
sowie derjenigen Angelegenheiten , in welchen die Versammlung einer

Vorlage des Magistrats entgegensieht und den Erlverb des von den
Grundstücken Badstraße 35/36 und 38/39 sowie Prinzenallee 83 zur
Freilegung der Sttaße 63b , Abteilung X 2, bestimmten Lande ? . —

Vorlagen Betreffend die Frequenz in den Gemeindeschulen am
1. Mai d. I . , — den Verkauf des Grundstücks Breitcstraße 20a ,
Gertraudtenstraße 1/7 , Petriplatz 1/3 , Scharrenstraße 20 und 23
sowie des Grundstücks Neue Friedrichstraße 18/19 , Ecke Gruner -
straße , — die Annahme eines zur Errichtung einer F. und C. Lieber -
mann - Sttftung bestimmten Kapitals , — die Erteilung von Schul -
Unterricht in dm Kinderheilstätten Schönholz und Sadolva , — die
Uebcrnahme der Vorstands - und Kassengeschäfte einer Karl Henriette
Haase - Sttftting durch städtische VerivaltungSorgane , — den Neubau
einer staatlichen Anstalt zur Gewinnung tierischen Impfstoffes auf
dem Schlachthofe , — die Gewährung eines Extrahouorars für eine

Prozeßvertretung , — die Annahme einer Erbschaft behufs Errichtung
einer Stifwng , — die Neuwahl eines Bürgerdeputierten für die
Steuerdeputation .

Ter Gesundheitszustand der Berliner Feuerwehr , besonders der
Mannschaften , war im letzten Etatsjahr 1904/05 kein günstiger .
Der Krankenzugang ( 643 ) bei 840 Mann ist gegen das vorauf -
gegangene Jahr 1903/04 mit 552 Kranken nicht unerheblich , nämlich
um zirka 17 Proz . gestiegen . Diese Erkrankungen beziehen sich aus
die völlig Dienstunfähigen . Die Kraukenbclvegung erfährt aber eine
wesentlich andere Gestalt , wenn diejenigen hinzugerechnet werden ,
die durch Krankheiten dein Dienste teilweise entzogen sind , d. h. nur
für einzelne Dienstvorrichtungen körperlich befähigt waren . Derartige
Kranke wurden im letzten Berichtsjahre in folgendem Umfange be -
handelt : 7 Offiziere , 8 Beamte und 219 Mannschaften . Schließlich
ivurden noch 8 Offiziere , 12 Bureaubeamte und 432 Mann lvegen
leichterer Gesundheitsschädigungen , die die Ausübung des Dienstes
nicht behinderten , arzneilich verpflegt . Es wurden also im ganzen
23 Offiziere , 22 Beamte und 1294 Mannschaften ärztlich behandelt .

In der gestrigen Sitzung der städtische » BerkchrSdeputation unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters K i r s ch n e r legte Stadtbaurat
Krause die Pläne für einen Warenschuppen vor , der am Humboldt »
Hafen vor dem Lehrter Bahnhofe mit einem Kostenanswande von
150 000 M. erbaut werden soll . Der Schuppen soll zur Lagerung
von Mehl , Getreide und anderen Produkten dienen und nach er -
folgter Genehmigung durch die städtischen Behörden und
den Polizeipräsidenten schleunigst errichtet werden . Ferner
wurde mitgeteilt , daß die Zeitungsnachrichten über die
erfolgte Genehmigung zum Bau von fünf städtischen Straßenbahn -
linken den Tatsachen vorangeeilt sind . Die Genehmigung ist viel -
mehr von einigen Acndcrüngen abhängig gemacht worden . Die
Deputation genehmigte das Gesuch eines Unternehmers wegen der
Veranstaltung von Rundfahrten durch Berlin mit Mailcoaches und
den Tarif . Die Rundfahrt soll pro Person 3 M. kosten . Stadt -
baurat Krause machte dann noch Mitteilungen über die Lage des
Projektes , Unter den Linden einen Tunnel zu erbauen . Dies Projekt
soll bl » zur definitiven Klärung der Angelegenheit des Neubaues für
die königliche Oper zurückgestellt werden . Außerdem erledigte die
Deputatton noch einige Tarisfragen .

Berlin , wie es baut und kracht ! Diese alte Devise ist nach
einer Mitteilung des „ Verl . Tagebl . " auf den Bau des königlichen
Schauspielhauses anzuwenden . Der Inhalt der Nachricht
besagt , daß die Kosten des Umbaues die veranschlagte Summe
( 1900 000 Mark ) um rund dreiviertel Millionen bereits über -
schritten haben . Die Kosten sollen sich aber »veiterhin noch ver «
größern . Der Kaiser hatte den Wunsch gehegt . das erneuerte
Haus vor Antritt seiner Reise in daS Mittelmeer einzu¬
weihen . So kam eS. daß der Umbau , ohne den Einspruch der
Sachverständigen , in seinen letzten Teilen außerordentlich
beschleunigt wurde . Diese Beschleunigung beginnt sich jetzt
bitter zu rächen . Schon haben sich in einzelnen der umgebauten
Teile die Dielen geivorfen , und eS ist die Befürchtung
nicht von der Hand zu lveisen , daß auch im Parkett eine solche
Werfung des hölzernen Bodenbelages eintritt , daß dieser Raum
abermals erneuert lverden inuß . Und wer wird die Kosten
hierfür tragen ? Sollte man die Absicht haben , zu diesen außer »
gewöhnlichen Kostenüberschreitungen außer der Krone auch den
Staat heranzuziehen , so wird sich ja der Landtag mit der be »
fremdlichen Angelegenheit zu beschäftigen haben .

Falls diese Mitteilungen zutreffen , so wären die Leute für den
Schaden verantwortlick zu machen , die , ohne den Einwand der Sach -
verständigen zu hören , als Beamte den Wunsch deS Kaisers erfüllt
haben . DaS wäre die Quittung dafür , daß keiner von ihnen die



Kourage hatte , dem Monarchen zu vedeuten , daß es ihm als Nichl
fachmann zwar nicht übel genommen werden könne , wenn er die
Fertigstellung des Theaters zu einem zu frühen Zeitpunkt verlange ,
daß aber die Erfüllung dieses Wunsches eine Unmöglichkeit sei .

Die Junker geben nur knurrend für solche Kunst Geld her , die
über das Ballett hinausragt ; und wenn auch die Leistungen de�
Schauspielhauses nicht hoch eingeschätzt werden dürfen , so werden in
diesem Institut doch zuweilen Stücke ernstzunehmenden Inhalts auf -
geführt . Unter diesen Umständen ist es nicht ganz unmöglich , daß
dann , wenn vom Landtage Geld gefordert wird , irgendwer einmal
Fraktur über die Angelegenheiten des Schauspielhauses redet .

Der Gewittersturm am Montag
hat namentlich in der Umgegend von Berlin schweren Schaden
angerichtet . Es fielen Eisstücke in der Größe van Taubeneiern
stellenweise so dicht , daß Roggenfelder völlig vernichtet wurden .
In Mittenwalde traf ein Blitzstrahl das Haus der Witwe
Botenius . Der elektrische Funke drang durch den Schornstein in
die Küche und von dort nach dem Wohnzimmer der Witwe B. , in
dem sich zurzeit fünf Personen befanden . Frau B. und deren
Tochter wurden betäubt , haben jedoch anscheinend keinen ernsten
Schaden erlitten . Dagegen ist das Haus stark beschädigt worden
Der Schornstein wurde� demoliert , von Decken und Wänden der Kalk
herabgerissen und verschiedene Gegenstände im Wohnzimmer in
Brand gesetzt . Im Humboldt ha in schlug der Blitz
am Spielplatz in eine Eiche und tötete den Schüler Karl
Albert Tech aus der Kolbcrgcrstraße . Die bei ihm stehenden
Knaben Rudolf Wichcrt und Ferdinand Schlossow aus der Kolberger -
ftratze wurden vom Blitz gelähmt . Die zwei Ltnaben wurden nach der
Unfallstation XVII gebracht , wo sie verbunden wurden . Die Leiche
des auf dem Wege dorthin verstorbenen Tech ist nach dem Schauhause
geschafft . Es ist merkwürdig , daß die Kinder nicht gelernt haben�
sich bei Gewittern nicht unter Bäume , noch dazu Eichen , zu stellen .
Haus und Schule sollten zu Beginn der Sommergewitter stets die
nötigen Warnungen erlassen . — In Mariendorf hat der
Sturm das Dach der Tischlerei Winkel Nachf . vollständig abgedeckt .
In der Großbeerenstraße dortsclbst sind mehrere Kastanienbäume
entwurzelt worden , ebenso in Gärtnereien viele Obstbäume . In
der Gegend der Ringstraße riß der Sturm die über den Kanal ge -
baute Notbrücke weg .

Auf dem Bahnhof Steglitz wurde das Staket , welches die
Wann > eebahn von den Ferngleisen trennt , umgeworfen und dadurch
der Verkehr der Wannseebahn gesperrt . Nur der zufälligen An -
weienheit einer größeren Kolonne polnischer Arbeiter war es zu veD
danken , daß das Hindernis bald beseitigt werden konnte . Ungeheure
Wassermassen hatten sich wieder in den Bahnunterführungen der
Albrecht - und Kielerstraße angesammelt und hemmten den Verkehr .
Noch in der zehnten Stunde war die Äielerstraße un¬
passierbar . — Am schlimmsten jedoch sind die Verheerungen
auf dem Schützenfestplatze . Die ganz « Budenstadt ist in Mitleiden -
fchaft gezogen : die Karussells , Schau - und Würfelbuden , Re
staurationszelte usw . sind mehr oder minder stark beschädigt . Der
den Geschäftsleuten entstandene Schaden dürfte bedeutend sein .

In der Feldstraße zu Groß - Lichterfelde wurde ein
Dach abgedeckt ; auch sonst wurde am Ort viel Schaden angerichtet . —
Auf dem Bau Kaiscrplatz , Ecke der Ringbahnstraße in Wilmers -
darf ist vom Wirbelwind der neuerrichtete Turm herabgestürzt
worden . — In N o w a w e s und Nc Nendorf wurden viele
Fensterscheiben eingedrückt und ganze Zinkdächer hcrabgewcht ; in
den niedriggelegcnen Straßen , z. V. in der Wallstraße , stand das
Wasser in den Parterrewohnungen fußhoch und mußte mit Hülfe
der� Feuerwehr herausgeschafft werden . Auch der Bahnvcrkchr
zwischen Ncu - Babelsberg und Nowawes mußte dreiviertel Stunden
unterbrochen werden , da einige große Bäume auf der Südseite der
Lindenstraßc umgebrochen waren und sich quer über die Gleise ge -
legt hatten . Eine unangenehme Ilcberraschung wurde denjenigen
Bewohnern zuteil , welche sich vor dem Gewitter aus ihrer Bc -
hausung entfernt und im Vertrauen auf das vorherige schöne Wetter
die Fenster offen gelassen hatten , so daß sich der vom Winde ge -
peitschte Regen in die Wohnungen ergoß und dort an den Möbeln
und so weiter großen Schaden anrichtete . Im Babelsberger Park
hat das Unwetter furchtbar gehaust , indem viele schöne Bäume teils
ihres Schmuckes beraubt , teils vollständig vernichtet wurden . Zum
Glück sind bei alledem Menschen nicht zu Schaden gekommen .

Der Tod dcS Jagdpächtcrs Schröder aus Verli » , dessen Leiche ,
wie wir meldeten , im Mögeliner Gemeindeforst aufgefunden wurde ,
ist nach gerichtlicher Feststellimg durch einen Unglücksfall herbei -
geführt worden . Schröder war vermutlich auf der Kanzel ein -
geschlafen und hat im Traum den Hahn der gespannten Büchse
berührt . Die Kugel drang ihm durch das rechte Auge ins Gehirn
und führte den augenblicklichen Tod des erst 3S jährigen Mannes
herbei . Der Verunglückte ist dann zweifellos von der Kanzel herab -
gestürzt . Diese gerichtlichen Feststellungen wurden wesentlich beein -
flußt durch den Umstand , daß sich auf der Kanzel starke Blutspuren
befanden , sowie daß das Geschoß , welches den Tod des Jagd -
Pächters zur Folge hatte , aus dessen Jagdbüchse stammte . Die
Leiche, die noch am Sonntag freigegeben wurde , wird nach Gotha
gebracht werden .

Der Mordprozeß Tschirner . Die am Donnerstag vor dem
Schwurgericht I beginende Verhandlung gegen den Arbeiter Karl
Tschirner wegen Ermordung der Witwe Auguste Sinnig geb .
Heinrich in der Wilhelmshavenerstr . 67 dürfte einen der inter -
efsanteften Fälle des Indizienbeweises darstellen . Die Mordtat er -
eignete sich am 5. Januar d. I . Der erst 23 Jahre alte Angeklagte ,
der aus Lauban stammt , ist mehrfach vorbestraft , darunter wegen
Diebstahls mit 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis . Er hat bis jetzt
ohne Wanken die Täterschaft bestritten , obwohl ein Teil der der Er -
mordeten geraubten Gegenstände , nämlich eine goldene Damcnuhr ,
mehrere Armbänder , Broschen , zwei Uhrketten , ein Perlenhalsband ,
mehrere Ohrringe usw . in seinem Besitze vorgefunden worden sind .
Seine letzte große Strafe hat er wegen einer Reihe von Fahrrad -
diebstählen erlitten , nach der Entlassung aus der Strashaft zog der
Angeklagte zu einem Schwager in der Wilhelmshavenerstr . 68 , neben
dem Hause der . Ermordeten , am 2. Januar war er zu einem Arbeiter
in der Jagowstr . 17 in Schlafstelle gezogen . Als er einen Teil der
Sinnigschen Goldsachen in dem Uhrengeschäft von Kurtius u. Mildt ,
Altmoabit 82 , verkaufen wollte und von diesem zur Wache sistiert
werden sollte , suchte er zu entfliehen , wurde aber wieder festge -
nommen . Er behauptet seitdem bekanntlich , daß er das Paket mit
den Schmucksachen am Freitag , 6. Januar , abends 7� Uhr , an der
Ecke der Turm - und Wilhelmshavenerstraße vor einem nach der
Wilhelmshavenerstraße zu belegenen Schaufenster von Loeser v.
Wolff auf dem Bürgersteige gefunden . Er soll aber in dieser Be -
ziehung mancherlei widersprechende Angaben gemacht haben . Ueber
seinen Aufenthalt am 5. und 6. Januar hat er einen sehr umfang -
reichen Alibibeweis angetreten , der aber nach Ansicht der Anklage -
behörde in vielen Punkten nicht klappen soll . Bei dem Raubmorde

sind nun gerade nur die im Besitze des Tschirner gewesenen Schmuck -
und Goldsachen , einige Briefmarken und der Inhalt der Ladenkasse
im Betrage von etwa 7 M. abhanden gekommen . Für die VerHand -
lung sind 3 Sitzungstage anberaumt , da die Zahl der vorgeladenen
Zeugen 87 beträgt .

Das übermütige Schneiberlein . Weil er sich einen Jux machen
wollte , trat der etwas angeheiterte Schneidermeister Gustav B.
aus der Marienstraße auf seinem Heimwege in der vorletzten Nacht
am Karlsplatz an den öffentlichen Feuermelder heran und zerschlug
die Scheibe , um die nach seiner Meinung „höchst untätige Feuer -
wehr " einmal auf die Beine zu bringen . Er hatte jedoch die Rech -
nung ohne verschiedene Nachtwandler gemacht . Bevor er noch mit

kühnem Griff den Melder in Tätigkeit setzen konnte , wurde er von

einigen Passanten beim Kragen gefaßt und festgehalten , bis ein

herbeigerufener Schutzmann ihn in Empfang nahm . Er mutzte nun
den unfreiwilligen Gang nach der Revierwache antreten , wo er aber

nach Feststellung seiner Personalien nach den heimischen Penaten
entlassen wurde . Hoffentlich ist der ehrsame Schneidermeister für
alle Zeiten von VerÜbung ähnlicher Ulkstreiche kuriert .

Die gesicherte Existenz des deutschen Arveiters . Der 3S Jahre alte
Arbeiter Albert Kaul aus der Gleimstr . 31 lebte seit zehn Jahren in
glücklicher Ehe , aus der fünf Kinder hervorgingen . Das älteste ist
jetzt nenn Jahre , das jüngste fünf Jahre alt . Im vergangenen
Jahre starben an Diphtheritis zwei Mädchen im Alter von fünf
und sieben Jahren . Seitdem ist Frau Kaul , die früher mir
erwarb , nervenleidend und arbeitsunfähig ; dadurch gerieten die
Leute in Schulden . Für einen Monat hatten sie schon keine Miete
bezahlt und zum nächsten Ersten war auch kein Geld da . Der
schwerste Schlag aber kam am vergangenen Sonnabend . Kaul , der
his dahin auf einem Bau in der Christburgerstraße beschäftigt war .
mutzte mit mehreren anderen Arbeitern Feierabend machen . Der
Hansverwalter suchte ihn zu beruhigen und erklärte ihm , daß er
trotz der Metsschulden wohnen bleiben dürfe . Kaul aber scheute
sich, zum Hauseigentümer mit leeren Händen hinaufzugehen , verließ
verzweifelt seine Wohnung und kehrte nicht wieder zurück . Gestern
morgen fand man ihn als Leiche am Schiffbauerdamm in der Spree
wieder .

Nach dem Tanz . Der 21 Jahre alte Schmiedegeselle Otto
Urban aus der Gollnowstr . 23 lernte bei einem Tanzvergnügen in
der Großen Frankfurterstratze die 17 Jahre alte Fabrikarbeiterin
Martha Franzke kennen , die in der Alten Schönhanserstr . 4 in
Schlafstelle wohnt . Er begleitete sie nach Hause . Gleich nach dem
zärtlichen Abschied auf dem Hausflur nahm er wahr , daß ihm sein
Portemonnaie , das noch 14 M. enthielt , fehlte . Weil sich das
Mädchen nach der letzten Umarmung auffallend eilig entfernt hatte ,
so schöpfte der junge Mann Verdacht und holte die Polizei . Ein
Schutzmann durchsuchte sofort nachts um 2� Uhr den Wohnraum
des Mädchens , das nicht müde wurde , feine Unschuld zu beteuern ,
und fand endlich das Portemonnaie mit Inhalt im Bett unter dem
Strohsack . Die Diebin , die jetzt nicht länger leugnen konnte , wurde
nach der Woche des 15. Reviers gebracht , nach Aufnahme des Tat¬
bestandes aber einstweilen wieder entlassen .

Hülfe in der Unfallstation . Herr Max Bräuer , Sesenheimer
straße 3 in Charlottenburg , schreibt uns : Mein 4Vz Jahre alter
Sohn Max wurde , während meine Frau mit ihm auf einer Bank
im Tiergarten saß , von einem herabfallenden dürren Ast so schwer
ani Kopf getroffen , daß als nächste Hülfe die Unfallstation sofort
aufgesucht werden mußte . Dort war aber kein Arzt zugegen ; das
Kind wurde dann mit seüier heftig blutenden Wunde nach dem
Krankenhause Moabit gebracht . Dort starb es am Mittag des
folgenden Tages an den Folgen eines Schädelbruches . Hoffentlich
sorgt man in der Unfallstation für ständige Hülfe und im Tier -
garten nach Möglichkeit dafür , daß der Aufenthalt dort nicht mit
Lebensgefahr verknüpft ist .

Ucver die Kinderspiele , die der Berliner Arbeiter - Turn -
verein „ Fichte " in diesem Sommer wieder an den Sonntagen
( vom 2. Juli ab ) veranstaltet , sind jetzt endgültige Bestimmungen
getroffen . Als Spielplätze sind ausgewählt : 1. der große
Spielplatz im Treptower Park , 2. der Spielplatz im Friedrichshain ,
3. der Spielplatz an der Behmstratze ( nahe der „ Millionenbrücke " ) ,
4. der Turnplatz am Habsburger Ufer . Die entsprechenden Sanimel -
Plätze , von denen die Kinder nach den Spielplätzen abmarschieren ,
ind : 1. die Oberfreiarchenbrücke am Schlesischcn Busch , 2. das

Kriegerdenkmal am Landsberger Tor , 3. die Ringbahnhöfe Gesund -
brunnen und Schönhauser Allee , 4. der Ringbahnhof Beusselstraße .
( Rendezvous überall 8 Uhr früh . ) Im vorigen Sommer spielten an
' echs Sonntagen auf vier Spielplätzen 2611 Knaben , 2156 ' Mädchen ,
zusammen 4767 Kinder , die im Alter von 3 bis zu 14 Jahren standen .
Das ist eine ganz stattliche Schar . Die Leitung wurde ausgeübt von
291 Turnern , 187 Turnerinnen , zusammen 478 Personen . Es kamen
also auf je 7 —3 Knaben 1 Turner , auf je 11 —12 Mädchen 1 Turnerin .
Nur bei einer so starken Beteiligung leitender Personen , wie der
Verein „Fichte " sie aufbringt , ist es möglich , den Kindern die

Spiele seffelnd zu gestalten und den Eltern die Gewißheit zu
geben , daß ihre Kinder sicher und gut aufgehoben find . Will -
kommen ist jedes Kind , selbstverständlich auch Kinder von Nicht -
Mitgliedern .

Arveiter - Bildungöschule Berlin . Der letzte Unterrichtsabend in

Soziale Gesetzgebung findet am Donnerstag um 8 Uhr
statt . Die Teilnehmer wollen sich daher zeitig einfinden .

Obgleich im Berliner Aquarium die Schlangensammlung durch
verschiedene neuerdings erfolgte Zusendungen alt - und neuweltlicher .
giftiger und giftloser Arten eine bemerkenswerte Vollständigkeit und

manche ausländische Seltenheit besitzt , so wird doch jetzt vor Beginn
der eigentlichen Reisezeit gerade unsere deutsche bezw . mittel - und

nordeuropäische Giftschlange , die berüchtigte Kreuzotter , besondere
Beachtung finden . Denn sie ist es , die dem Ausflügler auf Wände -

rungen und Erholungsspaziergängen sowohl in Gebirgs - und

Hügelland wie in der norddeutschen Ebene im Walde , in Bruch -
gegenden usw. , kurzum mit Ausnahme des eigentlichen Kulturlandes
überall und manchmal gerade an und auf Waldwegen noch
oft genug begegnen kann und die , im Gegensatz zu einem
von unberufener Seite vor einigen Monaten in einem
weitverbreiteten Blatt veröffentlichten , die Kreuzotter als Verhältnis -
mäßig harmloses Tier hinstellenden Artikel , durch ihren Biß schon
' oviel Jammer und Siechtum und Todesfälle verursacht hat .
Meistens trug an dem Gebissenwerden die mangelnde Kenntnis von
dem Aeußeren und der Lebensweise des Tieres die Schuld , und
darum ist eigene Anschauung die beste Belehrung . Die im Aquarium
vorhandenen Exemplare sind in der Nähe von Spandau gefangen
und von allen bisher in dem Institut gehaltenen Kreuzottern die

ersten , welche sich zum Fressen , d. h. zum Töten und Verzehren ihrer
eigentlichen Nahrungstiere ( Mäuse ) bequemt haben .

Vorort - I�admcKten .
Nixdorf .

Die Schnldcputittion in Nixdorf beschloß in ihrer letzten Sitzung ,
ür schwachbegabte Kinder an : 1. Oktober d. I . zwei weitere Schul -

klaffen zu errichten . Ferner sollen dem Vorschlage des Schulrats
Anders entsprechend für die mit Sprachgebrechen behafteten Kinder
Wiederholungskurse stattfinden . Zur Gewährung von Freibädern
und Schwimmunterricht an unbemittelte Schulkinder werden auch in
diesem Jahre mit dem Badeaustaltsbesitzer Stolzenburg Ber -

eiirbarungeu getroffen werden .

Ein tödlicher Unfall ereignete sich Dienstag nachmittag 4 Uhr
der Kranoldstraße zu Rixdorf . Der Mitfahrer Lukas von der

Vereinsbrauerci lud vor einer Gastwirtschaft Fässer auf seineu
Wagen . Bei dieser Arbeit stürzte er infolge eines Fehltritts so
unglücklich auf das Straßenpflaster , daß er auf der Stelle tot war .
Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

Schlachtensee .
In Schlachtcnsce ist gestern abend ein Sommer - Schgnklokal

vollständig niedergebrannt . Sämtliche Borräte sind ein Opfer der

Flammen geworden . Die herbeigerufene Feuerwehr vermochte nichts
mehr zu retten . Ihre Thätigkeit erstreckte sich nur auf die Um -

gebung . die durch das brennende Haus außerordentlich gefährdet
lvar . Das Lokal , das in der Nähe des Bahnhofs stand , ist gänzlich
vernichtet : nur noch wenige verkohlte Balken sind geblieben . Die
eingeleitete Untersuchung über die Entstehung des Feuers hat er «
geben , daß zweifellos Brandstiftung vorliegt . Sie durfte auf einen

Racheakt zurückzuführen sein .

GencKts - Leitung .
Tarifvertrag und Erpressung . Wir haben seinerzeit ( Nr . 69

vom 22 . Märs 1904 und Nr . 229 vom 29 . September 1904 ) ein¬
gehend über die Anklage gegen den Klempner Diesner wegen
Erpressung und Vergehens gegen § 153 der G e -
Werbeordnung berichtet . Der Anklage lag folgender Sachver -
halt zugrunde : Zwischen der Innung und den im Metallarbeiterver -
bände orgaisierten ' Bauklempnern war im Jahre 1903 ein Tarif -
vertrag geschlossen , der sowohl von dem O b e r m e i st e r der

Klempner - Jimung B e r g e r . als auch bvn dem Angeklagten Diesned
als Branchcnvertreter der Bauklempner und Obmann der Arbeit -

nehmer in der Tarifschlichtungskommission mitunterzeichnet war .

Diesner erfuhr nun später , daß Obermeister Berger den von ihm
selbst abgeschlossenen Tarifvertrag nicht erfülle und auf Grund von

Svnderabmachungcn mit seinen Arbeitern einen geringeren , als den

tarifmäßigen Lohn zahle . Diesner versuchte den Obermeister Berger
zur Erfüllung des Tarifvertrages zu veranlassen und soll , als er
damit keinen Erfolg hatte , gesagr haben : Wenn Sie den tarif »
mäßigen Lohn nicht zahlen , wird Ihre Werkstatt
gesperrt . Später wurde Berger denn auch von der Schlichtungs -
kommission zur Jnnehaltung des Vertrages verurteilt und der Ein -
wand Bergers , daß auf seinen Betrieb der Tarifvertrag nicht An -

Wendung finde , für unbegründet erklärt . Wegen der Drohung mit
der Sperre für den Fall der Nichtzahlung des tarifmäßigen Lohnes
erhielt Diesner eine Anklage wegen Erpressung und Vergehens gegen
§ 153 der Gewerbeordnung . Die Strafkammer des Land -

gerichts I Berlin sprach Diesner jedoch frei . Hier -
gegen legte die Staatsanwaltschaft Revision ein ,
welche am 23 . Juni vor dem Reichsgericht verhandelt wurde .

Diesner wurde von dem Rechtsanwalt Dr . Heinemann ( Berlin )
vertreten . Der Reichsanwalt hielt die Revision der
Staatsanwaltschaft in Berlin für so wenig begründet ,
daß erselbstdieVcrwerfungderRevisionderBer -
liner Staatsanwaltschaft beantragte . Das Re i ch s -

g e r i ch t verwarf sodann auch die Revision der Staatsanwaltschaft .

Eine Tragödie des Elends fand vor dem Schwurgericht in

Hamburg ihren Abschluß . Die achtzehnjährige Verkäuferin
Gertrud Wilhelmine Helene S ch u l l e und der zwanzigjährige
Kommis Karl B l a u st e i n , ein gebürtiger Ungar , sind des
Kindes Mordes angeklagt . Das Motiv zu diesem Verbrechen
bildet das soziale Elend : Entblößt von allem , begehen zwei einander

liebende , kaum flügge gewordene Menschenkinder eine Tat , die sich
als das schwerste Verbrechen qualifiziert , das die zivilisierte Welt
kennt . Die Schalle wohnte bei ihrer Großmutter , einer steinalten
Frau , die Armenuntcrstützung bezog und mithin ihrer Enkelin keine

Zuwendungen zuteil werden lassen konnte . Als die Zeit der Mutter -

schaft herannahte , war das Liebespaar beschäftigungslos . Ohne
fremde Hülfe gab das Mädchen einem Knaben das Leben , und da
die Großmutter den Zuwachs nicht im Hause behalten wollte , schlug
die junge Mutter ihr Kind in ein Tuch ein und machte sich
20 Stunden nach der Entbindung auf den Weg , um es in „ Pflege "

zu geben . Das Liebespaar steckte gemeinschaftlich den Knaben in
einen Sack und warfen ihn in die Alster . Die Großmutter teilte

einige Tage nach der Affäre der Vormundschaftsbehörde mit , daß
die Schulle geboren habe , worauf der Sache auf den Grund gegangen
wurde . Beide Angeklagte sind geständig und geben an , daß sie keine

Subsistenzmittel gehabt und sich deshalb des Kindes entledigt hätten .
Nach zweitägiger Verhandlung wurde Dienstag abend , wie uns ein

Privattelegramm aus Hamburg meldet , die Angeklagte
Schulle zu l�h Jahren , Blau st ein hingegen zu 2 Jahren
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gericht hatte einfachen Tot -

schlag und mildernde Umstände angenommen . Vom
Staatsanwalt war auf Mord plädiert worden .

Ein schwerer Kampf aus Leben und Tod mit einem Einbrecher
bildete den Hauptpunkt einer Anklage , die gestern vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts II gegen den „ Arbeiter " Carl Alexander
Max Schulz , Pankstratze wohnhaft gewesen , verhandelt wurde .
Der erst 30 Jahre alte Einbrecher ist ein Verbrecher von besonderer
Gefährlichkeit . Nachdem er am zweiten Wcihnachtsfeiertage schon
zwei Einbrüche in Pankow hinter sich hatte , stattete er abends gegen
8 Uhr noch dem in der Böhmestr . 4 wohnenden Schlächtermeister
Theophil Markiewicz einen unliebsamen Besuch ab . Er öffnete zu -
nächst mit einem Dietrich die Korridortür und trat in den Korridor .
Er trug dabei den mit 5 Patronen geladenen Revolver bei sich. Er

machte Licht an und inspizierte die Räume , ob etwa jemand in der

Wohnung anwesend wäre . Er ging erst in das Klosett , dann in die

Küche und wollte in die Wohnräume des Meisters gehen . Da ist er

an einer Gardine vorbeigekommen , hinter welcher der Schlächter -
geselle Josef W o g n i tz a schlief . Dieser war durch ein Geräusch
wach geworden und dachte zuerst , daß das Geräusch durch das Dienst -
mädchcn verursacht worden sei . Er horchte auf , da zog aber der

Angeklagte auch schon die Gardine zur Seite und als er den Gesellen

liegen sah und dieser sich erhob , schoß der Angeklagte sofort zweimal
mit dem Revolver aus ihn und verwundete ihn lebensgefährlich .
Mehrere Leute eilten zu Hülfe und nahmen den Verbrecher fest . —

Das Gericht erkannte auf ISJahreZuchthaus , 10 Jahre Ehr -
Verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Oessentliche Bibliother und Lesehalle » n unentgeltlicher Be .
» utiung für jedermann , SW. , Alexandrinenstr . 26. Zum Zwecke der
Jnoentur - Aufnahmc müssen alle Bücher zurückgegeben werden . In der
> it vom 24. Juni bis 2. Juli werden keine Bücher ausgeliehen . Die
escsäle bleiben von £>>/, —10 Uhr abends geöffnet .

Ecntral - Kranken . und Begräbniskasse für Frauen und Mädchen
Deutschlands ( E. H. 26. ) Offcnbach a. M. Verwaltungsstelle Berlin I.
Mittwoch , 28. Juni , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschastshause , Eugcl - User 15,
Saal 3 : Außerordentliche Hauptversammlung .

Lese - und Diskuticrklub „ Sud - Ost " . Heute abend 8' / , Uhr bei
Tolksdors , Görlitzerstr . 58 : Vorttag des Herrn Dr . Hirschseld über . Die
homosexuelle Frage " . Gäste willkommen . Der Vorstand .

krlefkslften der Redafctfoti .

M . S . Ihrem Wunsche können wir nicht nachkommen . — Jacobsen .
Dem Verein Arbeiterpresse , Vorsitzender R. Schmidt, ' Naunynstt . 40, gehören
sozialdemokratische Redakteure und Expeditionsbeamte an. — Lansiber -
straste 25 . Wenden Sie sich an die Polizei . — R. 10 . Wenden Sie sich
an die zuständige BetttebSinsPektion .

jfimltilcber Cell .

Sie furistisihe Tprcchstimdc findet täglich mit AliSnahmedcS Tvunadends
von 7' l , bis O' /j Uhr abend » statt . Geöffnet : 7 Übe .

P . 9) 1. 33 . Ihre Papiere können Sie jederzeit einfordern und ein -
klagen . Eine Klage erscheint im übrigen , wie wir nur ivicderholen können .
nicht aussichtsvoll , weil aus Ihrem Verhalten im Oktober aus ein Ein «
Verständnis mit der Aushebung des Verttagsverhälwiffcs geschlossen werden
kann . — Rixdorf K. Beslimmle Baugcnoffcnschaslen oder Gesellschastcn zur
Errichtung von Familicnwohnhäuscrn aus Abzahlung u. dcrgl vermögen wir
nicht zu empfehlen . Es muß Ihnen überlassen bleiben , sich mit einem
dieser Institute in Verbindung zu setzen und selbst zu Piusen , ob die
Ratenzahlungen und sonstigen Bedingungen Ihren Verhältnissen entsprechen .
— 9) 1. H. 100 . Die englische Sprache bezeichnet man als Weltsprache ,
weil sie im Weltverkehr die beste Verständigung ermöglicht , von den meisten
verstanden wird . — A. Z. B. 1. Den Unterhalt Ihrer Kinder haben Sie
zu bestreiten . Die Herausgabe Ihrer Kinder können Sie als schuldloser
Teil durch das Amtsgericht erwirken . 2. Sie leben mit Ihrer Frau auch
ohne Vertrag außer Gütergemeinschaft und hastet Ihre Frau für Ihre
Schulden nicht . Zur Sicherung der Frau empfiehlt sich der Abschluß eines
notariellen oder gerichtlichen Ehevertrages . Em Beispiel für einen solchen
finden Sie S. 225 Nr. 22 des dem . Arbeitcrrecht " beigefügten Führers .
Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . Der Kosten -
Punkt richtet sich nach der Höhe de ? Objekts . — G. 100 . Nein .
— ®. 9) 1. 19 . 1. Das Testament ist gültig . 2. Zlbschrist der nicht mit¬
geteilten Teile des Testaments können Sie sich vom Gericht oder vom
Testamentsvollstrecker geben lassen . 3. Ascendenten find Vorsahren ( Eltern ,
Großeltern usw. ) , Desccndenten sind Abkömmlinge ( Kinder , Enkel usw. )
— F. R. in H. Auskunst steht in der FreitagSnummer . — W. E . Ihre
Braut könnte mit Aussicht auf Erfolg aus Zahlung gegen Abnahme dcS
Kleides klagen . Ein Beispiel für solche Klage finden Sie S. 223 Nr. 35 des
dem „Arbeitcrrecht " beigefügten Führers . Das Buch liegt in den öffent -
lichen Lesehallen aus . — Forderung . Nein , Sie müssen zahlen . —
M . I . 29 . Mit einem Anspruch aus Ersatz dringen Sie schwerlich durch .

Berliner Marktpreise . ( Erniittelt vom Polizei - PrSsidlum . ) Futter -
gerste , gute Sorte 1 Dz. 16,10 ( 15,20 ) , mittel 15,10 ( 14,20 ) , geringe
14, 10 ( 13,20 ) . Hafer , gute Sorte 16,40 ( 15,60 ) , mittel 15,50 ( 14. 70) , geringe
14,60 ( 13,80 ) , steiWagen und ab Bahn . Erbsen , gelbe , zum Kochen 45,00 ( 30,00 ) ,
Speisebohnen , weiße 50. 00 ( 30,00 ) . Linsen 60. 00 ( 30. 00) . Kartoffeln 9. 00
(7,00 ) , Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1,80 ( l,30 ) , Bauchfleisch 1,40 ( 1,00 ) .
Schweinefleisch 1,80 (1,30 ) . Kalbfleisch 2. 20 (1. 20) . Hammelfleisch 1,80 ( 1,40 ) .
Butler 2. 80 ( 2. 00) . Eier ( 60 Stück ) 4,00 (2,80 ) , Karpfen , 1 Kg. 2,20 (1,20 ) ,
Aale 3,00 ( 1,60 ) , Zander 3 ,20 (1,20 ) , Hechte 2,80 (1,20 ) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) ,
Schleie 3,00 (1,20 ) , Bleie 1. 60 (0,80 ) . Krebse ( 60 Stück ) 16,00 (3,00 . )

Ne. ralltw . Mdgtteuki gfwia BMein . Bulin . Ar bei , aasnlto - i Si - Lffpckc. LruS u. Skdag : BÄwSö » AMruckW «• LerlsMvM Jaul Smg « & St . , SW .
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